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Telegraphifche Depefihen. 


(Spezialdepefgen:Dienft der „Sonntagpoft“.) 
Ausland. 


Aus deutfhen Gauen. 

Einen Inftigen Truft gründet eine 
Chicagoer Geſellſchaft in Deutſch⸗ 
land nud Eugland. —In Poſen 
droht ein Büderftreit. — Die 
Dianöverleitung madt fi un 
abhängig von den dortigen Bü- 
fereien. — Leutnant verunglüdt 
bei einem Manöver. — Deutjche 
Bildhaner werden gleichfalls 
Entwürfe für dad MeXinley- 
Denkmal einreichen. — Abjturz in 
Deiterreichd Alpen. — Profejior 
Schenls Borbeitimmungs-Theo- 
rien: Seine iiberlebeuden Söhne 
führen fie weiter. 

Berlin, 23. Auguft. In PBofen er- 
wartet man den Ausbruch eines 
Bäderftreitz, der natürlich wegen 
ber Manöver und des Kaijerbejuchs zu 
ganz befonders ungelegener Zeit fom= 
men wird! Die Militärbehörben tref- 
fen fchon Vorbereitungen, während ber 
ganzen Dauer ber Manöver unabhän= 
on bon den örtlichen Bädereien zu 
ein. 

Bei dem jüngften Manöver in Meb 
fand der Leutnant Wottmann durch 
Sturz mit dem Pferde jei- 
nen Tod. 

Die „Bneumatic Tool Co.“ von 
Chicago hat Kontrolle über bie 
zwei großen Fabrifen pneumatifcher 
Merkzeuge in Europa erlangt, und hat 
jest ein vollftändiges Monopol in die- 
ſem Gejchäftszmweige! Sie wird einen 
Truft unier dem Namen „Eonjoli= 
dated Pneumatic Iool Corporation“ 
organiliren, mit einem Grunbdfapital 
von 10 Millionen Dollars. Eine neue 
Habrit pneumatifcher Werkzeuge mird 
in Deutichland und noch eine in Glag- 
gow errichtet werden. Der Präfident 
der genannten Chicagoer Gejelichaft, 
Dunklen, war fürzlich in Berlin und 
zeigte dem Kaifer, wie die Mafchinen 
arbeiten. Profeflor v. Halle, melcher 
den amerifanifchen Schiffbau ftudirte, 
berichtete dem Kaifer, daß die Ameri- 
faner ihre großen Rortfchritte im 
Shiffbau hauptfächlich pneumatifchen 
oder Luftdruck-Werkzeugen zu verdan— 
ten hätten. 

Nächſtdem wird auch der Deutjch- 
amerifaner Oberauer in Berlin eintref- 
fen, um biejes neue Riefen=Unterneh- 
men zu fördern. 

Der amerifanifche Generalfonful in 
Berlin, Frant 9. Mafon, mwirb im 
Namen dee MeRinley-Dent- 
mal: NAusfhuffes auch die beutfchen 
Bildhauer einladen, ihrerfeits MWett- 
bewerb - Entwürfe jür da® Denk— 
mal einzureichen, und es iſt wahr— 
ſcheinlich, daß mehrere Wngebote 
von deutſchländiſcher Seite kom— 
men werden, da die deuitſchen 
Bildhauer ungewöhnliches Intereſſe an 
einer ſolchen Arbeit nehmen. Ohne 
Zweifel werden aber in Deutſchland 
ſelber während der jehigen Generation 
mehr Denkmäler errichtet werden, als 
in irgend einem anderen Lande! 

In einer Depeſche aus Brüſſel wird 
abermals das Gerücht wiederholt, daß 
Kaiſer Wilhelm „aus perſönlichem Haß 
gegen den König Leopold“ zwei 
preußiſchenOffizieren, wel— 
che an dem internationalen militäri— 
ſchen Wettritt von Brüſſel nach 
Dftende (am nächiten Mittmoch) theil- 
nehmen mollten, der unter der Patro- 
nage bed Königs jtattfindet, gezwun- 
gen babe, ihre Meldungen zurüdzuzie- 
ben. In Berlin weiß man biß jeßt bon 
nichts dergleichen, und in vorliegender 
Form ift die Meldung jedenfalls nicht 
wahr. Man fieht übrigens auch) in deut» 
Shen Sportkreifen jenem Mettritt, der 
ein glänzendes Ereigniß werben und 
eine jehr zahlreiche aktive Theilnahme 
haben wird, mit großem Antereffe ent: 
gegen. 

Man ift in Berlin, ebenfo mie in 
Paris, überrafcht davon, baß die Ver. 
Staaten ed unterliegen, fich bei dem 
„Suternationalen Kongreß zum Schuß 
ber jungen Frauenwelt“ ver— 
treten zu laffen. Der Hauptzwed die- 
es Kongreſſes war, den trügerifchen 

lodungen — und unter Umftänden 
* gewaltfamen Entführungen — 
junger Frauensperſonen von einem 
Lande zum anderen zu unmoralifchen 
meden Einhalt zu don. Ohne Zmei- 
el befteht ein folder lichtiheuer Mäb- 
— auch noch mit Amerila; ja 
anche glauben, daß dorthin mehr 
ſolche unglückliche Geſchöpfe verfcha- 
chert würden, ald nad irgenb einem 
anderen Zande, obwohl bas eine unbe- 
meisbare Behauptung if. Yebenfalls 
fommt dieſer Mädchenſchacher noch 
vor, und nicht —* der Opfer kom⸗ 
men aus Deutſchland. 
es —* — — bedeuten⸗ 
es Intereſſe an Bewegung zur 
Unterdrüdung bes infamen Men: 
ferhandels, vor Allem durch bie Er- 
meiterung der Außlieferungd-Berirä- 
und bur ben Erlaß von GStrafge- 
n, melde fein Sch oc für. Die 
Keen übrig laffen. > biefer 
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dauern fort. Die Polizei hat 21 fol- 


Londoner Streifichter. | 


Ken, in verfchiebenen Stäbten, neuer: 
ding Ausmweifungs-Notizen zugeftellt; 
aber infolge ber MVorftellungen bes 
amerifanifhen Botfchafter-Amtes in 
Berlin verzögern fich die Ausmweifun- 
gen noch. Meiftens gingen die Aus- 
meifungs-Notigen von Drisbehörden 
in Dftlihen Bezirken aus, und anfchei> 
nend hatte die Landesregierung jelber 
in feinem ber betreffenden Fälle die 
Snitiative ergriffen. 

‚Hugh $. Cannon (ein Bruder bes 
früheren amerilanifchen Bunbdesfena- 
tor3 Cannon von Utah) hat die Mor- 
monen-Miffionsthätigfeit in Deutfch- 


land unter fi, und e3 unterftehen ihm | 


140 Agenten, melde jämmtlich ihre 
Unterhaltsfoften felber bejtreiten und 
blos aus Liebe zur Sache arbeiten. 
Sie haben in Deutfchland ungefähr 
3000 Anhänger. Bor noch nicht langer 
Zeit ließ da3 Berliner Polizei-Depart- 
ment durch ſechs Kommiſſäre die Leh— 
ren und Publikationen der Mormonen— 
kirche prüfen. Dieſe kamen jedoch zu 
dem Befund, daß nichts geſetzlich An— 
ſiößiges in —* ſei. In Berlin ge— 
nießen die Mormonen bis jetzt unbe— 
ſchränkte Duldung. 

In Greifswald ſtarb der Paſtor 
Haack, welcher der erſte Flotten— 
Kaplan in Deutſchland war, und 
in Schreiberhau, Schleſien, iſt Gene— 
ralmajor Goldſchmidt, wel— 
cher 1870 zu Vionville und zu St. 
Jean mit Auszeichnung kämpfte, aus 
a geſchieden. 

Fin 


Mondſchein den Hochgolling, an der 


Grenze von Oberöfierreich und Steier= | 


mar? (ungefähr 9000 Fuß hoch) be- 
ftieg, durch Abfturz getöbtet. 


Freunde des Profefjors Schent in | 


Wien, welcher jünaglt aus dem Leben 


fchied und befonders durch feine Theo- 
rie einer Borausbeftimmung. 


des 


deutend weiter gefördert worden. Er 
ſei dabei auch zu der Ueberzeugung ge— 
langt, daß Mütter, wenn ſie ſich be— 


harrlich an eine beſtimmte Diät hielten | 


die Grundlage zu beſtimmten Talenten 
und Fähigleiten in ihren, erſt zur Welt 


lommenden Kindern legen könnten; ſo⸗ 


nach ſei Ausſicht vorhanden, daß Eltern 
nicht nur ihten Wunſch, einen Sohn zu 
haben, ſondern auch z. B. denſelben zu 
einem begabten Muſiker, Schriftſteller, 


Mathematiker u. ſ. w. zu machen, be⸗ 


friedigen könnten. Kurzum, Dr Schenk 


hoffte zuverſichtlich, es nach ſeiner Me-⸗ 


thode ſchließlich füt die Menſchheit mög⸗ 
lich machen zu können, das Geſchlecht 
ſowie alle leiblichen und geiſtigen Eigen— 
ſchaften ihrer Nachkommen im Voraus 
zu kontrolliren und ſolcherart die Ge— 
burt von „Entarteten“ zu vermeiden 
und eine Zeitalter lauter geſunder und 


tüchtiger Menſchenkinder herbeizufüh-⸗ 


ren. Zwei Söhne des Dahingeſchie— 
nen ſind Aerzte, und wie man hört. 
wollen ſie jetzt ihre profeſſionelle Thä— 
tigkeit hauptſächlich der praktiſchen 
Entwicklung der Theorie ihres Vaters 
widmen. 

Wie man aus Wien meldet, iſt auf 
die Einladung des Kaiſers Franz 


Joſef an den König WBiret 


Emanuel von Italien, ihn in Wien 
zu beſuchen, noch immer keine Antwort 
eingetroffen. Man glaubt in Wien, daß 
der König von Italien dieſe Einla— 
dung unbeachtet laffen werde, weil, ſei— 
nerzeit Kaiſer Franz Joſef es unter— 
ließ, einen Beſuch des damaligen Kö— 
nigs Humbert in Wien zu erwidern. 


Braucht die Hilfe der Briten. 
Gegen ſeine aufſäſſigen füdafrikaniſchen Un— 

terthanen. 

London, 24. Aug. Ehe er nach ſeiner 
Heimath in Südafrika zurückkehrte, 
ſuchte der König Lewanika um Zuſen— 
dung einer britiſchen Garniſon nach, 
welche ſeinen Kraal beſchützen und ihm 
behilflich ſein ſoll, die Ordnung über 
ſeine Unterthanen aufrechtzuerhalten. 
Der König ſagte, die älteren Leute in 
ſeinem Stamm fielen wieder in die 
Menſchenfreſſerei zurück, während die 
jüngeren ſich verächtlich über ſeine 
Autorität hinwegſetzten. Dem Mann 
wird geholfen werden“; übrigens ſteht 
fein Land ſchon unter britifher Schuf- 
berrichaft. 

Und das nod. 
Unfere Kohlen » Magnatev wollen englifche 

Gruben auffanfen! 


London, 24. Aug. Großes Auffehen 
macht die Kunde, daß Vertreter ame- 
rikaniſcher Kohlengruben-Intereſſen 
jetzt verſuchen, Kohlengruben in Eng— 
land aufzukaufen. Bis jetzt iſt zwar, 
ſoweit man weiß, keine Kohlengrube 
an ſie verkauft; aber es ſcheint eine 
Menge Geld hinter den Offerten der 
Amerikaner zu fteden. Natürlich wird 
der amerikaniſche Millionenkaiſer J. 
Pierpont Morgan auch in Verbindung 
mit dieſem Verſuch erwähnt, eine 
große engliſche Induſtrie zu annekti— 
ren. 


Ruſſiſche Blätter ſollen ſchweigen. 


St. Petersburg, 28. Aug. Die Re⸗ 
gierunng hat den ruſſiſchen Blättern 
verboten, von den amtlichen Miſſionen 
im öſtlichen Sibirien, oder von den 
ruſſiſ Truppenbewegungen an der 
hen Guigze zu ſprechen. 


öſterreichiſcher Bergbewohner, 
Namens Karl Fritſch wurde, als er bei 


Geſchlechts von Neugebore- 
nen bekannt war, ſagen, dieſe Theorie 
ſei gerade durch die Forſchungen in den 
legten Monaten feines Qebens noch be= | 


* 


Chicago, Sonntag, Den 24. Auguft 1902, 


Schhredliche Cholera-Kataftrophe in 
einem Neid auf Borneo.— Kat 
ein ganzes Heer geht zugrumde! 
Spaniens junger König hat fid) 
durch ſpöttiſche Aeußerungen miß⸗ 
liebig gemadt.— Todte Zeit im 
Theme = Babel: Montag reift 
au der Schah wieder ab.— 
Kurioja über ihu und indiiche 
Potentaten. — Humbug mit dem 
angeblihen Herrenhaus von 
Waſhingtons Vorfahren. — 
Schwere Anklagen gegen ameri⸗— 
laniſche Soldaten auf den Phi— 
lippinen. 


| London, 23. Aug. Wie verjchieben 
ı au die Meinungen fein mögen, Die 
| das Publifum, je nad) feinen religiö- 
! fen Anfichten, über die jüngften ber= 
| ächtlihen Bemerkungen des jungen Kö- 
I nigd Alfonfo von Spanien betreffs ei- 
| niger geheiligter R.liquien in der Ka- 
| thedrale von Leon (melche die Ueberlie- 
| ferung mit dem Xpojtel Betrug in Ver- 
| bindung bringt) ausfpridt: Darin 
| foheint man ziemlich; einig zu jein, 

daß der König mit diefen Bemerkungen 

feine Krone gefährdet habe. Sogar uns 
| ter herborragenden Würbenträgern der 
' enalifhen Staatäkirche wurde die Mei— 
nung geäußert, Wlfonfo fei eg der Na= 
tion, über welche er regiert, und in 
melcher die Kirche das Haupt=Bollwert 
bes Ihrones bildet, fchuldia, jeinen 
; Unglauben an die, von beinahe allen 
; feinen Unterthanen verehrten Reliquien 
I nicht zur Schau zu tragen. Mehrere 
Vorgänger Mlfonfos auf dem Throne, 
ı Darunter Ferdinand der Siebente, hai= 
; ten jogar bejondere Pilgerfahrten un= 
ternommen, um gerade den obigen Res 
liquien Ehre zu ermeifen, 

In diefer Verbindung mag e8 au 
| bon Synterejfe fein, zu erwähnen, daß 
während des jpanifch = ameritanifchen 
Krieges der Schrein, welcher dieje Re- 
liquien enthält, von einer großen Men- 
ge Spanier aufgefucht wurde, die dort 
für den Erfah der fpanifchen Waffen 
und für die Sicherheit ihrer Lieben in 
der Spanifchen Armee und Flotte bete- 
| ten. 

König Alfonfos Vertheidiger find 
geneigt, fein Verhalten einfach als ein 
bebeutungslojes gelegentliches Ueber- 
Ihäumen feiner jugendlichen Laune 
binanftelen, und fagen, bei einem 
| Sechzehnjährigen dürfe man nicht jedes 
ı Wort auf die Goldwage legen. Diefe 
 Entfuldigung mag qut genuq fein, 
| manche anderen überrafchenden Aeuße— 
| rungen und Handlungen Alfonfos zu 

deden; aber für vorliegenden all be- 
| friedigt fie in Spanien allem Anfchein 
nad nicht. „Ein fpanifcher König, mel- 
| cher den Zehennagel von St. Petrus 
| verfpottet“, hört man im fpanifchen 
| Publitum Außern, „muß nit ganz 
normalen Geiftes fein, zumal menn 
| man die forgfältige Erziehung be- 
| dentt, die er bon feiner tief religiöfen 
| Mutter erhalten hat, — ja am Ende 
| gar ift er unbeilbar wahnfinnig.“ 

Alfonfos Weußerungen, mwenn fie 
mwahrheitsgetreu berichtet find, maren 
| jedenfalls nicht geeignet, feine, ohnehin 
| nicht fehr feite Stellung in Spanien 

zu ftärfen, und mögen bon manden 
Gegnern der „ausländifchen Dynaftie“ 
ausgebeutet werben. 

* * * 


Die ganze Menſchheit entſetzte ſich 
über die furchtbare Erdbeben- und Vul—⸗ 
kan-Kataſtrophe von Martinique, wel— 

ſche bekanntlich einahe 30,000 Menſchen⸗ 

| leben vernichtete, — aber eine andere 
Kalamität pon zwar geringerer Größe, 
jedoh unheilvoller für das Leben gro- 
her Mengen Frauen und Finder, die 
ihrer Gatten und Väter beraubt wur— 
den, ift beinahe unbemerft porüberge- 
zogen! 

Seder (?) gebildete Amerikaner bat 
pon Saramaf gehört, jenem Königreid) 
in Borneo, da8 por 60 Jahren von Sir 
James Broofe begründet wurde. Sa— 
ramaf ift ungefähr jo aroß, mie ber 
Staat New York. Der jebige Rajah 
besfelben ift Se. Hoheit Sir Charles 
Sohnfon Brooks, Neffe und Nachfolger 
bon Sir James. Die Bevölkerung 
zählt etwa 300,000 Köpfe, und unter 
der Herrichaft ihre® Klugen Fürften, 
ber thatfächlich ein unabhängiger Herr— 
fcher unter britifhem Schuß ift, er: 
freute fie fich gedeihlichen Aufblühens. 
Die milden Dyalen im nnern der 
Infel aber hatten auf ihren Menfchen- 
jagb-Erpebitionen mehrere Einfälle 
nah Saramaf gemadht, und Sir 
Charles entfchloß fi, ihnen einen ge— 
börigen Dentzettel zu geben. Er erließ 
einen Aufruf um reimillige und 
brachte eine Armee von 12,000 Mann 
zufammen. . Diefe Armee fchiffte fi 
auf 815 Booten ein und fuhr den Re- 
jangfluß binauf, nad den innern 
Schlupfmwinteln der Menfchenjäger. 
Der Generaladjutant des Rajah, Herr 
Deihen, führte das Oberfommando. 

Die Leute waren fampfbegeiftert 
und mürben ohne Zmeifel den milden 
Menihenjägern in der Xhat eine 
fchredliche Leltion ertheilt haben, — 
aber fie erreichten niemals ihren Be- 





| een Die Cholera he 
fi unter ihnen in ganz unbein n 
Maße und raffte in wenigen Tagen 
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hatte. Nur 19 Boote mit ihren Mann— 


ſchaften kehrten nach Sibu zurück. 
Dieſe entſetzliche Todes-Heimſuchung 
ſcheint eines hervorragenden Platzes in 
der Geſchichte würdig zu ſein, und doch 
hat ſie in den Tages-Neuigkeiten keine 
oder nur eine ganz flüchtige Erwäh— 
nung gefunden. 
* 


* * 


| werben ja für das Vergnügen bezah- 


; Ien fönnen. 

| * * * 
Aus Manila ſind hierher, und viel— 
leicht auch nach Amerika, herzerſchüt— 
ternde Mittheilungen über die Behand— 
lung eingeborener Frauen und Kinder 
| durch heimfehrende amerifanifche Sol- 
' baten gelangt. In vielen, wenn nicht in 


Am Montag reift der Schahb von | den meiften Fällen waren die betreffen=, 


Verfien wieder von London ab, und 
damit wird die englifhe Hauptitadt 
ihres legten malerifchen hohen Beju- 
ers beraubt fein, da ver Kaffernkö— 
nig Zemanita, jomie die indifchen Für— 


ften und der abejfinifche General und | 
Vizefönig Mafonnen bereit3 abgeteift | 
find. Somit wird da3 Meftende Lon= | 
dons, mwenigjtens vom Standpunpt der 
Gejelichaftsmelt, völlig verddet fein. | 
Denn die Mitglieder der britifchen Kd= | 
nigsfamilie fowie die Kabinetäminifter | 


und die ausländifchen Diplomaten find 


ja ebenfall3 nad allen Richtungen zer: | 


ftreut, und Diejenigen, melche Geld 


genug hierfür haben, find nach fernen | 


Gefundheit3- und Vergnügungd-Orten 
ausgeflogen. Nicht 
Klubs im Londoner Weftende find be- 
hufs Renovirung gejchloffen, und an 


vielen fafhionablen Häufern find die | 


Saloufien niedergelaflen. 

Andeh Spricht man von einer „zimei= 
ten Saifon”, welche im September mit 
der Wiedereröffnung de3 britijchen 
Parlamentes und der NRüdfehr des 
Königs Edward in die Stabt beginnen 
fol. E3 muß dahingeftellt bleiben, ob 
die Erwartungen, welche man an Die= 
jelbe fnüpft, fich erfüllen merben. 

Der perfiiche Schah war hier eine 
Moche der Gegenftand Iebhafter Beach- 
tung der Zeitungen; es ift aber 
ftreitige Frage, ob er fich hier vergnügt 
bat, obwohl das amtliche und gefell- 
Ihaftlihe London e8 jedenfalls an 
feinen Bemühungen zu diefem Behufe 
fehlen ließen. Die Unterhaltungen, 
melche für ihn geliefert wurden, ums 


faßten jo ziemlich alles Mögliche, von | 


mannigfaden Schau = Vergnügungen 
leichten Charakters und Bantetten 
bis zu einer Revue der 


nicht, die Baufen mit politifchen Ge- 


rächen auszufüllen, 3. ®. über bie | 
u Rußlands, | 


unangenehmen Xerjuche 
Kontrolle über die Häfen am Perſiſchen 
Golf zu erlangen, was England nöthi- 


gen würde, die britiſche Flotte in den 


indiſchen Gewäſſern bedeutend zu ver— 
ſtärken. 
Endlos war dr Klatſch über die per— 
ſiſchen Juwelen des Schah. Ein Ju— 
mwelen-Hänbler, welcher beim Empfang 
bes Schahs am Dienf 7 zugegen mar, 
ihäßte, daß die Yumelen, die derfelbe 


zur Zeit trug, bei einer Auktion $3,- | 


750,000 bringen würden. 

Ehe übrigens der Perfer-Schah ab- 
reift, Joll er noch Gelegenheit haben, 
fich im Windfor Great Part an ber 
Rothwild-Jagd zu vergnügen. Er 
ſprach ſpeziell den Wunſch aus, auch 
eine Jagd⸗-Trophäe heimzunehmen; da— 


her gewährte König Edward die Er⸗ 


laubniß für ihn, Rehböcke der könig— 
lichen Heerde zu ſchießen. Dieſe Thiere 
ſind beinahe fo zahm. daß man ſie 
ſtreicheln kann; der orientaliſche Herr⸗ 
ſcher ſollte daher keine Schwierigkeit 
haben, einige zur Strecke zu bringen. 
Mit dem letzten indiſchen Herrſcher, 
der hier war, dem Maharajah von Jai— 
pur, hatten ſeine Londoner Gaſtgebe— 
rinnen endloſe Konfuſion. Derſelbe 
pflegt nämlich, auf ſeiner Viſitenkarte 
den Namen ſeines ſpeziellenGottes über 
ſeinem eigenen drucken zu laſſen. Eine 
ganze Reihe Damen war anfangs ſehr 
beleidigt darüber, daß ihre Einladun— 
gen an den Maharajah gar nicht be— 
antwortet wurden, — bis ſie die Ent— 
dedung machten, daß e thatſächlich 
nicht ihn, fondern den Gott eingeladen 
hatten. Die Einfchiffung de3 Gepä- 
ces diefes Herrfchers zu Dover machte 
große Senfation, befonders die Trans» 
ferirung eines Bildes von Buddha und 


der fupfernen Gefäße mit dem heiligen | 


Waſſer vom Ganges, aus dem Bahn- 
zug auf den Dampfer. 
* * * 

Eine engliſche Grundeigenthums— 
Agenten-Firma hat den amerikaniſchen 
Unternehmungsgeiſt auf dieſem Ge— 
biete noch überboten, indem ſie ein 
Landhaus zu Sulgrabe, in der Graf: 


ihaft Nortbamptonfhire, melches fie | 


ala „das Borfahren-Heim George 
Wafhingtons“ bezeichnet, zum Kauf 
angeboten hat. Thatfache ih. daß das 
alte Herrenhaus bon Sulgrave, mel: 


ches den Vorfahren Wajhingtond ges ' 


hörte, fehon feit vielen Jahren nicht 


mehr erxiftirt. - Ueber diefen Buntt 


braudt man fih nur bei Wafhington 
Irving zu vergemiljern, meldher vor 
47 Jahren äußerte: 

„Der Schreiber diefer Zeilen hat vor 
mehreren Yahren Sulgrave beſucht 
Das war eine ruhige ländliche Nach— 
barſchaft, mit zierlichen alterthümlichen 
Farmhäuſern. Vom Herrenhaus aber 


war nur noch ein Theil Er meldher | 


von einem Qandmann bewohnt murbe. 
Den Wafhington-Wappenhelm in buns 
tem Glas konnte man in einem enfter 
bes Gebäudes. jehen, wo derzeit Butter 
gemacht wurde.“ 

Alfo jhon vor einem halben Jahr⸗ 
hundert war bon dem Sul er 
man nur noch Kl „oia — 

& mit einem gemöhnli at 
verbunden mar. Das genirt: aber den 


* 


weniger, als 21 


eine | 


Artillerie in | 
Moolmwich; natürlich verfäumte man | 


den Filipinofrauen mit den amerifant- 
‚ fen Soldaten aefeglich verheirathet, 
| und biefe ließen fie —- wie e3 heißt — 
| bei der Rüdfehr nach den Ber. Staa= 
| ten einfach graufam figen, ohne irgend- 
melche Vorkehrungen für die Zutunft 
der Frauen und ihrer Kinder zu tref- 
fen, welche entweder verhungern mülf- 
fen oder der öffentlichen MWohlthätig- 
feit anheimfallen! 

(Aehnliche Angaben müffen auch un 
fere Bundeshauptftadt erreicht haben. 
Denn e3 wird von da gemeldet, daß 
fünftighin Soldaten, melche Yilipino- 
: frauen beiratheten, gemärtig fein müß- 
ten, ebrlos au8 dem Dienjt entlajjen 
| zu merden, und daß General Chaffee 
in einem Bericht an das Ariegsdepar= 
| tement über die Häufigkeit folcher Hei— 
rathen Klage geführt habe; Chaffee 
nimmt den Standpunft ein, daß ehe 
ein Soldat eine Entjhuldigung er— 
ı bielte, feine eingeborene Gattin im 
| Stich zu laffen, er ehrlod aus dem 
' Dienft entlaffen werben follte. Jm All: 
| gemeinen werben folche Heirathen ge= 

meiner Soldaten nicht aeltattet.) 
eine 


Inland. 


Die Efeftenbörfe. 

| Siemlich thätig, wenn and nicht regelmäßte. 
| New York, 23. Aug. Unregelmäßiger 
ı Markt, aber ziemliche Ihätigfeit kenn— 
| zeichnete die heutigen Gefchäfte. Der 

wöchentliche Banfen » Ausweis wurde 

al3 günftig betrachtet, hauptjachlich me- 
| gen ber erlichtlichen Zunahme derlleber- 
ſchuß-Reſerven. Dies übte noch auf 
| ben Umfag vor dem Schluß eine be= 
‚ trächtliche Wirkung. 

Bei der Eröffnung des Marft3 zeigte 
fich in Norfolte & Weftern, Southern 
| Bacific-, Ontario: & Weftern und in 
‚ MWeftern Union = Papieren beträchtliche 
Stärke. In den Kohlen » Effekten, aus» 
genommen diejenigen der Reading Eo., 
' war der Umfat ein ziemlich großer. 
Southern Railway » Papiere erlitten 
einen Rüdgang, da bei Schluß des 
geftrigen Gejchäftes die Ankündigung 
| bon ber Betriebsleitung "elommen mar, 
ı daß gegenwärtig feine Dividende auf 

Prioritäts = Attien erklärt merben 

folle. Andeß mar diefer Rüdgang von 

feiner großen Bedeutung, da man all- 
; gemein annahm, daß die Verzögerung 
| im Erflären der Dividende fich mit ber 
| Neuordnung der Southern State Rails 
| wat) = Situation erklären laffe. 
|  Kupfer-PBapiere maren feit und 
ziemlich thätig, und eine mieberfehrende 

Ihätigfeit war in „ lorado Fuel & 
| Xron“ = Bapieren zu bemerfen. 
|  Obmohl die Beröffentlihung des 
ı wöchentlichen Banten = Ausmeifes, mie 

fchon erwähnt, auf die Gejchäfte in der 

Schlußftunde anregend wirkte, zeigte 

fich die Hauptthätigfeit in den meilten 


‚ Papieren do Schon am Morgen. Aus | 


ı ben Banfen = Ausweis ging herbor, daß 
| die Heberfchuß - Referven fich um $2,- 
‚616,000 vermehrt haben, und bas3 
! Baargeldb in den Banken im Ganzen 
die gefegliche Mindeftfumme um $9,- 
. 742,000 überfteiat, troßdem es um 
| $8377,000 abgenommen hat. Der .Ge- 
! winn fommt ganz und gar bon ber 
| Beichneidung de3 Anleihe - Kontos, 
welche übrigens allgemein ermartet 
| morden war, da die Transaktionen im 
' Geldmarft während der Woche auf eine 

Uebertragung der Unfrihen von hiefigen 

Klarirhaus =» Banken auf Bant = Jn- 
| ftitute außerhalb der Stadt hinmiefen. 


| Bafedall-Rahridten. 
„tational Keaane.‘ 

Chicago, 23. Aug Die Chicagoer 
| fiegten im heutigen Wettfpiel über bie 
| Bojtoner mit 14 zu 5. 

Eincinnati, 23. Aug. Die Eincinna= 

tier wurden heute von den Philabel- 

| phier Gäften geihlagen, mit 9 zu 7. 

' St. Louis, 23. Aug. Mit 4 gegen 3 
fchlugen heute die New Yorker bie St. 
Louifer. 

Pittsburg, 23. Aug. Mit Inapper 
| Noth wurden die Pittsburger heute von 
| ben Broofignern geihlagen: 9 zu 8. 


„American Keaane.‘ 


Baltimore, 3. Aug. Die Baltimorer 
fiegten über die Chicagoer mit 14 
zu 8. 

MWafhington, 23. Aug. Die Wafhing- 
: toner fohlugen bie Detroiter mit 8 zu 2. 

Philadelphia, 23. Aur. Die Bhilıs 
ı belphier fiegten über bie Tlevelander 
' mit 12 zul. “ 
| : Bofton, 23. Aug. Die Boftoner fieg- 
ten mit 1 zu O über die St. Louifer 
Säfte. 
American Affociation. 

St. Paul, 23. Aug. Die Kanfas 
. Eityer fiegten heute über die St. Pau: 
| Ier mit 7 gegen 3, 

Toledo, D., 23. Aug. Die Toleboer 
befiegten heute die Columbufer mit 5 
au 3. 


Weiterer Erdölyund 
Im Indianer-Territorium. 


New York, 23. Aug. Eine Spezials 
depeſche aus Bartlespille, 3. T., mel- 
bet, daß wieder ein Petr Brun⸗ 


ee. 


x 


Philippinen⸗Schulweſen. 

Die amerikaniſche Verwaltung vertheidigt 
ſich gegenüber einem katholiſchen Blatt. 
Wafhington, D. K., 23. Aug. Das 

Büreau für Infel-Angelegenheiten hat 

einen ausführlichen Bericht bekannt 

gegeben, der von Frank Bomen, dem 
ftellvertretenden ameritanifchen Gene- 
ralfuperintendenten des öffentlichen 

Unterrichts für diePhilippinen-nfeln, 

ausgearbeitet worden ift. Diefer Be- 

richt fol eine Antwort auf einen Arti- 
fel des Blattes „Catholic Citizen“ in 

Milmautee bilden, welcher die Bejchul- 

digung erhob oder mieberholte, daß 
die amerifanifche Schulverwaltung auf 
den Philippinen-Inſeln Proſelytenma— 
cherei ireibe und in ſonſtiger Weiſe ſich 
in religiöſe Angelegenheiten zu Ungun— 
ſten der katholiſchen Kirche einmiſche. 
Es heißt in dem Bericht u. A.: 

„Die Angabe, daß die Abtheilung 
des öffentlichen Unterrichts proteſtan— 
tiſche Geiſtliche als Beamte habe, iſt 
ohne thatſächliche Begründung. Der 
Generalſuperintendent Fred Watkin— 
ſon iſt kein proteſtantiſcher Geiſtlicher, 
wie behauptet wurde, noch hat er ir— 
gendwelche theologiſche Ausbildung. 
Mafon ©. Stone, Stadt-Superinten- 
dent der Schulen von Manila, ift mer 
| der presbyterianifcher Geiftlicher, noch 
| überhaupt Preöbpterianer. R. B. 
| Bryan, Prinzipal der Normalfchule 
von Manila, ift fein Geiftlicher, und 
feine diefer Perfonen hat je in theolo- 
gifhen Anftalten ftubirt. 

Mas die Behauptung anbelangt, daß 
7 von 10 Abtheilungsfuperintenden- 
ten proteftantifche Geiftliche feien und 
niemals irgendwo Schul-Unterricht er- 
tHeilt hätten, jo follte beachtet werben, 
daß es 18 Abtheilungsfuperintenden- 
ten gibt, und jeber diefer, ehe er hierher 
kam, als Lehrer oder Auffeher Schul- 
Erfahrung gehabt hat. E& ift meber 
ein Religiong-, noch ein Raffe-Unter- 
fchied bei der Auswahl von Lehrkräf- 
ten gemacht worden; ber einzigeWunfch 
mar, zuftändige, für ihre Aufgabe be- 
geifterte Lehrkräfte vom beiten Cha» 
tatter zu erhalten. Die Frage bed res 
ligiofen Glaubens Solcher fam über- 
| haupt erft fpäter im Jahre 1901 zur 
| Erörterung. Damal3 wurde eine be- 
| fondere Partie Bewerbungen, melche 
von den Behörden der römifchtatholt- 
chen Kirche in den Ver. Staaten ge: 
fammelt worden waren, an ben Zibil- 
gouverneur der Philippinen-nfeln 
| gefanbt und von.ifm dem Generals 
| fuperintendenten überiiefen. Aus bie- 
| jer Lifte wurden 3 Abtheilungsfuper- 
intendenten und 22 Lehrer (oder Leh⸗ 
terinnen) ernannt. 

Die Lehrkräfte in ber Stadt Mas 
nila murben meiftend vom Vorgänger 
Ramon ©. Stone’3 ausgewählt; aber 
e3 ift befannt, daß fich eine Anzahl Ka- 
tholiten unter ihnen befindet, meit 
mehr, ald die zwei, von denen ber be- 
ſagte Zeitungs-Artikel ſpricht. 

Es wird nicht nur keine Proſelyten⸗ 
macherei in irgend eine der öffentlichen 
Schulen geſtattet oder verſucht, ſon— 
dern eine Nachfrage bei den Leitern der 
vier hauptſächlichen proteſtantiſchen 
Kirchenorganiſationen in Manila er⸗ 
gab die Thatfache, daß, ſoweit dieſen 
bekannt iſt, es in der ganzen Inſel— 

gruppe keinen einzigen eingeborenen 
proieſtantiſchen Sonntagsſchul⸗Lehrer 
gibt.“ 


Nooſevelt ruht aus. 
Nach vielem Redehalten in Neuengland. 


Newport, R. J. 28. Aug. Präſi— 
dent Rooſevelt ruht ſich heute Abend 
im Sommerheim von Hrn. Winthrop 
Chanler aus, nachdem er den erſten 
Abſchnitt ſeiner Neuengland-Tour be— 
endet hat. Er jet morgen Nachmittag 
feine Reife fort, nachdem er erft bei der 
Taufe des Tleinen ungen feines Gaft- 
gebers als Pathe fungirt haben wird. 

Der Präſident traf Hute Abend um 
halb 8 Uhr mit der Dampfjacht „Wau— 
iurus“, als Gaſt des Senators Aldrich 
dahier ein. Auf der Fahrt von Pro— 
vidence nach Newport legte dieſe Jacht 
an Tenator Aldrich's Sommerheim zu 
Warwick Neck an. Sekretär Cortelyou 
und Dr. George Auguſtus Lung von 
der Präſidentenpartie bleiben überNacht 
im Chanler'ſchen Heim ‚Cliff Lawn“. 
Die meiſten Uebrigen fanden im ‚Cliff 
Houſe“ und im „Aquidneck Hotel“ Un— 
terkunft. 

Rooſevelt war heute ſtark mit Reden⸗ 
halten beſchäftigt. Er begann damit 
ſchon frühmorgens und ſetzte es mit 
Unterbrechungen bis zum Abend fort. 
An jedem Haltepunkt auf ſeiner Reiſe 
fand er bei dem ſchönen Wetter auch 
große Mengen. Die Hauptrede hielt er 
um 3 Uhr Nachmittags zu Providence, 
und er befchäftigte fic darin mit ber 
„Zruft“: Frage in ähnlicher Weife, wie 
er dies fchon in "einer vorjährigen Bots 
ſchaft gethan. 

VPanit auf dem Schiff. 
Infolge unnützen Feuerlärms. 


Milwaukee, 23. Aug. Eine Spezial⸗ 
depeſche aus Sturgeon Bay, Wis., 
meldet: Auf dem Dampfer „Empire 
State“ von der Barry-Linie entſtand, 
während ſich derſelbe zwiſchen Kewau⸗ 
nee und Algoma befand, durch einen 
Schrei: Feuer!“ eine arge Panik; die 
Paſſagiere rannten wie raſend herum, 
und Manche wurden nur mit großer 
Mühe verhindert, über Deck zu ſprin⸗ 


gen. 

Ganz unbegründet war der Feuer⸗ 

darım zi00 nid ———— der 
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mei Canls, 


Diersehnter Jahrgang. 


Io: | tag 64 Grab im 


Der große Kohlenftreit. 


Yieb wenig veränderte Lage. — Kohlen« 
wäfcherei bedroht. 


Landford, Pa., 24. Aug. Beträdt- 

liche Aufregung murbe durch einen ge— 
planten Mari von Grubenftreifern 
gegen Smith & Meyerd Koblenmwä- 
Tcherei unterhalb IUamaqua verurfadt, 
€3 Stand ein Ertrazug bereit, um Mi- 
liztruppen auf den Schauplaß zu brin- 
gen; aber aus irgend einer Urfache 
murde davon bi3 jet fein Gebraud) ge- 
macht. \ene Wäfcherei arbeitete in der 
legten Woche beftändig, obmohl nur 
für örtlichen Bedarf. 
S Zu Mahoney Eitn hielten zu fpä- 
ter Stunde geftern Abend mehrere 
Hundert Streifer einen „Trolley“: Ma- 
gen an und prügelten einen Sheriff3- 
gehilfen Durch, melcdher fi auf der 
Rüdfahrt nach der St. Nicholas-Koh— 
lengrube befand; fie jegten ihn jchlieh- 
lich wieder auf feinen Pla, warnten 
ihn aber, jemal3 mieberzulommen. 

In Shenandoah herrſcht gegenwär⸗ 
tig Ruhe. 

Mitchell ſprach ferner die anhallende 
Ueberzeugung aus, daß die Grubenar⸗ 
beiter den Streik gewinnen würben. 
Er ſagte, ſie ſeien ſtärker, als je zuvor, 
es ereigneten ſich keine Abfälle in ihren 
Reihen, und Unterſtützung laufe reich⸗ 
lich ein. 

Tamaqua, Pa., 24. Aug. Das Ver 
hör vor den Koronersgeſchworenen 
über den Tod des Arbeiterfi rers 
Patrick Sharpe, der von Sheri 
hilfen zu Nesquehoning erſchoſſen 
wurde, gelangte zum Abſchuß. Die Ge- 
ſchworenen fällten ein Verditt, welches 
empfiehlt, Harry MceElmoyle und 
William Ronamus zum Prozeß ſeſt⸗ 
zuhalten. Gegen Letzteren hatien 4 

Sheriffsgehilfen, gegen Erſteren 11 
| Bürger ausgefagt, daß er die töbtlichen 
Schüffe abgefeuert habe. 

Wiltesbarre, Pa., 24. Aug. Der Ber- 
bandspräfident Mitchell ift aus Chica- 
go zurüdgefehrt und befindet fich wie— 
ber im hiefigen Hauptquarter ber Gru> 
benarbeiter. Eine große Menge Poftfa- 
hen wartete auf ihn. Auf Befragen äu- 
Berte er, es feien feine neuen Entiwide- 
lungen in der Streitlage eingetreten. 

Er ftellte die Angabe in Abrede, baf 
er nach New York gehen wolle, um eine 

ı Konferenz mit den Grubenbefigern ab- 

| zubalten. Auch beftritt er, vom Bifchof 
Potter etwas gehört zu haben ober mit 
ben Senatoren Duay und Penrofe zu: 
fammentreffen zu mollen. 

Havana, Kuba, 24. Aug. Der Aue- 
ftand von Hafen-Arbeitern mädhlt in 
beunrubigender Weife. Schon reichlich 
10,000 Mann jtehen aus, 

Bäder und Fleifcher wollen fi bem 
Streit anfchließen. 


Unfere Flottenmandöver, 
‚Highland Park, Maff., 28. Aug. E3 
ift noch nichts befonderd Aufregenbes 
in dem Scheinfrieg porgefommen, ber 
zwilchen dem (von Higginfon befehlig- 
ten) Blauen Bertheidigungs-Gefchiwa- 
ber und dem (bon Pillsbury befehlig- 
ten) Weißen Angriffsgeſchwader an 
der Küſte von Neuengland geführt 
wird. 

Bis jetzt hat Admiral Pillsbury's 
Geſchwader, obwohl es zeitweilig durch 
nebliges Wetter begünſtigt wurde, Hei- 
nen Verſuch gemacht, eine Landung zu 
bewerkſtelligen, ſondern ſich auf Aus⸗ 
tundfchaften und Spioniren befchräntt, 
Der einzige Punkt, der nad) den bor» 
gejchriebenen Bedingungen geeignet 
für eine Landung zu fein ſcheint, iſt 
der Hafen von Propincetomwn, deſſen 
Eingang jedod) von den Kreuzerbooten 
„Brooklyn“ und „Montgomery“ und 
— Torpedobooten ſcharf bewacht 
wird. * 

Man glaubt nicht, daß Pillsburgs 
Geſchwader irgendwelche Ausſicht 
habe, hier eine Operations-Baſis zu 
finden und ſechs Stunden lang dieſel⸗ 
be zu behaupten, was bekannilich die 
Bedingung für ſeinen Sieg — 
te Abend wird übrigens das Weller 
wieder trüber, und es geht ein Nord⸗ 
oſt-Wind mit einer Geſchwindigleit 
von 22 Meilen pro Stunde. 

Vaterſchaftsklage. 

Cumberland, Md. 24. Auge. Mm. 
Burton, 75 Jahre alt und bis jegt einer 
ber angejehenften Bürger beö Countys, 
murbe in Froftburg unter der Anklage 
eingejtedt, der Vater eine une 
Kindes eines 15jährigen Mäbchenz 
Namens Jennie Connen zu fein, Ra 
ben Gejeten des Staates Maryland 
die —— — ſchwer, da das 
Mädchen noch unter dem gefehl 
Zuftimmungzalter ift. RL 
ift noch am Leben. Die Anklage Des 
Mädchens war für die guten Leute von 
Froftburg ein mahrer Donnerichlag 
aus heiterem Himmel! - Er 

Mutbmapklihes Wetter, 

Für Schwabenfeft- und andere Dergnäguns 
gen nicht ganz günftig, 

Wafbingtoen, D. K., 23. Aug. Das 
Bunbes-Wetieramt ftellt folgendes 
Dette- für den Staat Allinoid am 
Sonntaa und Montag in Fusfiht: 

Schön im nördlichen Theile und 
Reasnihauer im füdlicen Theile amt 
Sonntag. Am Montag Hauer, 
— — —— 3 

(Die Prophezeiung Chicager 
Metterontels ftimmt mit biefer um 
fähr überein und ftellt für Die N 
auch wärmeres Wetter in Aus fi! 

Die Temperatur in ber Metierio: 
des Chicagoer Auditorium = Thurmes 
betrug um 3 Uhr Samftag Radmil- 


* ki 
x Tee ze} 
‚8 Uße 


— 





N 


_ Bofalberiäht, 
Fe $ ieht verdächtig aus. 


h ; Die im EomtySchatamt entdedte 
Urkundenfälichung. 


KRapt. Williams, der Pechvogel. 


Bat fortwährend mit Sfandalen zu thun.— 
Erft war’s ein dunkler Scheidungsprozeß. 
Dann kam der angebliche Diebſtahl im 
Tempelgewölbe.— Jetzt der Stenerbetrug 


Der verfuchte Steuer-Betrug, imel- 
der im County-Schagamt angeblich 
entbedit mworben tft, hat den Staats- 
anmwalt Deneen veranlaft, feine serien 
abzufürzen. Herr Deneen tehrie ge: 
ftern aus feiner Sommerfriihe am 
Late Beulahb nad) der Stadt zurüd 
und ließ fi) dann von Schagmeifter 
Raymond und beffen Chef-Elert, Hrn. 
Kohn N. Beder, ausführlich über die 
gemachten Entbedfungen Bericht eritats 
ten. In Verbindung mit den vorliegene 
ben Fälſchungen wurde dem Staats- 
anmwalt bejonbers der Name eines ge- 
mwerbamäßigen Politikers und früheren 
Eounty-Angeftellten genannt, in mels 
chem man den Urheber und Einfäler 
bes ganzen Anfchlages zur Benachthei- 
Yigung ber öffentliden Kaſſen ver— 


muthet. 

Zufe Wheeler, jo heift ber fragliche 
Biedermann, war in früheren ‚jahren 
beim Gteuereinnehmer der Süpbfeite 
und darauf im County-Schabamt an 
geftellt. Dann hat er zeitweilig in den 
Bureaur der Einfhätungs- und ber 
Revbiſtonsbehörde gearbeitet. 

Bezeichnend ift, daß der Mann ans 
geblich bie-ganze. Zeit in dem Geruche 
geftanben Hat, mehr Geld mit allerlei 
Krummbeiten und Durchitechereien zu 
verbienen, ala ihm jeine berjchtedenen 
Stellungen an Gehalt abmarfen. 
Jedermann ſcheint das gewußt zu 
haben, nur ſeine Vorgeſetzten hat⸗ 
ten entweder keine Ahnung davon, 
oder ſie maßen den betreffenden 
Gerüchten keine Wichtigkeit bei. 

Gegenwärtig iſt der Herr Whee— 
ler von der Bildfläche verfchmuns 
ben. Geheimagenten der Staats— 
anwaltſchaft fahnden auf ihn, glauben 
jedoch nicht, daß er ſich noch innerhalb 
der Stadigrenzen aufhält. 

Kapt. Williams, der Geſchäftsfüh— 
rer der „Maſonic Fraternity Temple 
Aſſociation,“ verhält ſich in Bezug auf 
die Steuerangelegenheit ſehr ſchweig⸗ 
ſam. Er macht nur geheimnißvolle 
Andeutungen, daß der gegenwärtige 
„Trubel“ mit den vorjährigen Steuer— 
ſchwierigkeiten der „Temple Aſſocia— 
tion“ in Zuſammenhang ſtehe, daß ſich 
aber Alles aufklären würde, ſobald der 
Anwalt der Aſſociation, Herr Chan— 
cellor, aus New Horf zuridgefehrt fein 
würde. 

Kapt. Williams war früher Polizei— 
chef der Drainagebehörde, und von die— 
ſer ſeiner ehemaligen Amtswürde rührt 
auch ſein militäriſcher Titel her, den 
er mit in's Privatleben hinübergenom— 
men. In weiteren Kreiſen hat man 
von ihm zuerſt in Verbindung mit dem 
ſtandalöſen Eheſcheidungs -Prozeſſe 
gehört, der hierſelbſt angeſtrengt wurde, 
um Harold E. Thomas, einen lieder— 
lichen Sohn des General Thomas, von 
feiner Gattin zu befreien, melche ber 
Familie des jungen Mannes nicht ge- 
nehm war, bezw. ift, denn die frag- 

Tide Sheidungstlage wurde abgemie- 
jen. Es mwurde bei der Verhandlung 
berfelben die Behauptung aufgeftellt, 
daß Freunde des jungen Thomas, um 
diefem womöglich fein väterliches Erb- 
theil zu retten, in Columbus, D., wo 

bie anftößige Schmwiegertochter ich 
aufbielt, ein Frauenzimmer gedungen 
bätten, das eine gewifje Nehnlichkeit 
mit ber jungen Yrau befaß, und daß 
fie nun ald Doppelgängerin berfelben 
allerlet Leichtfertigkeit anzuſtellen 
hatte, die vor Gericht von Zeugen, die 
entweder beſtochen waren oder in gu⸗ 
tem Glauben hanbelten, der verflagten 

Frau zur Laft gelegt wurden. 

Zu den Yreunden bes jungen Tho- 
maß gehörte auch ber Kapt. Williams, 
beffen Obhut der Yüngling von dem 
Dr. Mefatrih anvertraut worden 
war, welcher eine Art Bormundfchaft 
über ben verlorenen Sohn ausübte. 


= Williams erklärt übrigens, daß da3 
Gerebe von einer verfolgten Unjchuld 
im Bezug auf die Gattin feines Schüt- 
Iings eitel Wind gemwejen fei, ebenjo die 
Behauptung, daß man zum Schaden 
elben eine Doppelgängerin von ihr 
aebungen habe. Die Thatjache bleibt 
1 — daß Williams in je— 
nen dalprozeß verwickelt war, und 
dieſer Umſtand der Geſellſchaft 
ni m Vortheil gereicht hat, an de— 

ren Spibe er fteht. . 
5. Erft neuerlih kam die Gejellichaft 
© pieder fehr unliebfam ins Gerede 
2 Rurdh die Behauptung einiger Sport3- 
= Ieute, daß aus dem Schubfacdh, welches 
fie in dem’ GSicherheitägemölbe des 
- Xempelbaue gemiethet, ein Betrag 
don annähernd $30,000 entwendet 
worden jei. Kapt. William behauptet 
Keif und feit, e8 habe ein derartiger 
 Diebftahl gar nicht ftattgefunden. Die 
fraglichen Sportsleute behaupten: aber 
ebenfo feit das Gegentheil und find 
: Zage auf Erfah ihres angeblich 
Scha * gegen die Tempel⸗ 

ell Hagbar geworden. 

ans fagt in dem jet 
taenben Tralle, die Stenerfumme, 
‚deren Entrihtung man im Coun- 
bakamt an zuftändiger Stelle 
ts weiß, jei im Wirklichkeit an die 
ininfafle bezahlt morden. Dabei 
gert er fih aber, anzugeben, imer 
lung geleiftet hat, und in wel⸗ 
st orm biejelbe erfolgt ift. Bon dem 


Mheeler will gr 
ER 


‚babe in biefer Angelegenheit mit bem 
‚KRapt. Williams. nichts zu thun, - inte 


man denn in Kriminaffällen e& als 


öffentlicher Antläger überhaupt mög- 


lichjt vermeiden müffe, mit Perfonen 
in Verbindung zu treten, gegen die fpä- 
ter vielleicht Anklagen erhoben werben 
müßten, momit er übrigens feines- 
megs gejagt haben wolle, daß eine An- 
lage gegen den Kaptain erhoben wer— 
den würde. 

Dr. D. G. Ruſh, der frühere Se— 
kretär und Schatzmeiſter der Temple 
Aſſociation, und Herr A. W. Harris 
ſind die einzigen Mitglieder des Di— 
rektoriums der Geſellſchaft, welche ſich 
zur Zeit in der Stadt befinden. Beide 
erklären, daß ſie die Minorität in dem 
Direktorium bilden und mit der Ge— 
ſchäftsführung ſelbſt nichts zu 
thun hätten. Sie laſſen durchblicken, 
daß bei zahlreichen Aktionären Unzu— 
friedenheit mit der jetzigen Geſchäfts— 
führung herrſche, ſowie ein unbeſtimm— 
ter Verdacht, daß in die Leitung des 
Unternehmens eine „Mikrobe“ gerathen 
ſei, die Unheil ſtifte. 

Es wird ſchwerlich mehr Licht in 
dieſe Angelegenheit kommen, ehe Herr 
Chancellor aus dem Oſten zurückkehrt 
und angibt, an wen die von der Tem— 
ple Aſſociation angeblich geleiſtete 
Steuerzahlung gemacht worden iſt. 


Rienzi⸗Konzerte. 


‘m Garten bei fchönem ‚im großen 
Staale bei Regenmwetter, werden bie Be- 
fucher des großftädtifch eingerichteten 
Rienzi-Stabliffements auch heute, und 
zwar Vormittags von 11:30 bi8 12:30, 
Nachmittags von 3 Uhr 30 Min. an 
und Abends von 8 Uhr an, fich am ge- 
biegener Konzertmufif erfreuen. Die 
Programme für die Hauptlonzerte 
lauten: 


Nahmittags. j 
. Mari — „Manhattan Beah“...ur..... Sonia 
9, Quverture — Etrabela............... Flotow 
. Welzer — TKaglioſtro“................ Strauß 
. Rhantafie a. d. Oper „Fruani 
Potpourr: a. d. Oper „Der 
Walzer a. d. Oper „Solpia“ .......... D 
.Selektion — „Fortune Teller“ de 
. Walzer — „Slotte Burihen“........Vollftaedt 
. Eelettion a. d. Operette „Little 
— „000000 Kerler 
Bial 


nme 


. Gavotte — „Zirkus Renz“ 
NEEBREIER Iohachsnnsnsupäne ausdehnen Lange 
. Galopp — „Donner und Blitz“ .......... Strauß 
Abends. 

.Ouverture — „Die Entführung aus 
sinne ner Mozart 
EEE SEEN nase nun sehe eeshnn Suppe 
a) Balfetmujit a. Dd. Oper „Naila“.... Delibes 
ET EEE EUER: Moskowskr 
ESelettion, „Ihe Ameer“.oneseneonnenee Herbert 
. „Einladung zum Tanz“ 
———— Bach-Goͤunod 
„Das Erwachen des Löwen“............ Konten 
Große amerikanische Phantaſie Herbert 
. Selettion au3 der Operctte „Die 
Großberzogin von Gerolftein”...... Offenbach 

. Spylle — „Die Mühle im Walde”....Filerberg 
. Walzer — „Flotte Burſchen“.......... Voltftaedt 
2. Galopp — „Tallyeßo*...urenr 00.0... Smith 


De. DSB 
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Fanden Gimpel. 


Die Polizei bemüht fich zur Zeit, bie 
Udreffe von George Kalthorf und Wim. 
Morris zu ermitteln, die feit Mittwoch 
ipurlos verfhwunden find. Sie logir= 
ten bei Frau 3. Canniff, Nr. 151 92. 
Str, . Kalthoff war angeblich ein 
MWahrfager, Morris ein Sterndeuter, 
und fie hatten einen fo ungeheuren Zus 
lauf, daß die Wirthin häufig viele 
Kunden abmweifen mußte, Eine ihrer 
eriten Kundinnen war Frau Frant 
Garver, Nr. 10,736 Green Bay Ane,, 
die von ihnen zu erfahren mwünjchte, mo 
ihr am 18. Juni verfchwundener Satte 
fei. Kalthoff hatte ihr erklärt, daß in 
diefem bejondersz Falle mehrere „Sik- 
ungen“ erforderlich wären, und hatte fie 
erfucht, im Voraus eine Summe Gel- 
des zu hinterlegen. Die Polizei ift der 
Unfiht, da die Wahrfager die Mehr: 
zahl ihrer Kunden in ähnlicher Weije 
gerupft und fih dann bei Nacht und 
Nebel aus dem Staube gemadt haben. 


Bom Zuge überfahren. 


Beim Verfuch, die Geleife der Jlli- 
nois Zentral-Bahn an der 73. Straße 
zu freuzen, wurden geftern Abend zwei 
Männer durd) einen®üterzug über den 
Haufen gefahren. Einer der Leute 
dürfte jchmwerlich mit dem Leben da= 
bonfommen. 

Die Verunglüdten find: 

%. Dahlgren, 30 Jahre alt, Nr. 
1148 73. ©tr.; erlitt einen Schäbel- 
brud). Er fand Aufnahme im St. Lu- 
fa3-Hofpital, wo fein Zuftand als 
nahezu hoffnungslos bezeichnet wird. 

Karl 3. Frnf, 61 Jahre alt, Nr. 
7310 Leringtonive., erlitt einen Bruch 
des linken Beined und eine Schnitt- 
mwunde oberhalb des rechten Auges. Er 
befindet fi in jeiner Wohnung in 
ärztlicher Behandlung. 


Großfürft beim Kaffeeklatſch. 


Geftern Nachmittag wurde im 
Standarb:flub, an der 24. Straße 
und Michigan Apenue, dem ruffischen 
Großfürften Boris zu Ehren eine Feit- 
Iichkeit veranstaltet, weiche von Den 
bisher dem hohen Gafte gebotenen. Un 
terhaltungen in jeder Weile grundver=- 
fhieden war. Der befannte Rechtsan- 
walt und frühererforporationsanmwalt 
AdolfKraus hatte einen „Kaffeeflatich“ 
peranftaltet, und um 3 Uhr Nachmit- 
tag8 bereit3 hatten jich die bervorra= 
genditen Mitglieder des Klubs und 
eine Anzahl befannter Kaufleute der 
Stadt eingefunden, um die Befannt- 
{haft des Ebrengaftes zu machen. 


Fangen früh au. 


Frank Bartlett, 18, Artur Sulli- 
van,17, und Frank Davidel,18 Yahre 
alt, fiten in ber Bezirfömache in Des- 
plaines Str. hinter Schloß und Rie- 
gel. Sie ftehen unter der Anklage, ei> 
nen Einbrud in da? Geihäft von ©. 
Reinftein, Nr. 101 ©. Halfte Str., 
verübt und aus einer automatifchen 
Einwurfsmafchine den aus $3 befte- 
benden Anhalt aeftohlen zu baben. 
Außerdem aber werden die jungen 
Herren von Peter Danield, 132 Meft 
Taylor Str., beihuldigt, ihn an der 


Monroe und Halfte Str. angefallen 


und um $45 erleichtert zu.haben. 


Ein Mann, 


\ Sonntagpoft, Chicago, Sonıtag, den 24. Auguft 1902. 


nicht, was ſich in der Zmoifchengeit er- 
eignen konnte.“ 
Dr. Liſton H. Montgomerh, ber |. 


War es Bartholin? 


der ihn genan fennt, 
‚will den Mörder gefehen haben, 


Vchernadete in Lemont. 


An der großen Schleufe in. Kodport wurde ge» 
ftern wieder eine Slafchenbotichaft gefun: 
den. — Minnie Mitchells Keiche foll doch 
ausgegraben werden. 


Bekanntlich ſprach vorgeſtern Abend 
ein Mann in mehreren Farmhäuſern in 
der Nähe von Lemont vor und bat um 
Effen und Nachtlager, deffen: fonderba= 
res Benehmen feine Oaftfreunde auf die 
Vermuthung brachte, daß der Fremde 
fein Anderer, al3 der vielgejuchte Wil- 
fiam 3. Bartholin fei; auch die von ih- 
nen jpäter gelieferte Berfonalbejchrei- 
bung bes berbächtigen Fremden. foll 
auf den Doppelmörder gepaßt haben. 
Gefiern nun wurde der Polizei aus Le- 


Hausarzt der Familie Mitchell, mird 
leßtere bei der ärztlichen, der Ausgra- 
bung folgenden Unterfuchung der Leis 
he vertreten. 

Herr Mitchell erklärte, daß er am 
Montag Vormittag um halb zehn Uhr 
beim Staatsanwalt vorſprechen werde. 
und daß dann ein richterlicher Befehl 
zur Ausgrabung der Leiche erlangt 
werden würde. Die Leiche ſoll um halb 
brei Uhr Nachmittags erhumirt werben. 


Inſpektor Hunt beſchloß geſtern, 
nochmals das Bartholin'ſche Haus 
gründlich nach den Erſparniſſen und 
den Schmuckſachen der Frau Bartholin 
durchſuchen zu laſſen; auch wird dem 
Wunſche abergläubiſcher Nachbarn, die 
Fenſter des zweiten Stockes mit Latten 
vernageln zu laſſen, entſprochen werden. 

Dakar Thompfon und „Dad“ Claffy 
wurden geſtern im Identifizirungs— 
bureau nach dem Bertillon-Syſtem ge⸗ 
meſſen und dann für das Verbrecher— 
Album photographirt. Thompſon er— 


mont gemeldet, daß ein wandernder hob keinen Einſpruch, Claffy aber er— 


Schildermaler, welcher inzwiſchen wie— 
der ſeinen Stab weitergeſetzt hat und 
in Lemont Niemandem mit Namen be— 
kannt iſt, mit aller Beſtimmtheit be— 
hauptet habe, in einem Manne, melchet 
die Nacht vom Donnerftoq auf Freitag 
in Kearney Houfe zu Qemont verbrad- 
te, Bartholin erfannt zu haben. Der 
Mann betheuerte, feit Xahren mit Bar- 
tholin jo genau befannt gemejen zu 
fein, daß ein Jrrthum feinerfeitö au3= 
geichloffen fei. Er habe jenen Frem= 


ben in früher Morgenftunde, als er da3 | 


Hotel verließ, in geringer Entfernung 
an fich vorbeigehen fehen und Bartho- 
Iin in ihm erfannt. Die hiefige Polizei 
macht jegt Anftrengungen, um den ber= 
ſchwundenen Schildermaler ausfindig 
zu machen. 

Geſtern Abend wurde in der Nähe 
der großen Schleuſen am Abwaſſerka— 
nal in Lockport eine Flaſche gefunden, 
welche einen Zettel mit folgender In— 
ſchrift enthielt: 

23. Auguſt. 

„Wer immer dies findet, dem diene 
es zur Nachricht, daß er die letzte Bot— 
ſchaft gefunden hat, welche W. J. Bar— 
tholin in dieſem Leben von ſich geben 
wird.“ 

Die Polizei iſt der Anſicht, daß ſich 
Jemand einen billigen Witz geleiſtet 
bat, und wird der Sache feine meitere 
Beachtung fchenten. 


Die Detektives Jents und Damfon | 


entdedten gejtern in dem Laden des 
Jumelier3 T. $. Lande, Nr. 456 Weit 
Madifon Straße, eine Uhr, die am 17. 
Juli zur Reparatur dagelafjen mar. 
An der Uhr befindet fich ein Zettel, der 
bie Adrefje enthält: W. Bartholin, Nr. 
4310 Calumet Ape. Aus Mittheilun- 
gen, die der Polizet von anderen Gei- 
ten zugingen, glaubt fie fchließen zu 
fönnen, daß Bartholin innerhalb der 
verflojfenen zehn Tage auf der Meit- 
ſeite geweſen iſt. 

Bartholin wollte die Uhr nach zwei 
Tagen, am darauffolgenden Samſtag, 
abholen. Der Uhrmacher hatte zur be— 
ſtimmten' Zeit die Ausbeſſerung nicht 
vollendet und Bartolin ließ ſich ſeitdem 
nicht wieder blicken. Lande entſann 
ſich „als der Bartholin-Fall in den Zei— 
tungen beſprochen wurde, des jungen 
Mannes, der ihm eigenhändig die Uhr 
übergeben hatte, machte ſeinen Laden— 
gehilfen Mittheilung, erſuchte ſie aber 
gleichzeitig, reinen Mund zu halten. 
Mürde Bartbolin vorjprechen, um die 
Uhr abzuholen, fo follten fie ihn unter 
irgend einem QVormwande jo lange auf: 
halten, bi8 die Polizei benachrithtigt 
und feine Verhaftung ermirft werden 
fönnte. 

Benjamin Tredid, Hauptichreiber im 
ſtädtiſchen Waſſeramt, glaubt Bartho- 
Yin am 15. Auquft an Paulina und 
Madifon Straße aefehen zu haben. 

* * * 

Um, wenn möglich, jeden Zweifel da— 
ran zu beſeitigen, daß die Leiche der an 
74. und State Straße gefundenen 
Frauensperſon die der Minnie Mitchell 
ift, fol die Leiche am Moniag ausges 
graben werben. E3 follte dies urfprüng- 
Yich Schon geftern gefchehen, doch weigerte 
fih Richter Brentano, dem entfprechen- 
den Antrage des Staatanmaltes De- 
neen auf Auäftellung eines richterlichen 
Befehls Folge zu leiften, da die Yyamilie 
Mitchell ihre Zuftimmung verfaate, Inne 
zmwifchen hat ſich die ſchwergeprüfte Fa— 
milie eines Beſſeren beſonnen. Herr 
Robert Mitchell, Minnies Bruder, er— 
klärte noch im Laufe des Tages Na— 
mens der Familie, daß die Familien— 
mitglieder nunmehr einer Ausgrabung 
der Leiche ſich nicht widerſetzen würden, 
um auch den lebten Zweifel zu beſeiti— 
gen, daß die Verftorbene wirklich Min- 
nie Mitchell war. Dr. Sprinaer und 
eine Anzahl feiner Kollegen vertreten 
noch immer die Anficht, daß die Leiche 
nicht die der Minnie Mitchell war, da 
eine Leiche angeblich in fo kurzer Zeit 
nicht hätte verweſen können, ohne daß 
dem Verweſungsprozeſſe durch Chemi— 
kalien Vorſchub geleiſtet worden wäre. 
Die Familie Mitchell iſt indeß der An— 
ſicht des Inſpektors Hunt, alſo über— 
zeugt davon, daß die Verſtorbene Min— 
nie Mity“, ift. 

Herr Robert Mitchell äußerte fich ge- 
ftern mie folgt: „Wir werden Anfangs 
nächfter Woche die Leiche ausdgraben 
laffen. Ich habe befchloffen, zwei Zahn: 
ärzte zur Stelle zu haben, melche für 
Minnie gearbeitet haben. Diefe werben 
zmeifellog an den Zähnen ber Todten 
feftfiellen- fünnen, ob die Leiche, woran 
wir nicht zweifeln, die von Minnie ift.“ 

Herr Mitchell ift der Anficht, ba 
feine Schmwelter von ihrem Bräutigam 


aus Eiferfucht ermordet wurde. „Bars 


tholin liebte meine Gehmefter leiden⸗ 
Schaftlich,“ fagte er. „Sie beabfichtigte, 
wenige Tage nad) ihrem Berfchtwinden 
mit mir aufs Land zu gehen. Wir 


| moliten erft nad) Michigan in die Som- 
1 merfriſch und 


n nad) dem. 


1 


M 
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Süden 


Härte, daß er fich feit 30 Jahren nicht 
habe photearaphiren Iaffen, und daß er 
auch jebt dazu feine Veranlaffung habe. 
Gr habe feine Freunde, Die fich nad 
einem KRonterfei von ihm fehnten, ‘und 
jedem wildfremden Menfcen fein Bild 
in die Hand zu brüden, dazu fehlten 
ihm die Mittel. Nachdem Thompſon 
photographirt war, gab fich aber „DId 
Daddy” auch dazu ber, menn aud 
widerftrebend, denn er erflärte, daß e3 
ihm lieber fein miürbe, wenn er photo- 
graphirt werben mürde, nachdem er 
aus feiner gegenwärtigen Nothlage 
heraus märe. 


Aur Pumpe befdeiden. 


Dr. Leininger wnrde anf 850,000 
Schadenerja verklagt. 


Ein vielfeitiges Ehepaar. 


Curtis €. Robinjon wurde angeblich in fei- 
ner Unfhnld von böfen Menicen übers 
Ohr gehauen. — Fran Anna €. Nothrope 
der Ehefefieln ledig. 


Der Kohlenhändler Albert Schieme 
an Hermitage Avenue hat gejtern im 
Kreisgericht den Alderman Dr. Gen. 
Leininger auf $50,000 Schadenerfaß 
berflagt. Schieme wurde fürzlich auf 
Veranlafjfung feiner Frau im County: 
Gericht auf feinen Geifteszuftand hin 
geprüft und für geiftig gefund befuns 
pen. Leininger foll ala Hauptzeuge ge= 
gen ihn aufgetreten fein. Die Klage: 
Ichrift befagt, daß Leininger, „welcher 
menigjtens vorgibt, ein Arzt zu fein, 
und ben Geifteszuftand des Kfägers zu 
fennen, bösmillig und ohne jegliche 
Beranlaffung den Kläger beichufdiate, 
irrfinnig zu fein.“ E8 wird ferner gel- 
tend gemacht, daß Kläger durch die 
Beſchuldigung, welche Leininger gegen 
ihn erhob, und auf Grund meldher er 
im  Detention-Hofpital ‘eingefperrt 
wurde, in feinem Kredit ‚geichädigt 
murde, ımd an Anfehen unter den 
Nachbarn verlor. 


Schiewe wurde von feiner Frau und 
Dr. Leininger erft vor der evangelifch- 
lutheriſchen Bethlehem-Kirchengemein— 
de, zu der er gehört, und ſpäter vor 
dem Irrenrichter des Irrſinns bezich— 
tigt. Die Verhandlungen geſtalteten 
ſich aufſehenerregend, da faſt ſämmtli— 
che Mitglieder der Kirchengemeinde als 
Zeugen für oder wider ihn auftraten. 
Er wurde für geiſtesgeſund befunden. 
Als er nach Hauſe kam, ſtellte er angeb— 
lich feſt, daß ſeine Frau inzwiſchen ſein 
Geſchäft an ſich geriſſen hatte. Sie 
machte unverzüglich eine Klage auf 
Scheidung von Tiſch und Bett gegen 
ihn anhängig. Er reichte eine Gegen— 
klage ein, und verlangte, von ſeiner 
Frau geſchieden zu werden. Die Klagen 
ſchweben noch. Inzwiſchen wohnt ſeine 
Familie in ihrem Hauſe an Hermitage 
Ave. ‚er aber in ſeinem Kontor, wel— 
ches ſich vor dem Hauſe befindet. Seine 
Frau hat einen richterlichen Befehl ge— 
gen ihn erwirkt, durch den es ihm ver— 
boten wird, ſie zu beläſtigen, oder aber 
vor Beendigung des gegen ihn ange— 
ſtrengten Scheidungsprozeſſes über 
ſein Grundeigenthum zu verfügen. 

Joſeph Roach und ſeine Frau Joſe— 
phine haben die Grand Trunk Eiſen— 
bahngeſellſchaft auf je 53100,000 Scha⸗— 
denerſatz verklagt. Beide behaupten, 
daß ſie gelegentlich einer Zugentglei— 
ſung, die ſich auf der Indiana-Michi— 
gan-Strecke ereignete, Verletzungen 
erlitten, die ſie dauernd an einer voll— 
ſtändigen Ausübung ihrer Berufszwei—⸗ 
ge verhinderten, wodurch ſie etwa 
82000 wöchentlich an Einnahmen ein— 
büßten. Herr Roach gibt an, Muſik— 
lehrer und Tanzmeiſter zu ſein. Seine 
Frau iſt angeblich Lehrerin der Salon— 
und Bühnen-Tanzkunſt, Tänzerin, 
Malerin und Komponiſtin. 

Annie Brown hat die Hilfe der Ge— 
richte in Anſpruch genommen, um 
Curtis E. Robinſon, den Sohn des 
verſtorbenen Curtis Robinſon, um 
deſſen Nachlaß ſchon jahrelang prozeſ⸗ 
ſirt wird, zu zwingen, ein im vorigen 
Monat gegen ihn erwirktes Zahlungs⸗ 
urtheil über $12,000 zu begleichen. 
Die Klageihrift bejagt, daß der She- 
riff den Pfändungsbefehl als unvoll- 
ftredbar zurüdgefandt habe. €3 unter» 
liege feinem Zweifel, daß Robinfon ei- 
nen großen Theil feiner Habe bei Seite 
geichafft habe, um fich um die Beglei- 
chung des Zahlungsurtheils zu drüden. 
Robinfon hat eine Gegenklage einges 
reicht, in der er erjuct, die „Annie 
Bromn und, deren Anwalt Wallace 

man daran zu berbindern, ba3 
Zahlungsurtheil vollftreden zu Lafien, 
da e8 auf Grund einige t —— 
erlaffen wurbe, bie außzuftellen man- 
ea 
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VAN BUREN UND HALSTED STR. 


Ein außerordentlicher Derkauf von 


Schul-Kleidern. 


Wenn Yhr Eure Knaben noch nicht mit den Kleidern ausgeftattet habt, die fte für die Schule brauchen, 
To bietet fich Guch eine ausgezeichnete Gelegenheit, dies in biefem Taden jegt zu thun Mir Haben das 
feinfte, befte und größte Lager von Schulfleibern, da3 mir jemals geführt haben und zählen einige unges 
möhnlich niebrige Preife für frühzeitige Käufer auf: 


ten, bon ibn Gelder zu erpreffen. 
Dietrich habe ihm im Xahre 1893 er— 
Härt, daß Annie Bromn über ihn auf- 
jehenerregende Enthüllungen machen 
würde, mern er ihr nicht $15,000 zah— 
le. Er hätte fich einfchüchtern Iaffen 
und einen Schuldfchein über $15,000 
ausgeftellt, ber nach Regelung des Erb- 
ſchaftsſtreites über den Nachlaß ſeines 
Vaters fällig ſein ſollte. Er ſei damals 
erſt 19 Jahre alt geweſen. Drei Jahre 
ſpäter hätte Annie Brown von ihm 
nach und nach 83000 erpreßt. Ihr 
Anwalt, Wallace Heckman, habe ihn 
gleichfalls durch Drohungen bewogen, 
ihm einen Schuldſchein von 88500 als 
Antheil an den der Annie Brown ver— 
ſprochenen 815,000 auszuſtellen. Nach 
ſeiner Hochzeit habe Heckman ihn durch 
die Drohung, Enthüllungen wenig 
ſchmeichelhafter Art über ihn machen 
zu wollen, wiederum veranlaßt, den 
Schuldſchein zu erneuern, der einge— 
klagt wurde. Am 9. Juli wurde er zur 
Zahlung von 34200 an Heckman und 
812,000 an Annie Brown verurtheilt. 
Kurz zuvor hätte Annie Brown noch 
8150 von ihm erpreßt. 

Robinſon erklärt, daß ſeiner Ueber— 
zeugung nach Annie Bromn und ihr 
Schmager Dietrich über ihn nichts Ch: 
renrühriges wußten, toie fie ihm gegen 
über behauptet hatten, und daß fie, aus 
feiner Yugend und lUnerfahrenheit 
Vortheil ziehend, ihn Durch falfche Vor- 
[ptegelungen einfhüchterten und ihn 
beranlaßten, ihm die Schuldicheine 
auszuſtellen. 

Er ſtellt in Abrede, daß er, wie in 
der von Annie Brown gegen ihn anhän— 
gig gemachten Klage angegeben ſei, ſein 
Vermögen an ſeine Frau, Carolina 
Bopper-Robinſon, und an ſeine Schwe— 
ſter, Karolina Dyckman, übertragen 
habe. Der Erbſchaftsſtreit ſei noch nicht 
geregelt und er habe kein Geld erhal— 
ten und niemals Grundeigenthum be— 
ſeſſen. 

Richter Chetlain hat der Frau Anna 
E. Northrop die nachgeſuchte Schei— 
dung von ihrem Mann, Henry H. 
Northrop wegen angeblich böswilligen 
Verlaſſens gewährt. Obgleich das ge— 
ſchiedene Ehepaar ſchon ſeit drei Jah— 
ren getrennt lebte, wohnte es doch un— 
ter demſckben Dache, bei Herrn Nor— 
throps Schweſter, Frau Helen N. 
Blanchard, Nr. 6519 Kimbark Ave., 
um den Freunden undBekannten Sand 
in die Augen zu ſtreuen und das Zer— 
würfniß geheim zu halten. Frau Nor— 
throp führte an, daß ſie während die— 
ſer Jahre ſich und ihr Kind durch Er— 
theilen von Muſikunterricht ernährt 
habe. Herr Northrop iſt ein, Nr. 361 
63. Straße etablirter Pianohändler. 
Frau Blanchard iſt Vorſteherin der 
Thomas Hoyne =» Schule. Sie trat ge- 
gen ihren Bruder al3 Zeugin auf, als 
ihre Schwägerin von Zeugen, auf bie 
fie gerechnet hatte, im legten Augenblid 
im Stiche gelaffen wurde. rau Blan- 
hard fagte der Wahrheit gemäß aus, 
daß ihr Bruder feine Frau- verlaffen 
hatte, ftellie der Klägerin aber ein me- 
nig fehmeichelbaftes Zeugniß aus. Sie 
erklärte, daß Frau Northrop ihrem 
Mann das Leben zur Hölle gemacht 
babe, daß fie tagelang jchmollte, ihn 
durch ibre Saunen zur Verzweiflung 
trieb, ibn auf jede Weife zu demüthi- 
gen berjuchte und ibm miferabel be- 
bandelte. Arnold Cattell, der Anwalt 
der Klägerin, und deren und -ihres 
Mannes intimer Freund, fchilberte 
dem Richter, mie er fich vergeblich be- 
mübt habe ‚eine VBerföhnung der Ehe- 
leute herbeizuführen. Herr Rorthrop 
habe jchließlich erklärt, daß er nicht 
darnach frage, wenn feine Frau der 
Teufel hole, auf Erden fei fie hoch fei- 
nen Bfifferling werth. Fi 

Geitern reichte Jame? Eban im 
Kreisgericht feine Antwort auf bie 


Scheidungsklage ein, welche feine Zyrau- 


m gegen ihn angeftrengt hat. 
digte ihn darin, dah er feis 
als fid) ba3 Paar auf einer 


Ta vom K 


2 Stüde Knaben-Anzüge, in Größen von 9 bis 
16 Jahre, von jehr ftarten Stoffen gemadit.... 


3 Stüde Anaben-Anzüge, Veſtee-Facon, Größen 
6 bi3 10 Jahre, jehr dauerhaft 


$1.95 
51.95 


3 Stüde Kniehofen-Anzüge für Knaben, Größen 3 45 
9 6i3 16 Jahre, gemacht um lange zu halten... . 


3 Stüde lange Hofen-Angüge für Knaben, Grö- 
Ben 13 bi3 19 Yahre, offerirt zu nur 


$4.95 


Unfere fämmtlichen 50c Rniehofen für 
‚Rnaben fpeziell Sonntag und 
.... Alontag nur.... 


—ZSC 


ten habe, jeiner Frau Mittel zur 
Heimreife zu gewähren. Xrotdem jei 
eö ihr gelungen, da3 Geld zur Heim: 
reife aufzutreiben, worauf fie ihrem 
Gatten hierher gefolgt fei, und fich in 
ihrer Herzensgüte tvieder mit ihm aus 
gejöhnt habe. Das Paar wohnte zu je- 
ner Zeit im Majeftic Apartment-Ge- 
bäude auf der Nordfeite. Wie Frau 
Evans in ihrer Klagefchrift des Meite- 
ten behauptet, mar das gute Einver- 
nehmen der Gatten aber nur von fur- 
zer Dauer. Evans fer eines Nachts in 
ihr Schlafzimmer getommen, habe ihr 
eröffnet, Daß er gerade fein Kind uͤm— 
gebracht habe, und daß e8 jeht ihr an 
den Kragen gehen folle. Er babe auch 
teirflich verfucht, feine Frau aus einem 
Tenjter ihrer, im achten Stodiverfe des 
Gebäudes gelegenen Wohnuna hinaus- 
zumerfen. 

Die Lesart, welche der Gatte in jei- 
ner Antwortfchrift gibt, Iautet aller- 
dina® mefentlich anders. Danach) het 
er feine Frau nicht mittel- und freund: 
108 in dem Sündenbabel'an der Seine 
fißen lajfen, fondern er hat ihr bie 
Hälfte feines ganzen Geldes gegeben, 

ı und zwar auf ihren eigenen Borfchlag 
| bin. rau Evans foll nämlich in Paris 
| jo verfehmwenderifch mit feinem Gelde 


er jogar feinen Freunden ftreng berbo- 
l 


Dahriheinlih Doppelmord. 


Der 1yjährige Guftan Muth erfchieft Henry 
i £chmann. 


Der Wirth Gottlieb Sandes durch zwei 
Schüffe tödtlich verwundet. 

In der Wirthihaft von Gottlieb 
Landes, an 33, und Leapitt Straße, 
Tpielte fich geftern, furz vor Mitter- 
naht, eine entjegliche Blutthat ab, 
welcher wahrſcheinlich zwei Menſchen⸗ 
leben zum Opfer fallen werden. 

Der 19 Jahre alteAnſtreicher Guſtav 
Muth betrat in angetrunkenem Zu— 
ſtande die Wirthſchaft und forderte von 
Landes ein Glas Schnaps, was ihm 
dieſer unter Hinweis auf ſeinen Zu— 
ſtand verweigerte. Dies machte 
Muth wüthend. Er zog ſeinen 
Revolber und ſchoß zwei Mal 
auf Landes. Eine der Kugeln traf 
dieſen in den Nacken, eine ſchwere, 
wahrſcheinlich ködtliche Wunde verur— 
ſachend. Ein Gaſt Namens Henry 
Lehmann, welcher Landes zu Hilfe 
eilte, wurde drei Mal von Muth ge— 
ſchoſſen. Eine Kugel durchbohrte die 
linke Lunge und Lehmann ſtarb auf 


umgegangen fein, daß er befürchtet dem Transport nach dem Counth-Ho— 


habe, er würde nicht mehr genug Mit— 
tel haben, um die Koſten für die Rück— 
reiſe zu beſtreiten. Er habe aus dieſem 
Grunde ſeiner Frau öfters Vorwürfe 
gemacht, worauf ſie ſehr heftig gewor— 
den ſei und ihm ſchließlich den Vor: 
ſchlag gemacht habe, die vorhandenen 
Baarmittel zu theilen. Er könne dann 


mit ſeinem Antheil ruhig nach Hauſe chael Sebaſtian in einer hinter 


| 


fpital. 
Haft. 


Bon Rändern mißhandelt. 


Auf dem Wege nad feinerWohnung, 
Nr. 208 Eaftwood Str., Ravendmood, 
begriffen, wurde aeitern Abend Mi- 
dem 


Der Mörder befindet fih in 


fahren, fie werde den Heimteq fchon zu | Gebäude Nr. 68 Hill Str. gelegenen 


finden mwilfen. Diefen Rath habe er 
denn auch befolgt. Auch die übrigen 
Angaben, welche Frau Evans in ihrer 
| Klagefchrift über das Benehmen ihres 
Mannes zu machen bat, werben von 
ibm als jeder Begründung entbehrend 
bezeichnet, 


Mit vereiuten Kräften. 


Gegen Tiebzig Bewohner von 
Rogers Park erzwangen geftern Abend 
bie Beförderung für einen Nidel nach 
der unteren Stabt, welchen fie bisher 
nur auf ber Evanfton Avenue Linie 
(in Verbindung mit der Kabelbahn) 
durchgefeht hatten, auch auf der Elarf 
Etr.-Linie. Der Schaffner machte zwar 
anfänglich durchaus nicht quie Miene 
zum böjen Spiel, gab aber der Mafie 
jeiner enthuftaftiichen yahrgäfte gegen- 
über [chließlich Klein bei. Diefelben fun: 
ten dann bis zur Stadt binunter und 
fpäter auf demjelben Wege, ven fie ge- 
fommen waren, und ebenfo billig mie: 
ber nad Haufe. 


| 
| 


Sinter Schloß und Riegel. 


- Franf Stodmell, aliad Yarringham, 
der auf Erfuchen der hiefigen Behör- 
den in Detroit, Mich., unter dem Ver— 
bachte verhaftet wurde, einer der Mör- 
ber der Boliziiten Bennell und Depine 
zu fein, die Polizei aber von feiner Un- 
Ihuld an dem Morde zu überzeugen 
wußte, traf geitern gefeijelt und von 
zwei Detektive begleitet, hier ein, um 
fich wegen angeblich verfuchten Raubes 
zu verantworten. Der Häftling wirb 
ich morgen vor Richter Prindiville zu 
berantmorien haben. 


* Der biefige Superintenbent für 
freie Briefadlieferung in den Land» 
bijtrikten de3 Staates, Herr William 
©. Ehens, hat eine weitere Ausdeh⸗ 
rung bieje3 Zmweige3 be3 Poftbienftes 
in Ylinois in Ausficht genommen. Am 
1. September werben 3 Briefträger in 
Princeton bie freie Ablieferung. begin. 
nen, und meitere 3 Briefträger werben 


* 


| 


F 


! 


Gaſſe von drei Raubgefellen binter- 
rüds überfallen und brutal mißhan: 
belt. Die Räuber, welche ihn entjeglich 
zugerichtet und ihm beinahe das rechte 
Auge auggejchlagen hatten, <rleichter« 
ten ihn um $6 und jeine filberne lihr, 
und brachten jich dann in Sicherheit. 
Shr Opfer wurde von einem Bürger 
aufgefunden. Diefer henachrichtigte die 
Polizei in derBezirtsmache an Oft Chi- 
cago Xbe., weldde Sebaltians Wunden 
verbinden ließ und ihn dann in der 
Ambulanz nad Haufe jchaffte. 


. Bertief biutig. 


Beim Würfelfpiel gerietien geltern 
Abend Wm. 9. Harris und Kohn 
Wormölen auf der am Fuße von Har- 
tion Straße gelegenen Werft in Strei- 


| ttgfeiten, in deren Verlauf Wormsiey 


angebid feinen Revolver ’ 30a, 
und feinem Gegner zwei Ruaeln in den 
linfen Arın, bezw. das rechte Knie, 
jagte. Der Schießhold enttam. Sein 
Opfer fand Aufnahme im County- 
Hoipital, 


Schwer verleßt. 


Der 64jährige Thomas Maloney 
bon Aurora, fiel geftern Abend an 16. 
Straße und Wabaih Ave. von einem 
Straßendbahnwagen der Indiana We. 
Linie und erlitt außer Hautabfchür- 
fungen einen Schädelbrug. Der Ber- 
unglüdte, deifen Zuftand als bejorg- 
nißerregend bezeichnet mird, murde in 
ber Ambulanz nah dem Poit Gradus 
ate-Hofpital, an 24. und Dearborn 
Straße, aefhafft. 

— re — 


Sur und Rem 


* Nach langer Hebiagd, die fich bis 
auf das Dach des Atlantic Hotels, an 


. Sherman und Ban Buren-Steaße, er: 


felputzer Paul tange unter ber 


ftredite, wurde geftern Abend der Stie- 

Ans 

Hage verhaftet, ben Yjührigen Amilo 

———— 
er ih hatke. Der 


an Hartis 
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Ein treuer Freund 


in allen Lebenslagen, ein Retter in Gefahr, in 
Krankheit und Leiden, tft 


FORNIT’S 


Ein bewährtes Heilmittel für Jung und Alt. 
Segen geflörte Verdauung, Leberfeiden, allgemeine Schwäche, Rheumatismus. 


Um nähere Auskunft wende man fi an 


DR. PETER FAHRNEY, 


112-114 So. Hoyne Ave, 


Alleweil fidel ! 


In deutſchen Vereinskreiſen rüſtet 
man ſich für die Spätſommerfeſte. 


Heute ſoll's vergnügt zugehen. 


Auf dem 28. Cannſtatier Volksfeſt, und den 
übrigen zahlreichen Feſtlichkeiten wird es 
den Cheilnehmern an kurzweil nicht feh⸗ 
len. 


Nach wochenlanger fieberhafter Thätigkeit 
des Feſttomites ſind die Vorbereitungen zu 
dem: heute und morgen in Maſons 
Rark ftettfinden 25. Gannftatter 
Vollsfeſt beendet. Die Mitglieder 
dieſes Ausſchuſſes ſind ſich bewußt, 
nichts unverſehen und keine Arbeit und 
Mühe geſcheut zu haben, um dem 
Publikum das zu bieten, was in dieſem 
Jahre, dem Jubiläumsjahre, von ihm er— 
wartet wird. Der Erfolg des Feſtes hängt 
jetzt nur noch von der Witterung ab. Ob 
der Wettergott dem Schwabenfeſte auch ſo 
übel mitſpielen wird, wie den meiſten wäh— 
rend dieſes Sommers abgehaltenen Pikniks, 
ift eine Frage, die erft morgen Abend beant- 
wortet werden Tann. Die Eröffnung Des 
Feftes findet heute um 2 Uhr Nachmittags 
durch ein großes Konzert, ausgeführt von ei- 
ner aus 18 Manır bejtcehenden Muſikkapelle, 
ftatt. Um 3 Uhr wird der Hleinite Zauber- 
fünftler der Welt, Cdwin Schmidt, die Her: 
zen der Kinder durd jeine Künfte erfreuen. 
Hierauf Tanz im füdlichen Theil des gro= 
Gen Pavillons. Während fich die Jugend an 
biejem Bergnügen ergögt, ift den älterensder- 
ren Gelegenheit geboten, jicy an ver fünftles 
tisch deforirken Wein, Bar“ aütlid) zu thun. 
Der Wein ift ‚bei der offiziellen Weinprobe 
von allen Theilnehmern fir qut befunden 
worden; es ſollte ſchon dieſe Thatſache Ga— 
rantie dafür ſein, daß dem Vorſtand in die— 
ſem Jahre kein Vorwurf bezüglich der Qua— 
lität des Meines gemacht werden Tann. 
Abends 8 LUhr.erfolgt die Aufführung des 
großen Feitipieles „Das Lied von der&loder, 
dargefiellt in 8 Aufzügen von 150 Mitglies 
dern- und Freunden des Schwabenvereins. 
Nach der Aufführung foll die Aufmerkjam- 
feit bes Publitums durch Die Produktion 
von beweglichen Schattenbildern gefeſſelt 
werden, worauf bi zum Scluffe getanzt 
wird. s 

Am PDontag findet die Wiederholung de 
ganzen Programmes ſtatt. Das Delora: 
tien&tomile fann mit feiner Arbeit tohl zu: 
frieden jein. Die Fruchtfänle prangt wieder 
in ihrer alte. Schönheit. Die Wein-„Bar“ ift 
reid) befrängi: am Eingang und ber Un: 
zäunung entlang flaitern die Fahnen 
fämmtlicher deutschen Staaten, je cine neben 
einem Sternenbanner; die 64 Oberämter 
find dargeftelit durch die Wappen derjelbent. 
Das Wappen Württemberg nimmt den Ch: 
tenpfag ein und thront „Zurchtlos und treu“ 
über dem Bogen des Haupteinganges. Der 
großeTavillon ift ebenfalls feftlich geihmüdt. 
Des Ganze macht einen überaus freundlis 
hen’ Eindrud und erinnert den Befucher an 
die Volksfefte in der deutihen Heimath und 
fpeziell an das Feit auf dem Kannftatter Wa= 
fen, deffen Ebenbild das hiefige fein fol. Die 
Gejangrereine Harmonie, Senefelder Lieder: 
franz n.SchtwäbifcherSängerbunb werben viel 
zur Erhöhung der eititimmung beitragen. 
Diefe Vereine haben ihre Betheiligung zu: 
gejegt, und da die Konzerte derfelben allge: 
mein beliebt find, wird den Gäften das deut: 
je Lied im Vortrag durch diefe Sänger ges 
nußreihe Stunden bereiten. 

Nur einem Fleinen Weberbfeibiei der alten 
Garde ift e3 vergönnt, die 25. Wiederkehr des 
Teftes zu erleben; mit Stolz tönnen Die 
Gründer des Schtwebenvereins an diejem, ih: 
rem Ehrentage, auf ihre Wert zurüdbliden. 
Biele Stunden haben diefe alten Herren 
bem Mereine geopfert, um demſelben die 
Stellung unter dem Deutfhthum zu fuhern, 
melde er jebt einnimmt. Möge es ihnen ber- 
gönnt jein, aud das goldene Gannitatter 
Bolfsfeft mitzufeiern. 

Die Leitung IS 25., de& filbernen Jubi— 
läums de8 fyeftes, befindet fid) in denHänden 
folgendes Herren: Präfident, Eugen Nieder: 
egger; Bize»-Dräfident, AdolphWoerner; prot. 
und forr. Sekretär, In. Kramer; fyinanz: 
Seletör, Julius Schmidt; Säiyagmeifter, Pe: 
ter Almendinger; der Mitglieder vom Fi— 
nanzeKomite: Seo. Schert, Frist Schöller, 
Frig Kori, und des Vollzichungs - AusfHuje 
fes, befiehend aus den Serren Gruft Keppler, 
Joſeph Teufel, John Lude, Jakob Pfeiffer, 
Datob Ancd, Wr. Schoeninger, Chas.Geug. 

Der ftrebfame Turnverein „Einige 
Leit“ vesanftaltet heut: in Kboif Nagis 
Gene ein Shüleff und Mit: 
nit, mobel es, imie ftetS bei den bon bie- 
m Berein gegebenen Brpehglekten, luſtig 
und vergrügt zugehen wird. Das Komite 
ech fi ale Müse, um jowohl für Gr- 
inecdjjene, wie au für Kinder, allerlei Spiele 
vorzubereiten. Der Plab tft jchon gelegen 
und kann leiht mil Wagen der Elfton Upe.: 
Linie erreicht werden, auf welchen Umſteige⸗ 
farten an ber 40. Avenue verabreicht mer- 

Den reunben - bon „But 

fol ebenfalls Gelegenheit geboten 

re&t oft „alle-Reumer zu fchiehen 

und damit Hub Preife zu gewinnen. 

Im Uebrigen gibt das Arge befanzt, 

daß jelbit im falle ungünfiger Witterung 

das Schülerfeit Mattfindet und unter- feinen 
Umftänden aufgefchoben wird. 


Die } ————— — 
rerein⸗ re A deren freunde 


und Belaunte imerben am beutigeh 
Be 


Tage im te = ’ 
Re: 770-176 sen — 
— doch dort die 


CHICAGO, ILL. 


un 


aud) jonft nichts fehle, was zumGelingen des 
Heftes beitragen dürfte. Der neue Vorftand 
des Vereins jeßt fi) nach der in der Iegten 
Nerjammlung vorgenommenen Neuwahl wie 
folgt zujammen: Er-Präfidentin, Jakobine 
Klug; Präfidentin, Tora Haafe; Bize-Präs 
fiventin, Meta Lehmann; prot. Sekretärin, 
LijetteSampe; Finanzjekretärin, Magdalena 
ride; Schapmeifterin, Marie Beterjen; 
Führerin, Bertha Pauly; Innere Wache, 
Anna Hennig; Weukere Wache, Viktoria 
Iraub; Perwaltungsrath: Lina SKrauje, 
Kohanna Walter und Minna Beder. 

Die Lincoln-Loge Nr. 16 vom 
Orden ber Hermannsjchiveftern veranftaltet 
am nächſten Dienftag im Excelſior-Park, an 
Irving Park Boulevard, nahe Elſton Ave., 
ein großes „Basket-Piknik“, derbunden mit 

Preiskegeln. Das Komite hat weder Koſten 
noch Mühe geſcheut, um den Beſuchern ei— 
nige genußreiche Stunden zu bereiten, und 
hofft nun, daß auch alle Freunde und Be— 
kannten von Mitgliedern der Loge ſich in 
großer Zahl an der Feſtlichkeit betheiligen. 
| Der Ausflug und das Preisturnen des 
Chicago = Turnbezirfs in dem 
ſchön gelegenen Northiveftern Part zu Des: 
| plaines, Illinois, mußte befanntlich 
wegen ungünftigen Wetters auf näd: 
| ften Sonntag verfchoben Werden. Wenn 
an dieſem Zage Jupiter Pluvius 
den Turnern nicht abermals einen 
| Strich duch die Rechnung madht, dann wird 
| zweifellos biefes Turnfeft im Freien eines 
der jchönften werden, die jemals vom Chi: 
cago-Turnbezirk arrangirt worden find. Mit 
Kind und Kegel fünnen die Turner und de= 
ren Freunde dann ausziehen, denn der fchat- 
tige Park bietet Raum für Taufende und 
Vergnügungen aller Art werden dort Yung 
und Alt geboten. Kegler, Angler, Tänzer, 
Ruderer, Schüken und „laft but not leaft“ 


und ziwar jedex in feiner bejonderen Art, 
ausgibig huldigen können. Die aktiven Turs: 
ner der Chieago:, Indinne= und Misconfin: 
Turnbezirte werden fi mit den Norwegern 
und Böhmen im turnerifchen Mettftreite um 


die Turner werden dort ihrem Vergnügen, 


| Preife — beftehend in goldenen wie filbernen 


Medaillen und Bannern — beiverben. Es 
wird ein großartiges VBoltsfeft veranftaltet, 
zu dem fich jeder Deutjche einfinden follte. 
Der Preis für die Fahrt und den Eintritt 
in den Park ift 50 Cents — finder von 6 
bis 12 Nahren- bezahlen hie Hälfte. Spe: 
zialzüge _verlafien den NortHiweitern-Bahn- 
hof, Kinzie und Wells Str., um 8:30, 9:30 
Norm., und 12:30 Nahm. Die Rüdreife er: 
| folgt 7:30 umd 8:30 Abends. Bereits für 
I 
| 


die Yeltlichleit vor dem 25. Mai gelöfte Ti: 
detS haben jelbftverftändlich Giltigkeit. Mei: 
tere Fahrkarten find in allen Turnhallen und 
beim Schagmeifter Yrit Czolbe, 771 Larras 
| bee Etr., zur haben. Derjenige Turner, der 
die meiften Tidets für diefe Fejtlichfeit ver- 
kauft, erhält als Breis eine aoldene Ihr. 
i Mittels Sonderzügen der Chicago North: 
weitern-Bahn veranftalten die Yurnpder- 
eine Almira Yortfhritt umd 
Goran am nädften Sonntag einen Aus: 
flug nad dem For River Grove und halten 
dort ein großes Pilnit ab. Der Feitplag ift 
befanntlich in eines der fchönften Gegenden 
am For Niver gelegen. Ein bewaldeter Hüs 
gel begrenz: ihn auf der einen, Farmen, 
Waldgelände, Wiefen, Felde: und eine Brüs 
de, die über den Fluß hinüberführt. auf der 
anderen Seite. Gelegenheit zu Bootfahrten 
und zum Filhfang ift in Hülle und Fülle 
vorhanden, Aber die Turner wollen ihren 
Gäſten auch noch mancherlei andere Freuden 
bereiten. Zum Tanz wird eine leiftungs= 
tühtige Mufitiapelle auffpielen, deutſcheLie— 
der werden erjchallen, an Bewegungsipielen 
wird fein Mangel jein; wer jich wirklich dort 
vergnügen will, wird dazu Anlah in reicher 
Menge und Abwechslung vorfinden. Die 
Nundfahrt:e und Gintrittsfarte Toftet fr 
Erwacdjene nur 50 Cents und für Kinder 
die Hälfte. Züge verlafien den N. W.: 
Bahnhof, Kinzie und Wels Str., um 8, 
9:30 und 11 Uhr Vorm. und 1 Uhr Nachm., 
und halten an den Stationen Elybourn 
Junction, Mapietvood, Upondale und ef: 
ferjoit. 

Der Soldatenperein der Süd: 
feite veranjtaltet anı nächiten Sonntag, 
den 31. Auguit ein PRilnit und Som: 
mernadtsfeit im Lafefide Grove, Nr. 9601 
Ewing Ave, South Chicago, und zivar mit 
borangehendem großem feſtlichem Umzug. 
Das Feitlomite gibt fi) die größte Wiupe, 
den Bejuchern wahrhaft vergnügte Stunden 
zu verjchaffen. Ein Preistegeln wird ab- 
gehalten und Unterhaltungen aller Art für 
Alt und Yung ftehen auf dem Programm. 
Da das im vorigen Jahre im Worlds 
Hair Park veranftaltete Pilnik itberaus ge: 
nußreich verlaufen ift, fo hofft der Verein, 
audy in diejem Jahre-alle jeine Freunde und 
Bekannte wieder begrüßen zu können. Dir 
Abmarſch der Theilnehmer am Umzug er— 
folgt vom „Square“ in South Chicago um 
1 Uhr unter dem Kommando des Vereins: 
präfidenten Dito Lange. Kameraden anderer 
Militärvereine haben gegen Vorzeigen des 
Vereinsabzeichens freienEintritt. Hammond, 
Whiting und South Chicago-Cars, von 63. 
Str. und Madifon Ape,, bringen die DBeju: 
dyer bis zum Feitplag. 

am Montag, den 1. September, am Ar: 
beiterfefttage, veranftaltet die Higarren- 
madher- Union Ro. 15 in Schmahls 
Grove, Ede von Armitage und California 
Upe., ein großes Pilnit, verbunden mit 
Preistegeln für Damen und Herren. Der 
Unfang ift auf 1 Uhr Nachmittags, der Ein: 
tritt auf nur- 10 GentS die Perjon feftgejekt. 
Un gejellihaftlihen Vergnügungen wird tein 
Mangel jetn und Dem, was Rlihe und 
Keller zu bieten beitimmt find, wollen die 
Mitglieder des Geltomites eine ganz bes 
fendere Fürjorge zuimenden, bamit sefbft 
anip dolle Feſtgäſte nichts auszuſegen 
haben. Damit auch die Tanzluſtigen nicht zu 
iurz dommen, wird eine leiſtungs tücht ige Mu⸗ 
ſiktapelle ſich ſchier anermüdlich im Aufſpie⸗ 
len von verlodenden Tanzweiſen zeigen. 
Wer alſo den Feſttag —* gemüthlih und 
treuzfidel- verbringen will, der finde fih zu 


biefem Sommerfeft er. 
a, des ke 


— — — ———— — — 


t und 
‚zur us | 


! Vorbereitungen find fchon längere Zeit im 
beiten Gange, e8 wird fozufagen „Zag und 
Naht“ daran gearbeitet. Ein ganzer Stab 
freiwilliger Maler, Detorateure, Zimmer: 
leute u. j. mw. ift emfig an der Arbeit, die 
wunderbaren Spenerien herzuftellen.. Es 
war ein glüdliher Gedante, den „Wiener 
Prater“, deffen fzenifhe Reproduftion den 
Rahmen zu dem großartigen Unternehmen 
bilden wird, als Vorbild zu nehmen. Was 
ann da nicht alles geleiftet werden mit dem 
hervorragenden Talent, welches unter den 
Mitgliedern des „Lincoln“ zu finden iſt. 


Im großen Saal der Lincoin-Turnhalle 


werden die Gebäude des ehrwürdigen Pra⸗ 
ters errichtet und mit der Bühne direft ber= 
: Bunden. Die Hauptleiter Des Ganzen tön: 
ı nen jest jchon ein wahrheitsgetreues Bild 
| der Umgeftaltung und Ausihmüdung des 
| Inneren der Halle geben; fie berichten: 
' „Sobald wir den Treppenaufftieg hinter uns 
| haben, glauben wir uns faft von Zauber 
| umfangen; ein ®lid nad rechts, too ſonſt 
der kahle „Barroom“ ſich befand, läßt uns 
das Innere eines alten Brauhaustellers er⸗ 
blicken. Mächtige Fäſſer lagern an den Sei⸗ 
ten, und die fteinernen Pfeiler mit ihren 
Wölbungen tehen einem förmlich einen 
tühlenden Heud) entgegen. Drinnen ſchalten 


und walten die Küfer eifrig, um die dur- 


ſtige Menſchheit mit dem Beſten zu er⸗ 
quicken. Wenden wir uns nun dem Pra⸗ 
ter = Eingang zu und betreten das Innere, 
| fo dürfte da jedem Deutjchen das Herz hö: 
her jäylagen, denn was wir jeht erbliden, ift 
eine großartige Fünftlerifche Täuſchung; wir 
befinden uns nicht in Amerika, nicht in ei⸗ 
nem Saale, ſondern in dem herrlichen, viel⸗ 
beſungenen, gemüthlichen Wiener Prater. An 
den Seiten, wo früher die Gallerien liefen, 
finden wir jetzt ein buntes Durcheinander 


| von alterthümlichen Häufern mit ihren Er: 


fern und Bugenfcheihen, umranft von grünen 
Klettergewächfen und jcdattigen Bäumen. 
E3 ift Feittag. Die Häufer find mit bunten 
Fahnen und Guirlanden geſchmückt. Hun— 
derle von Laternen beleuchten magiſch die 
ehrwürdigen Giebel und Thürmchen der al⸗ 
ten Gebäude, von welchen aus vielliebe Gäſte 
das fröhliche Treiben beobachten. ‚Ein vor: 
zügliches Orchefter läbt von einem Balkon 
ſeine fröhlichen Weiſen ertönen. Es herrſcht 
eine richtige Feſtſtimmung. Hier bietet ſich 
auch Gelegenheit, deutſche Turnerei, deutſchen 
Sang u. j. w. in wohlthuender Abwechs- 
lung zur Geltung zu bringen. Zur ebenen 
Erde gewahrt man die al& Verkaufsräume 
eingerichteten Zauben und Läden. Wir fin: 
den da eine Fülle präctiger Gegenftände, 
alles Gejchenfe liebenswürdiger Damen und 
liberaler Geſchäftsleute. Die Verkäuferin: 
nen ſind bemüht, durch Verkaufen von Loo— 
fen zum finanziellen Erfolg der „air “bei: 
zutragen. Gin guter Tropfen für Qabebes 
dürftige ift an allen Eden md Gnden, Ivo: 
hin man aud) blidt, zu haben. Dlan glaubt, 
das Vergnügen hätte hier feinen Höhepunkt 
erreicht. — Fehlgeſchoſſen! Da lieft man eine 
Auffhrift „Zum Wurftelprater!« Ein Felſen— 


weg führt zu dem wirklichen Yergnügungs: | 


plas hinunter, in welchen der Turnjaal ber= 
wandelt wurde. Hier fennt das Amüfement 
und der IE jchier feine Grenzen mehr. Die 
urgelungenen Schaubuden, Bäntelfänger, 
ein Weltmujeum, eine Durfttilgungsanftalt, 
Komddianten, Spielleute, u. f. mw.: alles in 
tofem Durcheinander. Das Glüdsrad 
ſchnurrt dazmwijchen, und die fchmuden Kell: 
nerinnen in öfterreichifcher Tracht verdrehen 
fiherlih mandhem Hageftolz den Kopf. ES ift 
unmöglich, alle die Finzelheiten twiederzuge- 
ben, daher verjäume Niemand, die frohen 
Stunden in den Tagen vom 20. bis 28. 
September zu genießen, in denen der Turn: 
verein Lincoln feinen Gäften eine naturges 
treue Nachbildung des Wiener Praters dar- 
bieten wird. 

Am Montag, den 1. September werben 
der Deutfhe Krieger: Verein von 
Chicago und die Veteranen der 
deutjhen Armee in HoerdtS Grove, 
Eiybourn, Belmont und Weftern Ape., ein 
allgemeines deutsches Voltsfeft abhalten. Um 
dies zu bewerkitelligen, ift vor allem der 
Gintrittspreis fo niedrig als möglicd) ange: 
feßt worden, indem nur 25 Gent3 für je= 
den Herrn berechnet werden follen — Da: 
men und Kinder in Begleitung von Herren 
frei. Dabei wird bei diefem Felt den Gä- 
ten ganz befonder& viel geboten werben. 
Eo hat ein Gönner der beiden Vereine fur 
das Preisfegeln eine gute Bauftelle, 25X100 
Fuß, in Deer Part, Michigan, geftiftet. Dem 
beiten Segler wird der vollftändig freie Be- 


I figtitel übergeben werden. Außerdem fommen 


| 


andere hohe Geld» und Gegenitands-Preije 
zur Vertheilung. Ferner ift ein Tauziehen 
mit Preifen für Herren. und Damen in 
Ausfiht genommen, Wettlaufen ujw. Eine 
gute Kapelle wird während des ganzen Nach- 
mittags und Abends Tonzertiren und zum 
Tanz aufipielen, und am Abend gibt es 
Feuerwerk, bengalifhe Beleuchtung desParts 
und dergl. mehr. yür meitere Volfsbelufti- 
gungen, ivie Scheibenfthiegen, Glüdsrad u. 
j. w. wird ebenfalls auf’3 Befte gejorgt wer: 
den. Reden follen nicht gehalten werden, 
dagegen hat der Kagenberger TDamendor zu: 
gejagt, einige deutjche Lieder zu fingen, aud) 
wird e8 an Männergefang nicht fehlen. Der 
Bart ift von allen Seiten bequem zu errei- 
hen, da die elektriihen Straßenbahnmwagen 
bis zum Eingang fahren. Die Mitglieder der 
übrigen Militärvereine find freundlichft ein- 
geladen, fich bei freiem Eintritt in Mafie an 
diefem Feit zu betheiligen. 

, An Dienftag Abend, den 2. September, 
veranftaltet der Zentralverband 
bet Dentihen. :-MIiTit &Tr3 
vdereine don Chicago und 
Umgegend in Schönhofens Halle einen 
großen Kommers. In Reden, Liedern und 
Mufilvorträgen joll der glänzende Sieg der 
Deutichen in der Schlacht von Sedan gefeiert 
werden, jener Enticheidungsfchlaht, melde 
zum Friedensſchluſſe und zur” Wieder: 
erftehung eines geeinigten dentjchen Reiches 
führte, wie e8 im Spiegelfaale zu PVerfailles 
befanntlich in Anwefenheit fjämmtlicher deut: 
jher Bundesfürften und der hervorragend: 
ften Diplomaten unter großem militärifchen 
Schaugepränge proflanirt wurde. Sämmt: 
liche 12 Militärvereine, die zum Sentralver: 
band gehören, werden fich an dem Kommers 
betheiligen. Auh Nichtmitglieder find 
freundfichft dazu eingeladen. Eintrittsfarten 
zum Kommers, Bier und „Rund“ einjchlie- 
bend, koften nur 50 Cents pro Perfon. 

Der Schwäbiſch-Badiſche 
Frauenverein Mr. 1 veranital: 
tet am Sonntag, den 7. September, in dem 
ihön gelegenen Bergmanns Grove, an Des: 
plaines Avenus, nahe 22. Str., ein großis 
Pilnit, verbunden mit Preisfegeln. Des 
aus den Damen Barbara Euchner, Karoline 
Mithel und Anna Vogel beftehende Seit: 
fomite trifft dafür die nöthigen orberei- 
tungen und wird nicht nur Für ein reich: 
haltiges Programm, jondern auch dafur 
forgen, daß Küche und Keller mohlbeitelit 
find und e8 zur LSabung des inneren Men= 
fhen an nihts fehle. 


Am Sonntag, den 14. September, wird 
der mächtig voranftrebende Nordmweit- 
Grauenperein in Schönhofens 
Halle jein Stiftungsfeft in großartigen 
Stile begehen. Ein Programm wird vor: 
bereitet, das ebenjo reichhaltig wie genuß- 
bringend jein foll. Der Verein befteht erit 
ein Jahr und zählt 290 Mitglieder. +« Er 
fteht auch finanziell fehr gut und mird fic) 
unter feinem neuen Vorftande porausfichtlid, 
ebenfo vortrefflich mweiterentwideln,.. ivie er 
unier der alten Leitung herangeblüht ift. — 
Die neuen PBeantten des Vereins, welche in 
der legten Verjammlung in ihre Yeinter ein- 

eführt iwurden, find: Worgarethe Lindner, 

t:Präüidentin; Karoline Kraufe, Präfiden: 
tin; Maihilde Gliffmann, Vize-Präfidentin; 
Dora Wied, prot. Sekretärin; Augufte Kre: 
vis, Hinanzjetretärin (Nr. 92 Evergreen 
Avenue); Magdalena fsride, Schagmeifterin; 
Klara Schimpke, Yührerin; Eleonore Sand: 
mann, Innere be; 5. Martin, Aeupere 
Wade; Marie Brandau, reberite Maffaute 
und Gharlotte ride, Merwaltungsraths: 
mitglieder. . 
t Orben 
Shweftern hät 


r 


‚am & 


der Hermanns: 
den 91. 


geladen find. Unter Leitung ber Grofloge 
werden die KermannsQoge Ro. 4 mit Bers 
fammlungen am 1. und 3. Donnerftag jes 
den Monats, Nahm. 94 Hr in Walthers 

alle, 3934 S. State Str., die Eintracht: 
Loge No. 5, mit Verfammlungen am 1. und 
3. Donnerftag, Abends 8 Uhr, in Winklers 
Halle, Ede 27. und Canal Str., die Germa= 
nia-Loge No. 10, Berfammlung jeden 1. und 
3. Freitag, Abends 8 Uhr, in Schumaders 
Halle, 4650 S. Afhland Avbe., Freiheit-Loge 
No.13, Verfammlung jeden 1. und 3. Dienss 
tag, Abend: 8 Uhr, in der FFreiheit:Turn- 
halle, 3417 S. Halfted Str., und die Tide: 
lia-Loge No. 17, Berfammlungen jeden 2. 
und 4. Montag, Abends 8 Uhr, in Stapel- 
felds Halle, 5212 ©., Halfted Str., Feftlich- 
teiten verbinden, twohei dem Zwed entfpre= 
chende zündende Reden von Großbeamten ge= 
halten werden. Die Groß-Präfidentin des 
Ordens, Frau Virginia Pullman, wird die 
Gröffnungsrede, die Groß = Vizepräfidentin, 
Frau Elsbeth Kern, die Agitationsrede hal- 
ten und darin die Prinzipien des Ordens 
und die Mohlthaten, welche derfelbe feinen 
Mitgliedern darbietet, klarlegen. Ernſte, ſo— 
wie komiſche Vorträge, abwechſelnd mit Ge— 
ſang und guter Muſik, werden die Beſucher 
aufs Beſte unterhalten. Der Eintritt iſt frei. 

Der Harugari Männerchor iſt ge— 
genwärtig mit den Vorkehrungen für die Ab- 
haltung eine großen Nahrmarfts vielbe- 
ihäftigt, der vom 9. bis 12. Oktober in 
der neuen Vorwärt3 = Turnhalle, 1165 Weit 
12. Str., ftattfinden wird. Auf diefem Jahr: 
markt follen die jchönften Gegenden, ivie 
aud originelle Sitten und Gebräude des 
„alten DVaterlandes“ charaktergetreu darge: 
ftellt werden, und nad den Anftrengungen 
zu urtheilen, die jeitens der Mitglieder die- 
jes Bereins gemadjt werden, wird diejesszeft 
eines der jchönften der Saifon werden. Der 
Harugari Männerchor hat fidh die fchwierige 
Aufgabe geftellt, für die Sänger und San: 
gesfreunde jotwohl, wie für das ganze ge— 
fellige Deutihthum ein Heim zu gründen, 
ein Unternehmen, das fiherlih allgemeine 
Unterftügung und Anerkennung finden 
wird. Der obengenannte Xahrmarkt Wird 
zum Beften diejes Unternehmens abgehal: 
ten; eS jollte diefer Grund allein fchon ges 
nügend jein, alle deutfchen Gefangvereine 
und andere gejellige Vereine zur Mitiwir- 
fung bei diefem Jahrmarkt zu veranlaffen. 


— 0:2  — 


Wird morgen eröffnet. 


eleftrifhe Straßenbahn nad 
Aurora und Elain. 


Menn Nicht3 dazmifchen tritt, wird 
morgen ber Perjonenverfehr auf ber 
Aurora, Elgin= und Chicago= eleftri- 
triichen Straßenbahnlinie in Betrieb 
gefeßt werden. Im Anfang wird nicht 
Hauptgewicht auf eine möglichft große 
Fahrgefchmwindigfeit gelegt werden, bie 
Züge werben torläufig nicht mehr als 
45 Meilen vie Stunde zurüdlegen. 
Späterhin fol indeffen verfucht werben, 
eine größere Gefchmwindigfeit zu erzielen 
und zwar erwarten die Beamten, daß 
die eleftr. Wagen eine Höchitgefchmwin- 
digfeit bon 100 Meilen die Stunde zu 
entmwideln imStande find. Die regelmä- 
Bigen Züge merben natürlich nicht fo 
Ichnell fahren, fobald e3 fich aber her- 
ausgejtellt hat, daß die Geleife und dag 
Fahrmaterial fich in befter Ordnung 
befinden, foll eine regelmäßige Durchs 
Thnittsfahrgeichmindigteit von 75 Meis 
len die Stumde ‚eingeführt werben. 

Die Straßenbahnlinie beginnt an 
der Enditation de3 Garfield Park— 
Smeiges . der Metropolitan Hochbahn, 
läuft ven dort nad) Wheaton, mo fie fich 
in zmei Smeiglinien fpaltet, wovon bie 
eine nach) Murora und die andere nad) 
Elain führt. Die Strede nad Elgin ilt 
noch nicht vollftändig ausgebaut. Spä- 
ter megen die Wagen  möglichermweife 
auch über die Hochbahnfchleife fahren. 
Die Wagen für bie neue Straßenbahn- 
linie wurden in Riles, O., erbaut. Die 
Linie läuft durch eine dicht befiebelte 
Aderbaugegend und man erwartet, daf 
die Bahn einen ganz bedeutenden Per- 
fonen= und Frachtverfehr zu bewältigen 
haben wird. Die einzelnen Ziige werben 
in einem Zmifchenraum bon je einer 


Die neue 


"Stunde abgehen. 


-— m — 


* Der 2öjährige Kohn Sullivan 
ftarb geftern im Mercy-Hofpital an 
Berlegungen, die er fich am 21. Auguft 
durch einen Sturz aus einer Höhe bon 


| 25 Fuß zugezogen hatte, 


—— EEE en. 
Der Sohn der Hausfrau 
Kurirt durd einen Koflgänger. 


Die, meiften Perfonen find Gewohn- 
heit3-Menfchen. Derjenige, der glaubt, 
ohne jein Morgengetränt, dem Kaffee, 
nicht fertig mwerden zu fönnen, ift 
Ichmer zu überzeugen, außgenommen er 
wird jo behandelt, mie Frau Clara 
Hoffman von Portland, Dre, den 
Sohn ihrer Wirthin behandelte. Sie 
fagte: „Da ich mehrere Jahre an ei- 
nem Magenübel gelitten hatte, bejchloß 
ich, dvemStaffee zu entfagen und Boftum 
Hood Kaffee zu verfuchen. 

SH befolgte die Anmeifungen be- 
treff3 der Herftellung genau und erhielt 
dadurch ein höchſt jchmadhaftes Ge- 
tränt. ch veranlafte meinen Gatten, 
ihn zu verſuchen, und bald fahen wir 
Beflerung. 

Er Hagte über „Herzleiden“, und da 
er Kaffee tranf, war ich überzeugt, daß 
diejer die Urfache davon war. Dies 
erwies fich al3 richtig, denn nachdem er 
Poftum eine kurze Zeit lang getrunfen 
hatte, verfhwand fein „Herzleiden“ 
gänzlich. 

Voriges Jahr gingen wir nad) dem 
Diten und wohnten bafelbjt bei einer 
Privatfamilie. Unfere Wirthin Elagte 
über Schlaflofigteit und ihr Sohn über 
ein hartnädiges Magenleiden. E3 war 
ein einfacher Fall von Kaffee-Vergif- 
tung bei beiden. Da ich wußte, was 
Poftum an mich bewirkt hatte, fo rieth 
ich ihnen, ihn zu verfuchen, aber ber 
Sohn ermwiberte, daß er nichts von die— 
jem „flauen, wäfferigen Gstränt“ trin- 
fen würde. Ich machte Boftum Kaffee 
für mid und meinen Gatten und am 
nädften Morgen bot ich ihm eine Zaffe 
an, und er tranf ihn, ohne zu miffen, 
was ed war. „Ra,“ fagte ih, „Ihnen 
Iceint der Poftum doch zu ſchmecken.“ 
„Was,“ rief er aus, „dies war fein 
Boftum, Dies fchmedte wirklich aut. 
Mutter, wenn Du ihn fo zubereiten 
ee —— —— en 
Am nächften Morgen fah fie zu, wie ich 

unb.idh erflärte ihr, bap 


u 
She 


Teraebtiter 


Jährliche Derkanf om California Blanfets, . 
Lomforters und Bettdecken. 


Diefe California Blankets find die beften, die gemacht werden — es find die Sorte, welche 
den Ruf unjeres Blanket-Bejchäfts aufgebaut haben, und jet ift nıtr die Ankündigung eines 
Mandel Blanket-Derkaufs nöthig, um unfere Gänge mit eifrigen Käufern zu füllen. 


Iene Füllung mit leichter baummol- 
lener Warp, Größe 74 bei 84 Zoll, 
$4 da3 Paar. 


| 
Hübfche weiße u. Sanitarh graue | 

California mollene Blanfet3, mit 1- 
zölliger feidener Einfaffung, pracht- | 
polle rotbe, pint und blaue Vorberz, | 
Größe 72 bei 84, $5 das Baar. | 
l 


Feine hübſche weißeBlankets, wol⸗ | 


Große, pradhtvolle weiße Califor- 
nia mollene Blantet3, neue Defign 
in rotben, blauen und pin? Borders, 
Größe 78 bei 86, 7.50 das Baar. 

Sehr große, feine auftralifch-mol- 
lee Blantet3, fehneeweiß, weich und 


„Huffy“, elegante neue Borders, Gr. 
80 bei 90 Zoll, 8.50 da3 Baar. 


Meike und graue feine mwolleneBlan: 
tet3, ftarf und dauerhaft, Größe 60 bei 
80, $4 das Baar. 


Ertra feine auftralifch-mollene 
Blanket3, nur in Weik, Größe 60 bei 
90 Zoll, 87 das Paar. 

Wrapper und Baberobe Blantet, 
prachtvolle Plaids, Größe 72 bei 80, 
3.50 da3 Stüd. 

Fanch Jacquard gemuſterte Wrap— 
per Blankets, rieſiger Vorrath zur 
Auswahl, 72 bei 86, 5.50. 

Eiderdaun Comforters, mit Sateen 
überzogen, in prachtvollen neuen Mus 
ftern ‚für einfache und doppelte Betten: 
Größe 5 bei 7 Fuß 5.50; 6 bei 7 Fuß 
6.50, 

Ger:hlofe Daunen = Komforters, 
auf einer Seite mit Seide überzogen, 
in eleganten neuen Yarben, 6 bei 7 
Fuß, S1O das Stüd. 


Mit Lammmolle gefüllte Komfor- 
ter3, rein, gefund und for-fortabel, 
Größe 72 bei 84, 4.05 das Stüd. 

Mit Watte gefüllte Sateen- 
Komforters, mit prachtvollen breiten 


ftitched Borbers, Größe 72 bei 84; 
3.75, 


Schmwere befranfte Satin Bett- 
bede- für meffingene Bettitellen — 
bolle Größe, $4, 


Baſement. 


11:4 weiße wollene 
ſpezielle Bargains, 82. 

"11-4 fehmwere graue mollene Blan- 
fetö, zu einer großen Preisherab- 
ſetzung, 2.50. 

11-4 feine weiße mwoll. Blantets, 
ertra fehwer und ftart, 83. 


Blantet3, 


Jabalt von 20 Gis 50 Prozent an allen Schuhen. 


Dritter Floor und Bafement 


Ein fenfationeller Schluß einer Reford-brechenden Saifon im Schuh-Geichäft, jedes Paar von 
Schuhen, Orfords und Colonials, fowohl in der Haupt-Abtheilung 
wie im Bafement, ganz gleich wie groß die frühere Herabiegung, 
ift einem neuen Rabatt von 20 oder 50 Prozent unterworfen. 


20 
Prozent | 
Rabatt | 


Dies umfaßt nicht nur die unbejchränfte Auswahl | ., 
aller Facons und Sorten von Sommer = Schuhen, 
jondern and) viele Herbit-Partien find in dieje wun- 
derbare Bargain⸗Offerte eingeſchloſſen. 


50 Prozent Herabſetzungen auf großen ſpeziellen Bargain-Tiſchen. 
20 Prozent Herabſetzungen an allen Waaren in 


Der Brolpreis bleibt. 


me | 
Die Bädermeifterbeabfichtigen nicht, 
and ihn zu erhöhen. 


Kuchen wird aber theurer. 


Ebenfo foll der Preis anderer feinerer Bad 
waare erhöht werden. —DieBädergehilfen 
wollen Werfftätte » Derbände gründen. — 
Sonftige Arbeiter- Angelegenheiten. 


Geftern Abend fand in Thompfons | 
Halle an der Oft Randolph Str. eine 
weitere gut befuchte Verfammlung des 
Chicago Bädermeifter-Verein? ftatt. | 
‘nr einer einleitenden Rebe jehte ber | 
Sefretär des Vereins auseinander, daß | 
es endlich an ber Zeit fei, daß auch) die | 
Kädermeifter fih rührten. Bisher | 
hätten fie den lieben Gott einen guten | 
Mann fein laffen und deshalb jeten | 
ihnen die Verhältniffe über den Kopf | 
gewachfen. Alle Lebensmittel und bie | 
zum Baden nöthigen Robfleffe ſeien 
im Preife geftiegen, und nur bie 
Bädermeifter hätten noch nicht ben 
Muth gefunden, für ihre Badwaaren | 
einen höheren Preis zu fordern. €3 
gebe hier zu viele Bäder, welche ohne 
Rücficht auf die anderen Bädermeijter 
— und auch zum eigenen Schaden — 
Waaren billiger verkauften, als fie her= 
geftellt werben könnten. Das einzige | 
Mittel, um biefe& Uebel auszumerzen, 
fei, die beftehenbe Vereinigung der | 
Räcdermeifter zu einer ftarten Organi- 
fation zu fügen, fie auß dem jchon zu | 
lange dauernden Winterfchlafe aufzu= 
rütteln und ihr durch da& Heranziehen | 
vieler junger, unternehmungzluftiger | 
Mitglieder neues Leben einzuflößen. 
Verfammlungen und Agitation tofte- | 
ten aber Geld. In der legten Vers | 
fammlung jeien 67 neue Mitglieder | 
beigetreten, und bis zur nächften Ver= | 
jammlung, am tommenden Samftag | 
end, hoffe er, daß die Zahl fih ver= | 
doppelt habe. Nebner mies bann 
darauf hin, daß man das Brot nicht 
pertheuern wolle, aber fonftige Bad- 
maaren würden mit Verluft verkauft, 
und deren Preis müffe erhöht werben. 
Mit Verluft zu. verkaufen, märe ja jehr 
fhön und ebel, doch fomme für den 
Verkäufer neniä.babei heraus. Nur 
wenn der Chicagoer Bädermeifter-Bers- 
ein ftarf genug an Mitaliedern ge— 
worden, um feinen Einfluß zur Gel- 
tung bringen zu fünnen, nur bann 
fei e8 möglich, unlauteren Wettbewerb 
zu befeitigen und folhe Preife für Ku- 
hen und feinere Badwaaren zu be 
fommen, daß fie nicht mehr mit Ver- 
Iuft verfauft zu werden brauchten. 

Die Anmejenden erklärten fi) mit 
den Ausführungen vollkommen ein= 
verftanden :und befchloffen, dad Mög- 
lichfte zu thun, um den Verein zum 
Eritarfen zu bringen, auf biefe Weife 
ein Einverftändniß unter den Bäder- 
meiftern zu erzielen und einen höheren 
Preis für Kuchen und feinere Bad- 
waaren durchzuſetzen. Verſchiedene der 
größeren Bäderei-Betriebe hatten dem 
Verein brieflih die Mittheilung zu= 
gehen.laffen, daß fie mit den in’3 Auge 
gefagten Beftrebungen einverftanden 


feien. 
lich? Halle an Nord Elarf 
Be die Gewerkſchaft der Bä⸗ 
-geftern Abend eine Ver- 
g ab. Es wurde ein Beſchluß 


Man glaubt, daß der Vorf ange» 
— werden —— 
— ——— 


-I Nur 
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unjerem ganzen Nager. 


in’3 Leben rufen jollten, melche Vers 
bände bei etwa in den Betrieben vor= 
fommenden Meinungäperjchiedenheiten 
zwifchen Arbeitgebern und Arbeitern 
unmittelbar mit dem Sentralaus- 
fhuß der Gemerfichaft in Verbindung 
treten follen. Ueber den Erfolg der Or- 
ganifation fol in der nächiten Ver- 
fammlung berichtet werben. 

Darüber befragt, wie fich die Bä- 
dergehilfen zu der von den Meiftern 
ind. Auge gefabten BPreisfteigerung 
bon Kuchen und feinen Badmwaaren 
berhielten, erklärten die Gehilfen, daß 
bei den ftets3 fteigenden Rohmaterial- 
preifen die Meifter mohl das Recht 
bätten, auch mehr für pie fertigen 
MWaaren zu verlangen. 

* * = 


Die Beamten der „eberation of 
Labor“ haben ſich jetzt im Intereſſe 
der ſtreilenden Depeſchenboten telegra— 
phiſch an Frl. Anna Gould in New 
York gewandt, die mit ihren Brüdern 
zu den Hauptaftionären der Weftern 
Union Telegraph Co. gehört, welche ih: 
terjeit3 wieder der Hauptfunde der Al- 
linois Diftrict Mefjenger Co. ift, ge- 
gen welche der Streik fich richtet. Die 
ftreifenden Jungen behaupten, und jei- 
tens der Gemwerfichaftäbeamten, melche 
die Angelegenheit unterfucht haben, 
mwirb beftätigt, daß die genannte Ge- 
felfcaft, nachdem fie den Jungen lept- 
hin eine Lohnaufbefjerung und fürzere 
Arbeitszeit zugefichert hatte, diefe Ver- 
[prehungen nicht gehalten habe. Aebt 
fielle die Gejelichaft, um die Streifer 
zu erfegen, junge Mädchen und Frauen 
an, ein Vorgehen, das doch ficherlich 
nicht die Billigung einer feinfühligen 
Dame finden werde, al3 welche Frl. 
Gould im ganzen Lande gerühmt mwer- 
de. Man erwartet mit ziemlicher Si- 
cherheit, daß Frl. Gould, falls fie das 
irgend vermag, dem an fie gerichteten 
Appell entiprechen und den ausftändi= 
gen Knaben zu Hilfe kommen merbe. 
Diefen wurde inzwifchen gerathen, fejt 
zu ihrem Verbande zu ftehen und nicht 
zur Arbeit zurüdzutehren, falls ihnen 
nicht $4.50 Lohn für die Woche Arbeit 
und zehnftündige Arbeit zugefichert 
werde. Biöher ift den Jungen angeb- 
lich meift 12- bi3 14-ftündige Arbeit 
zugemuthet worden, und die Löhne 
find fo niedrig wie fie irgend gedrüdt 
merben können. Auf heute Nachmittag 
um 5 Uhr ift eine Verfammlung ber 
Botenjungen-Union einberufen, in mel: 
cher den Knaben ihre Mitglieväfarten 
eingehändigt werben follen. 

* * * 


Präſident Mahon vom Allgemeinen 
Straßenbahner-Verband, und die Mit- 
glieder des Vorftands der Straßen⸗ 
bahner-Union der Südfeite, traten ge- 
ftern mit Betriebsleiter McCullough 
bon ber City Railmayn Co. nochmals 
über bie vorliegenden Streitfragen in 
Verhandlung. Ueber das Ergebnif ih- 
zer Bemühungen erftatteten fie ber 
Union in einer Berfammlung Bericht, 
welche in dem Lokale 3956 State 
Straße gegen 1 Uhr Morgens eröffnet 
wurde und fich bis in den grauenden 
Morgen Hingezogex hat. 

Die Union der Mitglieder des Be- 
trieböperfonal3 der Union Traction 
Eo. hat fich für diellrabftimmung über 
ben Kompromißvorſchlag des Präſi— 
denten Roach, welche morgen ſtattfin— 
den ſoll, von der Wahlkommiſſion ei— 
nen von deren Stimmkäſten ausgelie⸗ 
ben, damit bei der Abſtimmung auch 
Alles fein ordnungsmäßig zugehe. 


ſellſchaft eine jährliche Mehrausgabe 
von 8150,000 bedingen. 
Gewerkverſammlungen ſind für heute 
einberufen wie folgt: 
Fuhrleute von Speditionsgeſchäften 
—132 Fifth Ave., Nachmittags 2 Uhr. 
Grobfchmiede, aus den Werkätten 
der Northmeitern-Bahn— 2:30 Nachm., 
2072 W. Late Str. 
Bierfahrer-Inion, Nr. 44 — 104° 
Randolph Straße, 2 Uhr Nachmittags. 
Zementirer und Handlanger — 97 
Randolph Sty,2 Uhr Nachmittags. 
Leger von Zement-Seitenweaen — 
79 Randolbp Straße, 10 Uhr Borm. 
Yuhrleute von Waarenhäufern, Nr. 
15 — 79 Randolph Straße, 2 Ubr 
Nachmittags. 
Hrachtverlader, bon der Erie-Bahn 
und bon der Lake Shore Station in 
Englemood — Sullivana Halle, an 51. 
Str. und Menthworth Ave, 3:30 
Nachmittags. 


Eisfahrer und Handlanger — Maus 
rerballe, 2 Uhr Nachmittag?. 
Holzhof-Anfpeftoren — 600 Blue 
Island Ape., 3-Uhr Nachmittags. 
Schlahthaus-Fuhrleute — 47. Str. 
und Princeton Upe., 2 Uhr Nachm. 
Piano-Transporteure — Afhland 
Une. und 12.Str., 2 Uhr Nachmittags, 
Bureau=Angeftellte von Eifenbahnen 
— 1108 Uniiy-Gebäude, Vorſtands⸗ 
fitung, 10:30 Vormittags, 
Fuhrleute von Expreßgeſellſchaften 
—83 W. Madiſon Str., 2:30 Nachm. 
Stallangeſtellte — 104 Randolph 
Straße, 7 Uhr Abends. 
Möbelwagen-Fahrer, Nr. 11 — 88 
Franklin Str. 2 Uhr Nachmittags. 
Laſtwagenfahrer — 167 Waſhing⸗ 
ton Straße. 


Muß fih verantworten, 


Der SchankwirthH Thomas Kelly, 
Nr. 305 Weit Madifon Straße, wurbe 
geftern von einer Koronersjurn unter 
der Anklage den Großgeſchworenen 
übermiefen, Donnerftag Nat einen 
gemilfen Ihomas Carroll, Nr. 269 
Weit Nadifon Straße, in feinem Lo- 
fale im Verlaufe eines GStreite3 er= 
Tchoffen zu haben. 


Der Ynqueft über den Tod ber ges 
ftern früh unter verbächtigen Umftäns 
ben bverftorbenen Frau Lina Gobmin, 
Nr. 22 Larrabee Straße, wurbe geftern 
auf den 28. Auguft verfchoben, um ber 
Polizei, melche alaubt, dah die Veritor- 
bene den Folgen einer b°rbrecheriichen 
Operation erlag, Gelegenheit zu geben, 
den Fall aufzuarbeiten. Der Koroners= 
arzt Dr. Leininger, welcher die Leiche 
öffnete, gelangte zu der Anficht, daß 
bie frau feines natürlichen Todes ge— 
ftorben ift. 


Schweizer Bereine, 


Der GrütlisVerein, gegründet 1856, und 
der Schweizer Klub, 1880 ins Leben geru= 
fen, follen auf Anregung des Zentraffomites 
der Vereinigten Schweizer Vereine zu eis 
nem ftarten, lebensträftigen Verband ver: 
einigt werden. Da beide Vereine den glei⸗ 
hen Ziwed, Unterftügung in SKrantheils- 
und Sierbefällen, verfolgen und ferner beide 
Vereine der —— DEENAUS.PB 
angehören, jo ift wohl anzunehmen h 
gen eine joldhe Bereinigung feine kikalhe 


gen Gründe vorgebradht werden fünnen. So: 


mit wäre zu iwiünjcden, daß das . 
der Vorftände, Beamten und der Grü a 
diefer beiden Vereine, auf ihnen einem » 
mehrere hundert Mitglieder ftarten Verband 
Ihaffen zu fönnen, woburd nicht nur fir 
— —— ige —— auch —* 
geſellige Le dert würde, fein 
vergebliches jei und dab bie morgen Übend zu 
diejem Zwed nad der Halle Wels - 


‚| iz; enberufne 
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Es iſt zum Laden. 


Seit einer Woche oder länger hält, 
täglich zweimal oder öfter ein Dr. Ben⸗ 
jamin E. Andrews von der Univerſität 
von Nebraska, Vorträge unter dem Ti» 
tel: „Braktifche Ethit über michtige 
fittliche Fragen, bie aus der Beichaffens 


> Beit ber Gejchlechter entjpringen“, und 


s 


er joll damit ber vor neun Jahren um 
biefe Sommerzeit jo fidelen Gegend am 
Midway wieder eine große Anziehungs- 
Iraft für Leute, die fih amüftren wol⸗ 
Ien, gegeben haben. ebenfall® hat er 
etiwas Anregung in die Hunbstaglang- 
meiligteit gebraht und — ja, er bat 
noch viel mehr gethan, mie wir gleich 
feben werben. 

Anregend. ift Schon der Titel ber 
Gejammtporiräge. E3 wird freilich Vie- 
le geben, die nicht jo recht willen, mas 
fie jich dabei benfen follen, und das 
regt zum Nachbenten an. Und da fie’s 
nimmermehr herausfriegen können, 
was der Profeſſor mit dieſem Titel 
ſagen will, ſo werden ſie den Bericht 
über die Voriräge leſen, und das iſt's, 
was der Profeſſor mit ſeinem vielber⸗ 
ſprechenden Titel wollte, ſie ſollen le— 
ſen und dann, ja dann wird ihnen eine 
Ueberraſchung über die andere werden 
und des Sommers Langeweile wird ge— 
ſcheucht ſein. 

Herr Andrews redet nämlich unter je⸗ 
nem Titel ſo ziemlich über alles Mög— 
liche, nur nicht über das, was man 
vielleicht erwartete. 

Er hat ſeine Hörer und Hörerinnen 
darüber aufgeklärt, wie lange man mit 
einem Mädchen zu „gehen“ hat, bis 
man fie ebelicht, beziw. wie lange man’ 
fi von einem jungenManne in’3Thea= 
ter ufw. führen und zu „Ice Cream“ 
trieten lafjen fol, ehe man ihn fchieken 
läßt, um feine Huld einem zahlungs- 
fähigeren zuzuwenden. E3 mag fchon 
richtig fein, daß das für die „Stuben= 
ten”- einer gemifchten Univerhität bon 
großem Intereſſe iſt, aber es wird doch 
wohl nur wenige geben, die geglaubt 
hätten, dieſe Frage ſei ein paſſendes 
Thema für einen Vortrag in einer Uni— 
rerſität. Sodann hat er ſich über die 

tage berbreitet, mie fi) die Be- 
ztehungen der beiden Gejchlechter zu= 
einander in ber Ehe geitalten follen und 
welche Gründe für die Ehejcheidung an 
zuerfennen find — jedenfall® auch fehr 
„intereffant“ und — nun ja — nad) 
Dem Vorbergegangenen auch ganz am 
Platze. 

Menn’s nun in diefem Sinne fort- 
gegangen wäre, hätte man fich nicht 
mehr wundern können ober brauchen, 
aber der Profeffor liebt. offenbar Ueber- 
rafhungen und benit, wer Vieles — 
bier BVielerlei — bringt, wird Jedem 
etwas bringen; e3 mag doch auch Leute 
geben — e3 werden ihrer aber jeden- 
falls fehr wenige fein — die ih nicht 
für Die ehelichen Beziehungen der Ge- 
Tlechter zueinander, für die Ehefchei- 
dungsgründe und die Liebjchaftsdauer 
intereffiren, und denen brachte der Ge= 
lehrte eines Yages einen Vortrag über 
bie Beziehung des. meiblichen&eihlecht& 
zur „Zrampfrage”; er tabelte e3 fehr, 
daß wohlthätig aefinnte und hilfsbereite 
Damen juchten, die Arbeitsfcheuen da— 
dur zu beilern, dab fie ihnen gegen 
„fünf Gents werth“ Arbeit ala Holz- 
Hader für einen halben Dollar Effen 
ufm. geben. Nachdem er fo feine 
Weisheit ald nationaler Neformer ge- 
zeigt hatte, marf er, den Freigeiftern 
einen Broden zu, indem er-fich gegen 
a8 Unterrichten ber Kinder in der Re= 
ligion ausfprad. Dann machte er wies 
der einen Sprung und zeiate fich als 
bebeittende mebizinifche Leuchte, indem 
er den Mangel an gelunder Nahrung 
in allererfter Linie fiir bie vielen Ty- 
phußerkrantungen in unferer Stadt 
berantmortlich machte. 

Das alles war fo. anregend, daß nicht 
nur.die Hörerihaft munter gehalten 


eure, fondbern aud; das Chicagoer 2e- 


: -fepublitum die Langweile ſchwinden 


und ſich theilweiſe recht innig 
barüber freute. Aber jo recht herzlich 
lagen mußte man doc erft, al3 ber 


= ‚Herr Profefior filh mit der Uebervölfe- 
‚zımaafrage beichäftigte, und frug, ma 


wohl werben folle, wenn e3 „für jebe 
‚"Duedratyard der alten Mutter Erde 


pier Menichen auf eben bdiefer Erbe 
gibt.” 


Mie riefig intereffant das ift! Wir 
bon biefer „rage” freilich fchon 


in: in gewiſſer Malthus ſoll 


= Fon vor langen Jahren einmal äbnli= 


 Beichiwerben gehabt haben; ber Herr 
tofefior aus Nebrasta kann alfo Fei- 
ven Anfpruh auf das “Copy right” 
fiefed  famofen Gebantens erheben. 
er er darf jich rühmen, ihn ganz ges 
altig ‚„berbeflert” zu haben. Denn er 

| —2* ——— * 

J en Zeit nicht weni⸗ 


— — 


und Bangemacher, denn als ather 
gezeigt, aber er farm auch dieſes ſein 
und erſcheint —* in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft in beſonders ſchönem Licht. Denn 
er gibt guten Rath ba, mo quier Rath 
ganz befonders nöthig war, meil bie 
böfen Menfchen fo gerne jagen „Strafe 
muß fein“, und gewiſſen Leidenden 
unter diefem Gedanten Rath und Troft 
verweigern. Da ift. Brofefior Andrews 
ein beiferer Menſch; er Hat Mitleid mit 
ben Kapenjämmerlichen und ertheilt 
ben einzigen praftifchen Rath, ben er 
meiß, gerade ihnen! Dr. Andrews 
bat ein Mittel gegen den zu biden 
Kopf und den fürchterlichen Brand, 
und verfichert, Daß bazfelbe ganz bor= 
trefflich wirkt. Statt auf den Hunbe- 
biß Hundehaare aufzulegen und einen 
oder auch mehrere „Augenöffner“ zu 
trinten, joll der-Mann, ber an einem 
allzu vergnügten Abend leidet, ein tüch- 
tiges Steaf, womöglich roh, und meid- 
gefochte Eier oder Auftern effen oder 
Tonft etwas Kräftiges und dabei leicht 
Verdaulichee. Denn mas der Magen 
nach einem fidelen Abend braucht, tt 
frifches Blut und nicht noch mehr 
Alkohol. Den fürchterliden Brand zu 
ftilfen, jol er nicht faltes Bier ober 
gehaltlofeg Bromo-Gelter binunter- 
gießen, fondern er fol fühen „ce 
Eream“ effen, denn ber fühlt noch bei- 
fer und ift überhaupt fehr gefund und 
Magenleivenden zu empfehlen; alles 
was gegen ihn gejagt mourde, ilt 
ſchändliche Verläumdung. 

Fragt man noch, ob und warum uns 
ten am „Midway“ zur Zeit große Hei— 
terkeit herrſcht? Doch wohl nicht. Dies 
Räthſel iſt ſo leicht zu löſen, wie jenes 


bekannte: Es läuft auf der Straße, hat 


intereſſan 


bier Beine, und einen Kopf und wackelt 
mit dem Schwanz und madt Waumau. 
E3 ift doch fonnenklar: Die Auzficht, 
dem Kabenjammer alle feine. Schreden 
nehmen zu fönnen, hat die Studenten 
mit heller Freude erfüllt und bie Ehren- 
rettung ihres fühen „ce Cream“ hat 
die zarten Bufen der „Eoed3* mit Se- 
ligfeit erfüllt, denn fie werden nun un 
beforgt und ungetabelt fchmelgen kön— 
nen nach Herzenäluft. 

Man lat am „Midway“ aus Treu- 
de und Rührung, und die ganze Stabt 
lacht mit, und das hat mit feinen Vor- 
trägen der Herr Profeffor geithan. Da 
ein anderer Brofelfor in der Chicagoer 
Univerfität vor Kurzem erklärte, Hei- 
terfeit jei das beite Mittel gegen bie 
Trintluft, jo mag aang Chicago, wenn 
das Varträgehalten an der Univerfität 
noch weiter fo fortgeht, ehe der Sommer 
zu Ende geht, nod) die reine Teetotaler- 
Stabt merden und — das ift’3 biel- 
leicht, mas man bezmedt; unferen Pro= 
fefforen ift fo ziemlich Alles zugutrauen. 
Zum Lachen haben fie und fon ge— 
bracht. — — — 


Ein Wink für St. Louis. 


Die St. Louiſer meinen zwar, wir 
Chicagoer ſeien auf ihre Stadt eifer— 
ſüchtia und gönnten ihr die Weltaus— 
ſtellung nicht, die in 1904 —ſie wurde 
doch nicht nochmals verſchoben?—fer— 
tig ſein ſoll, und wir hätten wohl 
das Recht, die Gekränkten zu ſpielen 
und zu ſagen: Seht Ihr allein, wieJhr 
fertig werdet: aber wir ſind nicht ſo. 
Wir, die Chicagoer, ſind Gemüths— 
menſchen, die Böſes mit Gutem ver— 
gelten, wenn's nichts koſtet und es uns 
in den Kram paßt, und ſich als einzi— 
gem Lohn mit dem ſchönen Troſt be— 
gnügen, daß es doch einmal tagen und 
man uns richtig erkennen und würdi— 
gen wird. 

Trotz der unfreundlichen Geſinnung, 
die St. Louis uns zu wiederholten 
Malen gezeigt hat—man braucht nur 
an die in der Schwemmkanalfrage zu 
Tage getretene Undankbarkeit der Lud— 
wigsſtadt zu erinnern —iſt „Chicago“ 
ſeiner liebenSchweſterſtadt doch freund— 
lich geſinnt und jederzeit gern bereit, 
ſie auf Merkwürdigkeiten in ihrem 
“make up“, kleine Schwächen und 
unbegreifliche Fehler aufmerkſam zu 
machen, wie das unter Schweſtern und 
theuren Freundinnen Brauch und Sitte 
iſt. Und das ſind nicht nur leere Wor— 
te, fondern e3 ift ernft gemeint— „wir“ 
bringen da8 mirklich fertig; bier ein 
Heiner Bemei2. 

St. Lou plant ja, wie fchon ange- 
deutet, eine Weltausitelluna und zwar 
Toll dieje, wenn manbis dahin halbwegs 
fertig wird, im Jahre 1904 eröffnet 
merben. E3 fucht auch, wie aus beiter 
Quelle verliert wird, nad einem 
„Slou”, mie der Franzofe jagt, nad 
irgend etwas, dad fähig märe, ber 
Weltausſtellung Gäſte zuzuführen. 
Man hat dabei an das fünfbeinige 
Kalb und die zweiköpfige „Lady“ ge— 
dacht, aber es iſt den St. Louiſern er— 
zählt worden, daß jenes ſchon Anno 
1696, alſo noch etliche Jahre vor der 
Gründung der Ludwigsſtadt, auf der 
County = Fair von Waybad County 
in Maffachufett3 oder fonftmo im 
Diten zu jehen war und feitdem jebe 
Fair im ganzen Sande und im Som= 
mer alle Bierbörfer Chicagos unficher 
macht, und eine ganz befonder3 unter» 
nehmende St.Rouifer Zeitung hat fefts 
ftellen laffen, daß auch jene „Dame“ 
Jchon ziemlich befannt it im Lande 
und man nicht hoffen darf, mit ihr ir» 
gend Yemanden auf den Leim eines 
&t. Louifer Sommers loden zu fön- 
nen. Aber e3 gibt etwas Anderes, ei- 
mas, dad St. Loui3 fhon in feinen 
Mauern hat und nicht erft auß ber 
Ferne, aus Chicago, Three Dafd, in 
Michigan, oder einer anderen Groß: 
ftadt verfchrieben werden muß, und 
das fich zweifeldohne als „Clou“ erfter 
Güte eriveifen würde. 

* * * 


Ganz beſonders ſchlaue Menſchen 
werden nun denlen: Halt! wir ha⸗ 
ben's — jener Reporter, der das mit 
der zweilöpfigen Dame entdedte. Den 
ſollen ſie ausſtellen! Aber nein, das 
iſt's nicht. Der mag den 


J a ſeir 
— —— 
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Si. Louiſern 
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Gen, bier ift nur won ernften Dingen 
bie Rebe, und ber Zefer Geift foll nicht 
ermübet merben burch'3 Rathen. Alfo 
fei’3 frei herausgefagt:' diefer „Clou“ 
ift ein Richter — ein febendiger St. 
Louiſey Richter, der fich durch feine 
Entſcheidungen derart ausgezeichnet 
hat, daß ſogar Chicago ihn der Schwe—⸗ 
ſterſtadt neiden könnte, wenn es nicht 
viel zu gut dazu wäre und die Ent— 
ſcheidungen des Richters etwas anders 
ausgefallen wären. Wie es iſt, lieber 
nicht oder nich in die Hand, wie der 
Berliner ſagt, denn das könnte eine 
ſchöne Geſchichte werden. 

Nach den Entſcheidungen dieſes 
Richters darf wohl der Hund beißen, 
dem eine Blechkanne an den Schwanz 
gebunden wurde, aber der Wurm darf 
ſich nicht krümmen, wenn er getreten 
wird. Das heißt, mit dem Hunde 
ſtimmt's wörtlich, das mit dem Wurm 
iſt aber nur bildlich zu nehmen. Der 
Wurm iſt der Mann. Die erſte der 
ſich auf ihn beziehenden Entſcheidun— 
gen ging dahin, daß der Mann kein 
Recht hat, harte Worte zu ſagen, wenn 
ihm die theure Ehehälfte durch die Ta— 
ſchen geht und ihnen allen kleinen oder 
großen „Change“ entnimmt, und die 
zweite und wichtigſte erklärt, daß der 
Mann ſich von dem Weibe küſſen laſ— 
ſen muß, wenn's ihm, dem Weibe, ge— 
fällt. 

Man gebe ſich nun keiner Täuſchung 
hin; es iſt nicht von des Mannes Ehe— 
weib die Rede, da iſt die Küßberechti— 
gung ja am Ende ſchon längſt aner— 
kannt und berechtigt, wenn's mitunter 
auch etwas hart ſein mag, ſondern die 
Entſcheidung geht dahin, daß der 
Mann ſich von irgend einem Weibe 
küſſen laſſen muß, das Sehnſucht nach 
ſeinen ſüßen Lippen hat, und daß er 
ſtraffällig iſt, wenn er ſich wehrt. Eine 
junge, ſchneidige Blondine“, Mamie 
genannt, hatte eines Tages ihre Arme 
um den Nacken eines gewiſſen Harry 
geſchlungen und dieſen auf den Mund 
geküßt und der — ſoll ſeine Hand er— 
hoben und die küßluſtige Mamie ge— 
ſchlagen haben! Das klingt etwas un— 
glaublich, aber es iſt verbürgte Wahr— 
heit, denn Mamie ließ daraufhin den 
Harry verhaften und vor den bewuß— 
ten Richter bringen, und dieſer büßte 
Harry des Schlages wegen um 820, 
denn „ein Weib hat jederzeit das Recht, 
einen Mann zu küſſen, das iſt ein 
Vorrecht, welches wir dem andern Ge— 
ſchlecht fchuldig ſind'. So entſchied 
der Richter. 

* * 

Die Kunde von dieſer, ſowie von der 
Taſchendurchſuchungsgeſchichte iſt na— 
türlich wie ein Lauffeuer durch das 
ganze Land gelaufen, und St. Louis 
ſelbſt iſt dadurch berühmt geworden. 
Auch reifen ſchon die Früchte. Man er— 
zählt ſich, daß in Evanſton eine Aus— 
wanderung von hunderten reiferen 
Jungfrauen droht, die der den Frauen 
gewaͤhrleiſteten Kußfreiheit wegen gen 
St. Louis ziehen wollen, und ähnlich 
ſoll's in Brooklyn und anderen 
Städten mit reichem Weiblichkeitsſe— 
gen ſein. Es iſt ja erklärlich. „Man“ 
will doch auch einmal küſſen. Desglei— 
chen ſollen biele Ehefrauen ihre Män— 
ner beſtürmen, nach St. Louis über— 
zuſiedeln — nicht der Küß- ſondern 
der Mausfreiheit wegen. Kurz, St. 
Louis mag einen ganz bedeutenden Be— 
völkerungszuwachs erhalten, dank je— 
nem Richter. Aber es gibt doch noch 
unendlich Viele, zu denen die Kunde 
von den famoſen Entſcheidungen noch 
nicht gedrungen iſt, und wieder un— 
endlich viele, denen eine Auswanderung 
nach St. Louis ſchlechterdings nicht 
möglich iſt, die aber — und hier kommt 
der Punkt! — ganz gern eine kleine 
Reife machen würden, fich ven Richter 
ber wunderbaren Entfcheidungen eins 
mal anzufeben und — dabei fo ein 
flein wenig von den „tpreiheiten” zu 
profitiren. &3 fann gar fein Zmeifel 
darüber beftehen, daß viele rauen 
ihren Gatten zureden werden, fie mit 
auf die Weltausfielung zu nehmen, 
wenn jene Taſchendurchſuchungentſchei— 
dung gebührend bekannt gemacht wird, 
und es iſt ganz ſicher, daß Tauſende 
junger und alter Männer die Welt—⸗ 
ausftellung befuchen werben, wenn fie 
hören, daß dort Auzfiht ifl, bon 
Ichneidigen Blondinen gelüßt zu Imer- 
den. Denn e8 muß jchon gejagt fein, 
daß ber tugenbhafte Harry, der bie 
Hand gegen daß füjfenne Weib erhob, 
eine feltene Ausnahme bildet und bie 
meiften Männer ſehr ſchön und 
ſchmunzelnd ſtillhalten würden, wenn 


die Kußluſtige nicht etwa ihre Frau 


oder Schwiegermama wäre. Auf jeden 
Fall würde die Ausſtellung ganz be— 
deutend an Beſucherzahl gewinnen, 
wenn bekannt gemacht würde, daß der 
Richter Soundſo auf dem Ausſtel— 
lungsplatze jederzeit bereit iſt, jede Be— 
ſtreitung der weiblichen Kußfreiheit 
mit ſchweren Strafen zu ahnden und 
jede der Taſchenviſitation beſchuldigte 
Frau in ſeinen Schutz zu nehmen. Die 
Ausſtellungskommiſſion ſollte ſich 
ſchleunigſt der Dienſte jenes Richters 
verſichern. Es iſt allerdings noch ein 
wenig weit hin zur Ausſtellung, aber 
wenn der Richter S. ihr durchgeht, fin⸗ 
det ſie ſo bald nichts ähnlich Gutes. 

Man ſoll ſich nicht beſſer hinſtellen, 
als man iſt. Es iſt nicht nur Freund—⸗ 
ſchaft, was dieſem guten Rath zugrun—⸗ 
de liegt, auch ein wenig Eigenintereſſe 
iſt dabei. Man munkelt, der Richier 
S. wolle mit ſeinen Entſcheidungen 
nach Chicago überſiedeln und das 
wäre ſchrecklich! Das könnte zu Mord 
und Todtſchlag führen unter unſeren 
lieben Frauen. Die Chicagoer Frauen 
lieben ihre Männer, und Liebe macht 
eiferſüchtig; ſie will den Geliebten al⸗ 
lein für ſich haben und von einem 
Kußrecht Anderer durchaus nichts 
wiſſen. — — 

—— — 


Der Held vom Keffel-Sügel. 


_ Gute Wige und gute Gefejichten find 
betanntlich nicht ehr Die den 


— 


Desſelbigen Gleichen pflegt auch jede 
wirklich gute Geſchichte zu ehrwürdi⸗ 
Fe Alter zu gelangen, Ob bie Ge- 
chichte wahr i, ober nicht wahr ift, 
ift nebenfächlich dabei. E3 fommt gar 
nicht darauf an; eö war jo und bleibt 
fo, auch wenn e3 nicht fo war. Nur 
gut muß die Gefchichte fein, menfhlich 
rührend und beweglich, daß ung die 
Augen tropfen; oder padend und be= 
geifternd, daß dasHerz, lauter pocht und 
die Pulfe höher fchlagen. Gejchichten 
indbefondere, die mit Stolz ben patrio- 
tiſchen Buſen ſchwellen und Befriedi— 
gung gewähren dem menſchlichen 
Drange der Heldenverehrung. 

Dies mag fich Herr Theodor Rooje- 
belt, unjer verehrter Präfident, zum 
Zrofte jagen laffen gegenüver allen 
bämifchen Berfuchen, den militärifchen 
Heldenruhm zu verkleinern, welchen der 
gloriofe fubanifche Feldzug ihm einge- 
tragen hat. Denn eine Geichichte fol- 
Ser Art, eine wirklich qute Gejchichte 
— (“story” nennt man’3 aufEnglifch) 
— iſt Die, die ald den Helden von San 
Yuan Hl ihn ichildert, mie er auf 
Ichnaubendem Roffe den genannten 
Berg hinaufftürmt, in jeder Hand ein 
gemaltiges Piftol und die blante Klin- 
ge ziwifchen den Zähnen, fühn drauf 
los, Marſchall Vorwärts und Ziethen 
aus dem Buſche in Einer Perſon, im— 
mer voran und ſeine Rauhreiter hinter 
ihm her, niederrennend die hundertfäl— 
tige Uebermacht der ſpaniſchen Feinde 
und ſie zu Paaren treibend, wie dies 
auf Hunderten von Bildern und unzäh— 
ligen Zeichnungen verewigt und in 
Buffalo Bill's WildWeſt Show veran— 
ſchaulicht worden iſt. 

Was will es dem gegenüber heißen, 
daß Nörgler und Neidinge die „hiſtori— 
ſche Wahrheit“ anrufen und uns ſagen, 
ja fogar an der Hand der amtlichen Be— 
richte des Kriegsdepartements und aus 
Herrn Rooſevelts eigenem Buche uns 
beweiſen, daß der wirkliche Vorgang 
ein ganz anderer war, der große Held 
von San Juan an jenem heißen Tage 
gar niemals den San Juan Hill hin— 
aufgeritten iſt: weder er noch irgend 
Einer der Rauhreiterſchaar. 

Es war — ſo ſagt uns die hiſtori— 
ſche Wahrheit — nicht der San Juan, 
den die Rauhreiter geſtürmt haben, 
ſondern ein anderer und ein viel klei— 
nerer Hügel. Auch haben ſie ihn nicht 
zu Pferde geſtürmt, ſondern zu Fuß. 
Es haben an jenem Tage, dem 1. Juli 
1898, zwei Gefechte ſtattgefunden; 
eins bei El Caney und eins bei San 
Juan. Lawton hatte den Befehl bei 
El Caney, während bei San Juan 
Kent und Wheeler die amerikaniſchen 
Führer waren. Den Zielpunkt des 
Angriffs bei San Juan bildete ein 
Blockhaus auf der Höhe dieſes Berges. 
Zwiſchen der amerikaniſchen Stellung 
und dem Blockhauſe lag erſtens der 
San Juan-Fluß und dann ein kleine— 
rer Hügel, genannt Kettle Hill. Auf 
letzterem ſtand ebenfalls ein Blockhaus, 
ungefähr eine Drittel Meile unterhalb 
des San Juan-Gipfels. Es war 
nothwendig, den „Keſſel-⸗Hügel“ zu 
nehmen, ehe der Angriff auf San 
Juan ins Werkt geſetzt werden konnte. 
General Carroll erhielt den Befehl, hier 
zum Angriff vorzugehen, unterſtützt 
von Wood, dem Oberſten des Rauhrei— 
ter-Regimentes. Der Kampf mar kurz, 
aber blutig; nicht minder blutig als 
der, den fpäter General Kent’3 Abthei- 
lung auf dem San Yuan führte. Die 
an dem Angriffe betheiligten Truppen 
waren: eine Schwabron de3 1. Kaval— 
lerie-Regiments; das 9. Kavallerie- 
und das 1. Freiwilligen Kavallerie-Re— 
giment (die NRauhreiter). Die zuerft 
auf der Höhe des Hügel® anlangten, 
waren zwei Schmabronen des 9. Regi- 
ments und nicht die Rauhreiter. Nach- 
dem der Keffel-Hiügel genommen: war, 
ſetzte ſich das amerikaniſche Hauptkorps 
in Bewegung und nahm nach berzmei- 
feltem Kampfe den San Yuan Hill. 
Keined der Negimenter, melde den 
Kefjel-Hügel geitürmt, nahm an ber 
Erjtürmung des San Yuan Theil; Doc 
waren einige Abtheilungen, darunter 
die Rauhen Reiter, betheiligt an dem 
fpäteren Angriff auf die hinter dem 
San Auan liegenden Höhen (die San 
Yuan Ridge). 

Sp der beglaubigte Verlauf, mie 
man aud in Herrn Roojevelt’3 eigenem 
Buche ihn nadlejen fann., War Herr 
Roofevelt an jenem Tage der Held ei- 
ned Kampfes, jo war er nicht der Held 
bon San Juan, fondern der Held vom 
Keflel-Hügel. Auch war er nicht zu 
Pferde, fondern zu Fuß, mie benn 
überhaupt in den Kämpfen jenes Ta 
ges die Kavallerie feine Pferde gehabt 
hat. 

Doh maß thut3? Der Held von 
San uan bleibt er deswegen doch, ob 
auch die Kriegsgelehrten die meijen 
Häupter darob fhütteln, und die hifto- 
rifche Wahrheit verzweifelnd die Hände 
ringe. 

Eine aute Gefchichte, mie gefagt, ift 
nicht umzubringen. Die Gefchichte, 
oder fo man will, die Legende wird 
bleiben. Die jchönen Bilder mit dem 
bergauffprengenden Raubreiter werben 
bleiben. Der Vater wird’3 dem Sohne 
erzählen und der Sohn wieder feinem 
Sohne. Und fo lange die Ströme zum 
Meere reifen, mirb noch ber fpätelte 
Entel preifen, Held Roofevelt vom San 
Yuan Hill. 


Lokalbericht. 


(Für die Sonntagpoſt.) 
Die Wohe im Grundeigenthuns- 
markt. 


Die verfloffene Woche mar die erfte 
wirklich greignißlof: in der gegenmwätti- 
gen „tobten Satfon”, und fie wird aller 
Mahrfheinlihleit nah nicht viele 
gleichartige Nachfolger haben, denn die 
—— ügler unter ee 
the Gemelbar. Dt die Tllgüher br 


—5* der Grundeigenthums⸗Körper⸗ 
chaflen auf der Tagesordnung. 

Mitglieder eines Spezialausſchuſſes, 
welchem die Angelegenheit zur Unterſu⸗ 
chung überwieſen wurde, haben einen | 
Theil ihrer Ferien zum Bejuche bon 
Stäbten, in melden folche Körper- 
I&haften beftehen, verwendet, und haben 
dabei Erfahrungen gemacht, welche im 
Ullgemeinen zu Gunften folcher Kör- 
erfihaften ſprechen. 

In New York, mo der Grumbeigen- 
thums⸗, Truſt“ jeizt in aller Form or— 
ganiſirt worden iſt, herrſcht, nach den 
Berichten des betr. Ausfchuffes, eine 
größere Lebhaftigfeit im. Markte ſo— 
wohl wie im Baufache, ala je zuvor, 
und die Makler befchmweren fich nicht al- 
iein nicht über den Truft, fondern 
Iicheinen fogar damit einverfianden zu 
fein. Freilich befchräntt fich der Truft 
dort nur auf große Bauten, deren Un- 
ternehmen dem Einzelnen fo mie fo 
faum möglich wäre. 

In St. Louis dagegen wird von den 
Malern Trübfal geblafen, Dort ba- 
ben zwei Korporationen dad Grund- 
eigenthums⸗Geſchäft derart monopoli- 
firt, daß für die individuellen Mafler, 
iweldhe mit den beiden Geſellſchaften 
keine Beziehungen haben, thatſächlich 
nichts abfällt. Die Mehrzahl der Mak— 
ler hat ſich dort bereits anderen Er— 
werbszweigen zugewendet. In Milwau— 
kee und Mipneapolis beſchränken ſich | 
dieK%orporationen faft ausjchließlich auf 
Parzellitungen und den Bau von letz | 
nen Häufern, und da dies dem Martte | 
im Allgemeinen förderlich ift, jo wird | 
bon ben’ bortigen Maklern nicht „ge= 
fit.“ 

* * * 

Sn einem Bunkte find die Mafler 
aller befuchten Städte einig—Tie geben 
zu, daß die Grundeigenthums-Korpo— 
rationen dem Markte bedeutende Kapi— 
talien zugeführt und das Intereſſe an 
Grundeigenthum verallgemeinert ha— 
ben. Dieſer Punkt bildet auch das 
Hauptargument der hieſigen Förderer 
der Zentraliſationsidee. Dieſe , Promo— 
ter“, wie der neuzeitliche techniſche | 
Ausdrud heißt, find durchaus nicht auf | 
Mitglieder der Börfe befchräntt, und | 
daher ift eine Stellungnahme der lebte- 
ren allein nicht ausjchlaggebend, 

In gewilfem Sinne würde die Ein» 
führung von Grundeigenthum&=forpo- 
rationen in Chicago feine Neuerung 
fein. Eine ganz ftattliche Zahl der 
modernen Hocbauten, icie das Mar— 
quette, National Life, Hartford, Wene- 
tian und andere, find durch joa. Safety 
Depofit Gejelicgaften zu Stande ges 
lommen, die nur dem Namen nach für 
die Herjtellung von feuer- und biebes- 
ficheren Gemölben orgonifirt wurden. 
Keines der genannten Gedäude enthält 
derartige Gewölbe. Die „Syndikate“, 
mie biejfe Vereinigungen ameds Ver— 
meidung des Ausdruckes „Korpora— 
tion” genannt werden, find thatfäch- 
ih Umgebungen, wenn auch feine di- 
reften Verlegungen, beftehenderStaats- 
geſetze. 

Andere Syndikate, wie z. B. dasje— 
nige, welches den Robbins'ſchen Kom— 
plex nördlich von den Viehhöfen für 
$900,000 taufte und Für Fabrifanla= 
gen parzellirte, haben ihr Grundeigen- 
tbum auf den Namen einer einzelnen 
Berfon eintragen laffen, und find even- 
falls in jeder Beziehung, ausgenoin- 
men dem Namen nad, Grumdeigen- 
thum&-Rorporationen. 

Allein die Werthpapiere diefere- 
ſellſchaften ſind nicht ſpekulativ, ſoweit 
das allgemeine Publikum in Frage 
kommt. Die Kapitalien, welche für 
praktiſche Operationen erforderlich wa— 
ren, kamen nur zum kleineren Theile 
von den Mitgliedern der betr. Geſell— 
ſchaften. Zum größten Theile wurden 
die Gelder durch Anleihen beſchafft, cin 
Verfahren, welches vollſtändig im Ein— 
klange mit beſtehenden Geſetzen iſt. 

Die Grundeigenthums-Korporatio— 
nen, die man jetzt auf geſetzlicher Baſis 
ins Leben zu rufen ſucht, ſollen nun 
das allgemeine Publikum durch Unter— 
bringung ihrer Werthpapiere auch zu 
großen Operationen heranziehen. An 
die Einleger von Sparbanken, die ſich 
jetzt mit 3 Prozent Zinſen begnügen | 
müffen, merben fich die Korporationen 
boriwiegend menden. Sie werben Leute 
zu erreichen juchen, die feine Zaufende, | 
mohl aber Hunderte zur PVerfügung 
Gaben, und diefen Leuten können, zum 
Anfang mwenigjtend, 5 ober vielleicht 
auch 6 Prozent mit Sicherheit in Aus» 
ficht geftellt werben. 

Denn die Korporationen borfichtig 
und ehrlich geleitet werben, dürften ſie 
im Stande fein, derartige Zinfen per= | 
manent, oder boh menigftens auf | 
Sabre hinaus, zu gemährleiiten. Wenn 
aber Vorficht und Ehrlichkeit in milder 
Spekulation unternehen, wird natürlich 
ein Kladverabatfch erfolger, ber den 
Orundeigentfums-ntereffen ſchädli— 
cher fein wird ala die ’93er Banit. 
Borfiht und Ehrlichkeit laſſen ſich 
aber ebenfo wenig mie Nüchternheit 
durch gejeglihe Erlaffe -u Wege brin- 
gen. Ob ber permanente Schaden, ben 
mißberiwaliete Korporationen verurfa- 
en fünnen und mahrfcheinlich auch 
werben, burch vorübergehende „gute 
Zeiten“ im - Orundeinentbums-Martte 
aufgeimogen wird, ift die Hauptfrage in 
der gegenivärtigen Betvegung. 

* * 


Der Wochenausweis über Zahl und 
is der regiftrirten Verkäufe ift wie 
olgt: 
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Die Angelegenheit des Rand, Mes 
Rally & Co. Grundpatvertrages auf 
die Schulgrundftücde an ber Harrifon, 
Clark und La Sale Str., ift nun durch 
— ——— des letzten Vertrages defi⸗ 
nitin erledigt. Diefer Vertrag Kult 
100 bei 1055 Fuß, 7478 Pacific 
J La Salle Sir. wofür $4800 


” 
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Die ariindfichfte Schule 


Die Lehrer mit einer weitreichenden Erfahrung 
date-Methoden, ftrifte Disziplin und feinfte Einrichtung. 


jig Jahre unter derjelben Leitung. 


Sandelskurfns— 

Cinihliehlih Buchalten, 
fhäftsrehren, Handelsrecht, 
Geihäftsformen und Regeln. 


Stenographie und Eypewriting— 


Munjon-Stenograpbie und „Zouh“ Toner 
ipriting mittelft unjerer- neuen und populären 
Methode. Mraftiihe Spradlichre und Office 
Arbeit. 


Schnellrechnen ⸗ 

Zablen ſchnell begreifen und genau ausrechnen 
zu können iſt von größter Wichtigkeit. Die 
Klaſſen ſind geleitet von einem praktiſchen 
Rechen-Experten, der die Schüler tüchtig aus⸗ 
bildet. 


Klaſſen ſür Spaniſch— 


Unter einent ausgebildeten Lehrer, welcher 15 
Jahre in Merifo gewohnt bat, 


Schönfchreiben, Ge- 
Briefichreiben. 


anſtellt. Praktiſche Up⸗ to⸗ 


Neunundzwan⸗ 


Herbſt⸗Kurſus beginnt am 2. Sept. 1902. 


Anzeigen · 5chuſe ⸗ 

Rurfe ſchließen ein: draktiſchen Unterricht in 
chen meinen des Unzeigens für Wöoleſalert 
und Retailerd, VPerjönlicher Unterricht von eis 
nem Erpert-Anzeigenmann im Entwurf, Schreis 
ber; Alnftriren, Schriften und Papier; Zeis 
tungs:, Zeitichriftens und „Dutdoor"sAngeigen. 
Praktiſche Uebungen im Zubereiten von „Copy” 
für tonangebende Geſchäftsleute. Die Vortheile 
verfönfichen Unterriht8 und der Metteifer, der 
beim Klaſſen-Unterricht entſteht, ſind unbere⸗ 
chenbar. 


Geſchaͤſts · Rechts · Schule — 

Ein gründlicher und vollſtändiger Kurſus für 
Gefhäjtsieute, gelettet von herborragenden Chi⸗— 
cagoer Adpofaten. Kontratte, Agenturen, Theile 
baberichaft, Noten, Wechfel und Drafts, Kors 
terationen, Verkäufe, Grundeigentbum ete, Ein 
wichtiger Aurjus für jeden Geihäftgmann. 


Tag- und Abend-Rlalfen. 


Sluftrirtes Profpeft u. volle Einzelheiten auf Verlangen prompt zugeichidt. 


Melropoſilan Sufinek College 


Michigan Ave. und Monroe Str., Chicago. 


Str, bezahlt die Firma durchfchnittlich 
$17,892 Grunbpaht per Jahr. Der 
Vertrag bedingt die Errichtung eines 
Gebäudes, melches menigltens $500,- 
000 often fol, doch werden fich Die 
mwirflichen KRoften etwa auf da3 Dop- 
pelte jtellen. 

Das Grundftüd an der Südolt-Ede 
bon Marfet und Monroe Str., 50 Bei 
90 Fuß, mit achtſtöckigem Geſchäfts— 
haus, wurde von Jacob Rehm an 
Charles Pope für 8157,000 verkauft. 
Der letztjährige Steuerwerth betrug 
$155,595. 

Die Anlagen der 3. W. Reeby Ele: 
bator=Fabrif, mit 60 bei 109 Fuß an 
Ontario Str. meitlih von Orleans 
Str.; 125 bei 191 Fuß, 81—91 li» 
noi8 Str. und 80 bei 100 Fuß 122 
bis 128 Illinois Str., wurden an Frau 
Ellen Reedy für $92,000 überfchrieben. 
53 befindet ich darauf eine Belaftung 
bon $31,550. 

Die Lord & Yufhnell Co. faufte von 
WM. ©. Kelly den 675 bei 248 Fuß 
meffenden SHolzlagerplag an Center 
Une., 25 Fuß füpfich von 22. Str., für 
$70,000. Bon dem Kaufgelde wur: 
den $35,000 für drei Jahre zu 5 Proz. 
ſichergeſtellt. 

Auguſt und Friedrich Blumenhagen 
und Johann Epding verkauften die 
MWurfifabrit 459469 North Afhland 
Upe., 107 bei 130 Fuß an der Eid» 
weit-Scde von Emily Str., mit bdreis 
ftödigem Gebäude, an die Eagle Saus 
fage Works für $35,000. Für \npen= 
tor und Mofchinerie wurden außerdem 
$11,400 bezahlt. 

Verkäufe von Flatliegenfchaften ma- 
ren in der lekten Woche ziemlich lebhaft. 
Es befanden fich darunter: Dreiftödiges 
Gebäude mit 48 bei 96 Fuß, 682—8 
Meit 65. Straße, $45,000; pierftiöcdiges 
Sebäude mit 50 bei 171 Fuß an der 
Nordweſt-Ecke von Prairie Ave. und 
55. Gtraße, $52,000; zmeiftödiger 
Store und Flet mit 50 bei 140 Fuß an 
Commercial Une., füplich von 92, Str., 
in ber vorigen Woche für $26,000 ge= 
fauft, 827,000; breiftödiges Gebäude 
mit 62 bei 50 Fuß an 67. Straße, wellt- 
lih von Male Ave., $25,000; dreiftödi- 
oer Store und Flat mit 52 bei 103 
Zuß, an State Straße, nördlich von 
Root, $25,000; dreiitödiges Gebäude 
mit 50 bei 143 Fuß an Kenmore Xbe., 
nördlich bon Leland, $32,000; brei- 
ftöcige8 Gebäude mit 50 bei 126 Fuß 
an Inglefide Ane., füdlich von 66. Str., 
$25,000; leerer Bauplat von 100 bei 
132 Fuß an der Güdmeft-Ede von 


(Fortſetzung auf ber 5. Seite.) 
Zodes-Anzeige. 


Gejangverein Harmonie, 

Wir erfüllen biermit die traurige Pflicht, um- 
fere Mitglieder don dem am Samitag, den 23. 
»juguft, Naamittags 2 Uhr, erfolgten Ableben 
unfere3 langjährigen treuen Mlitaliede3 umd 
treuen Bruders 

George Birpho 

in Kenntmiß zu_feßen. Die Sänger werden er» 
ıcht, fih Dienitag, den 26. Auguft, Nachmit- 
tags punft 1 Uber, im der Lincoln Zurnballe au 
berfammeln, um unferem beritorbenen Sanges- 
bruder die legte Ebre zu erweifen. 

Em. Gall, Bräfident. 

George Waldmann, Selretär. 


CHICAGO KUSICAL COLLEGE 


Etablirt 1807. Dr. $. Jiegfeld, Prüäfident, 
Gollege Gebäude, 202 Midigan Vonlevard, 
Ghicano, KU 
Das gröhte und volfftändigke College für Mufif 

und dramatifhe Kunit in Plmerifa, 


Schule der Schaufpielkunfl 
au u ſik Vorlragskunſt 232233 
Die Falultät pen O Mitgliedern if 


die ftärkite, die je vom irgend einem Anftitut feiner 
Art zufammengebraht wurde, 


37. Baifon beginnt am 8. Sept. 


Neuer iluftrirter atalog portofrei. 
ag10,16,17,2%8,24,30,31, 1ep6,7 


Könnt Ihr Rechnen? 


Jar mögt glauben, Ahr tönnt, aber obne 
Zweifel mögt Ihr Guh 50 Wrozent jeden 
ag mehr quälen als nötbig if. Ihr Fönnt 
Eure Arbeit verringern und Guer Salär er: 
bögen — beides auf cinmal, 
wenn Ihr Mechnen lernt, 
ſchnell, leicht, aklturat. Klaſſe beginnt am 
Mittwoch Abend, den 3. September. 
Beſucher ſiind freundlichſt eingeladen. Kommt 
und ſeht einen Expert praktiſchen Rechner, 
wie er Zahlen bewältigt. Schreibt wegen 
Zirtular. 


Metropolitan Business College, 


Michigan Ave. und Monroe Str., CHICAGO, 


Mr. Wm. J. McGarigle 
ladet biermit alle feine Shmwaben-Freunde ein 
ibn in feinem 
SHERIDAN CLUB HOUSE, 

de Pen rn Wilfon Avenne, 
einen rdlih dom Mafon T 
fuden. — Ein eriter Klafie Seen Yo 
tagejien wird Sunntag und ſerdi 
braten und Späßle, B 
fraut und Ibüringer-urft. WM, 
Eheridan GInb Honie, Ede Clark u. Wilfon Ave, 


Diedbenutide 


Spiritualiften Gemeinde 
Lit 


— 53— 
Thielmann, geliebte oO e 
Mutter bon Sohn, dem berit. Yelliem, Sea 
i ‚ Edward umd George. Peer» 
digung dom Irauerbaufe, 379 €, 9 

Sonntag, 24.-Nuguftl, um 1 Uhr Nadm., nad 
Roſe Dil. j 


ed, 


25, Cannflalter 
Bolks=Fefl 


Sonntag u. Montag, 24. u. 2. Auguft 


— it — 


MASON PARK 


(früher Sunnpjide Park), Ede Montroje Boulevard 
und R. Elark Str. 


Großes Feftipiel, 

Ubht Uufzüge aus Shillers Blode 
1895er Nedarwein, 
Borzüglide Shwäbiihe Küche, geleıtet von 
Herren John Brofier 
Bolläbeluftigungen. — Konzert und Tanı. — 
Raiverle: Theater. Eintritt 25c. ag17,24 


lnzeigen: Schule 


—des — 


Metropolitan Business College, 


Geleitet von einem erfahrenen Angeigen:Mann. Je: 
des Departement diefes wichtigen Gefchäftszmweiges 
eritndlich gelehrt. Mebungen im Yubereiten von ftos 
pie, Muiter, Sprade, Alluftrationen, Buchftaben, 
PBapier u. f. m., Alles darüber. Dies ift eine Pros 
felfion, die nicht überlaufen ift, und melde Saläre 
bon $1000 bis $10,000 per Jahr abwirft, Jeder junge 
Mann oder Frau mit einer guten Bildung und dies 
fem Kurjus fann auf diefem Gebiete erfolgreich fein, 


KAurius beginnt am 8, September. 


Abend :Slaffen. 


O0. M. POWERS, Prinzipal. 
7 Monroe Str., Chicago. 


Glohes deulſches Volſſisſeſt 
veranſtaltet vom 
—R und vom 
Berband 
J der Vete⸗ 
* ranen der 
von —J deu ſchen 
Chicago, RER, Armee. 
Am Montag, den 1. Septemöer, 
in HOERDTS GROVE, 
Gipbourn, Weftern u, Belmont Ave, —Vergnügungen 
elfer Art: Kongert, Gefang, Xany, Tausiehen Heuer 
wert, Preistegeln; erfter Breis: 1 Lot: in Deer Bart, 


Mic., w. Wintritt 25e für Kerr nebft Dame, 


us 
Anfang 2 he Nachmittags. 24,3lag 


Handels⸗ Recht⸗ Schule 


-vdes 


Metropolitan Business College, 


Gründliher Unterricht in den Medhten für Ges 
ihäftslente, Klaffen-Unterriht von berporagenden 
Chicagoer Advokaten. Kontrakte, Agenturen, Theil⸗ 
haberſchaft, Verläufe. Korporationen, Grundeigen— 
thum, kommer zielle Papiere, Roten Wechſel ete. Yes 
der Geihäftsmenn, der erfolgreih fein will, muB 
diefen Aurfus Durhmaden. Kurjus beginnt am 15. 


September. 
AbendsFlaffen. 
Ehreibt wegen Zirfular und vollen Einzelheiten. 


0. M. POWERS, Prinzipal. 
7 Monroe Sir., Chicago. 


u. GROSSES 
Pir-TÜk u. Sommernachlsſeſt 
Soldaten · Netein der Bidfeite, 


am Sonntag, ben 31. Auguft 1902, im Lale Eive 
Grove, 9601 Ewing Ape., South 86 — 
Unfang_1 Uhr. mit borbergebender Milttärpa- 
rabe.— Tideis 25 Gt3. die Berfon, — Hammoııd, 
MWhiting und South Chicago Cars bon 63. Str. 
und Mabdifon pe. fahren bis zum Grobe. ia 


Grosses PiKnik seseben vom 


Fchwähifch-Bad. Frauen-Berein Ho. | 
in Zergmans Grove, Riverſide, Desplaines Abe. 
nahe 22. Str., am Sonntag, den 7. Sept. 102. 
Zidets 25 Gt3, die Berlon. — Prei3:ftegeln. — 
Bootfabren. Nehmt Metropol. Elevated (Gars 
field-Barf-Linie) nach 48. Abe: und dann die Ya 
Grange Gar nad dem Grove, 24ag6fp 


Edelweiss-Garten, 


51. &tr. und Gottage Grove Aue. 
Konzert jeden Wbend dur 35 Mitglieder des 


Theodore Thomas Orchester 


Unter der Leitung von Albert Mirik. 
Nehmt Go Grove UIve. Gar oder bie Süpfelte 
Sobbahn bis 5). Str. Teg—Hfp.*2 


The Relic House. 
Reflauration und Bierhalte 


WM.LINDEMANN. 900 N. Clark Str. 
gueltn um Saul Eu 6 ru 
enagerie und dem Müblensen Zelephone Rath 
in6, frfomidme 


AURORA HALLE 


Mitwaukee Ave. & Huron Str. 
seßens Tamplehlen. — Bngeupale, = rkahenc: 


Belt 42. 


Deutichen 
Krieger: 
Berein 


„ Bertnalter, 





% 


— —— —— — —— 


VEN 


den Pro — T nich! 


Erkurſion 
nad dem 
prachtvollen 
Weſt 
Grosdale, 
der ſchönſten 
Reſidenz⸗ 
Gegend 
aller 
Chicagoer 
Vorſtädte. 


Berfäumt 
dieſe 
Gelegenheit 
nicht. 


Frei⸗ 
Exkurſion 
nach 


Lotten 8250 und aufw. 
Leichte monatliche Abzahlungen, ſo wie Miethe. 


Ideale moderne Häuſer im Bereich Aller. 
Hauswirth und ſpart die Miethe. 


Gdab 


Kommt wo es luftig iſt; 
Kommt wo die Blumen wild wachen. 


Ihr fönnt Geld maden und fchnel, 
indem Ihr jet Tanft. 
Eine pradtvolle Wohnhaus-Lot 
oder ein reizendes Heim mitten in idealer 
Umgebung, ſo hübſch 

wie irgend en Part in Chicago. 

40 Züge. 

28 Minuten angenehme Tyahrt. 


Billige Fahrt. 


Kleine Baar⸗Anzahlung. 


Seid Ener eigener 


mit Der 6, U. 0. 
Bahn, verläßt 
Union Depot 
Canal und 

Straße. 


Adams 


Sonntag, 24. Auguft, um 2 Uhr Nadın., 


Unhaltend an 16. und Kanal Straße, Blue Jsland Upenue und Meftern Avenue. 
Freie Fahrkarten werden Euch am Bahnhof3-Gitter eingehändigt. 


S. E. GROSS, 6. — — Temple, 


Zweig: Dffice: Opera Houfe Gebäude, Weit Groß ale. 


gür Mufttfreunde. 


Sefang in der Samilie.—Sein Einfluß; wirft 
veredelnd auf die Jugend, beglückend auch 
auf die Älteren SKamilienmitglieder — 
Wunderbare Wandlungen, die fo mandıes 
deutfche Dolfslied durchgemacht hat. — Ein 
Kied der Beffen, auf ihrer Heberfahrt nach) 
Umerifa gefungen, wurde zur „Pari- 
ftenne‘“, — Neue Mittheilungen aus den 
Bauptquartieren der Behörden des Nord: 
amerifanifchen, des Mordöftlichen, und des 
Nordmweftlihen Sängerbundes. — Theodor 
Thomas wird das Chicagoer Orbeiter 
nicht mehr auf feinen Konzertreifen diri- 
giren. 

Geſang iſt nicht nur für Große, ſon— 
dern auch für Kinder ein „Seelenheil⸗ 
mittel gegen Verdruß, Starrſinn und 
Zorn.“ Beethoven, der große, in ſeiner 
Art noch unübertroffene Komponiſt, 
ſagte einmal zu einer jungen Erz⸗ 
herzogin aus dem öſterreichiſchen Kai— 
ferhauſe, die unter ſeiner Leitung das 
Klavierſpiel erlernte: „Wem die Muſik 
fich verftändlich macht, der muß frei 
werden bon all dem Elend, momit fidh 
die Anderen fhleppen“ — und ein an= 
dere Mal: „Die Welt muß ich ver- 


adhten, die nicht ahnt, daß Mufik Höhere | 


Offenbarung ift, ald alle Weisheit und 
Philoſophie.“ Vorliebe 
achtung für Muſik wird zuweilen für 
charakieriſtiſch angeſehen. Shakeſpeare 
ſagt: „Der Mann, der nicht Muſik hat 
in ſich ſelbſt, den nicht die Eintracht 
füßer Töne rührt, taugt zu Verrath, zu 
Yäuberei und Züden; die Regung jei= 
nes GSeind ift dumpf mie Nacht, fein 
Trachten büfter, mie der Erebus, trau’ 
feinem folgen!” Ulle biefe Urtbeile 
gipfeln fchließlich gemeinfam in ber 
Mahnung: „Liebe die Mufit und 
pflege: fie,“ Und diefe Mahnung jei 
bier in&befonbere ven Müttern, alö den 
Erzieherinnen ber Jugend, an das Herz 
gelegt. D fingt mit Euren Kindern! 
Und wenn hr ihnen bereinft nichts 
mitzugeben bermögt, menn fie ba& 
Elternhauß verlaffen, arm an äußeren 
Gütern, die Erinnerung an eine frohe 
Kindheit, an fo manches Lied, das bie 
Mutter mit ihnen gefungen, mwird fie 
als föftliher Schah begleiten, fie mer- 
den das Singen nicht laflen, e& wird 
ihnen in Anftrengungen Erholung, in 
Sorgen Muth, in Leid Trojt gemäh- 
ten, fie werden alüdlich fein — denn 
„Stüd im Herzen fügt vor Unglüd,“ 
por dem, bad ber Menfch fich durch 
Mibmuth und Starrfinn felbfi bereitet. 
Singt mit Euren Kindern! — Yhr 
fingt Euch felbft das oft müde, ſchwere 
Herz froh und leiht! Der Bebeutung 
be3 Gefangeß als einer Erjcheinungs- 
form ber mufifalifhen Runft wird ſo— 
mobl bei ber Erziehung der amerita- 
nijhen Jugend, wie auch im bdeutfch- 
amerilanilchen Familienleben noch viel 
zu wenig Rechnung getragen, und doch 
ift die Gefangeöpflege nicht nur ein 
Gewinn für die innere Entmwidelung 
bes Einzelnen, fondern auch von hohem 
Merthe für die Entwidlung des gan— 
zen Volles. Wer fich über den Werth 
des Gefanges al3 Bildungamittel ber 
Menſchen noch nicht Far geworden ift, 
der nehme einmal aus unjeren inder- 
ftuben, auß unferem DBereinzleden, 
Säulfeften, au der Arbeit, auß un- 
feren Kirchen ben Gefang — und er 
wird ihn dann erkennen! Und wer dem 
Sefange die Macht abjprechen will, der 
höre ein Lieb ber Gaffe und aladann 
ein Lieb unferer Tonmeifter, und da- 
nad beantworte er fich die Frage ſelbſt 
aus feinem Empfinden heraus. Mer 
aber der Anficht fein follte, Kindern 
fehle für gewiſſe Melodien und Texte 
„eigentlich“ noch das Verſtändniß, dem 
wäre zu rathen, daß er gelegentlich den 
Ausdruck in den Augen ſingender Kin— 
der ſtudire; wie dreiſt und faſt roh er⸗ 
ſcheint dieſer bei „minderwerthigen“, 
dagegen ruhig und glücklich zufrieden 
bei echten reinen Kinderliedern. Aus 
dieſer unſtreitbaren Thatſache heraus 
ergibt ſich ſchon für die jüngeren Kin— 
der die Nothwendigkeit, daß ihre Ge— 
ſangsfreudigleit nicht nut gewedctt, ſon⸗ 
dern daß ihnen auch wirklich gute Lie⸗ 
der einftubirt werben. 
ee 


Eine intereffante Schilberung fiber 
die mannigfaden und oft recht jonder- 
baren Wandlungen, weldhe das deutfche 
Voltslieb durchgemacht bat, gab ber 
befannte Berliner Mufitforfher Dr. 
Mar Sriebländer jüngft in einem Bei- 
trag zu einer vielgelefenen ven 
indem er tieb: 
= „BVoltölieber find folche, 5 

- Volte fommen und in i 


ER, 


und Nicht: | 


| 
| 


auß dem 


Heflelloh Landrichter, fomit ein Gebil- 
beter war, und doc fann man fagen, 
daß fein föftliches Lied, die ältefte 
Chanfonette, aus dem Bolfe fommt. 
Eine firhliche Meife, die fich bereits 
1170 verzeichnet findet, gibt den „Ion“ 
zu einer ganzen Reihe von Volfälie- 
bern ab, fo den bon den „Leinemebern“, 
den bon den „mallfahrenden Pinz- 
gauern“ und zulet, unfchwer zu erfen- 
nen, in Geibeld Lied vom luftigen 
Mufifanten, der am Nil marfchirt. Hat 
in bdiefem einen bon Hunderten bon 
Fällen das Kirchenlied befruchtend auf 
da& bürgerliche Lied gewirkt, fo find 
die umgefehrten Fälle noch viel zahl: 
reicher, und das berühmtefte von denen, 
die wir dafür herausgreifen wollen, ift 
der bon Leo Haßlers, des Tondichters, 
Liebestummerlied : „Mein Gmüt 
ift mir verwirret, Das macht ein Xung- 
frau zart.“ Mir finden e8 nämlich 
mehrfach in der Matthäuspaffton, als 
„D Haupt poll Blut und Wunden“, 
„Wenn ich einmal foll fcheiden“, nur 
menig im Ion verändert, aber durch 
Bachs Meifterempfinden veredelt. Bon 
ber Befruchtung der hohen Kunft durd) 
den Volksgeſang gibt Dr. Friedländer 
manche intereſſante Beiſpiele, ebenſo 
von den Wanderungen der Lieder durch 
die Lande deutſcher Zunge und ſogar 
über dieſe Lande hinaus, wie die des 
Soldatenliedes „Ein Schifflein ſah ich 
fahren, Kapitän, Leutnant, Nimm das 
Mädel bei der Hand“, einſt geſungen 
bei der Ueberfahrt der Heſſen alsSöld— 
linge der Engländer im Kampfe gegen 
die Vereinigten Staaten. Die Melo— 
die dieſes deutſchen Soldatenliedes 
wurde unverändert bei der Juli-Revo— 
lution 1880 in Paris zu der „Pari— 
ſienne“ verwendet, welche die fran— 
zöſiſchen Regimentskapellen beim Aus— 
marſch 1870 nach Deutſchland ſpielten. 
„Eine ähnliche Wanderung“ ſo 
ſchreibt Dr. Friedländer — “habe ich 
1898 von den Ruſſenfeſten in Toulon 
berichten können: „Freut Euch des 
Lebens“ wurde dort, als ich es auf der 
Schalmei und der Handtrommel ſpie— 
len hörte, in gutem Glauben als eine 
altprovencaliſche Melodie und als 
„Quadrille de Lanciers“ bezeichnet 
und ſie iſt doch von Nägeli. Dagegen 
habe ich mich als ganz junger Mann 
in Sevilla gründlich verrannt, als ich 
die dort heimiſche Tanzweiſe Cachucha 
„Grad aus dem Wirthshaus komm ich 
heraus“ für eine Bereicherung aus dem 
deutſchen Weiſenſchatz hielt; der nach— 
malige preußiſche Kultusminiſter v. 
Mühler hat ſie nämlich, wie ich ſpäter 
erfuhr, beim Auftreten der Lolad Men— 
te3 aufgeariffen. Geradezu ein Welt- 
lied, wohlweislich ſchon aus Indien 
ſtammend, iſt das von den zwei Kö— 
nigskindern, die zuſammen nicht kom— 
men konnten, das Waſſer, das war ih— 
nen zu tief, alſo das Lied von Hero 
und Leander, das wir auch aus Schwe— 
den und Holland kennen. Bei dir 
Schilderung der Wandlungen, - die 
Heinrich Iſaacs, es vlamiſchen Kapell— 
meiſters, Scheidelied Maximilians 1.: 
„Innsbruck ich muß dich laſſen“, mach— 
te, wies Dr. Friedländer auf das Un— 
vollendete, Eckige in den alten Liedern 
hin, die jedoch trotzdem ihren müſikali— 
ſchen Werth behalten wie ein Holz- 
ſchnitt Dürers ſeinen künſtleriſchen 
Werth. Dieſes Lied hat zahlreiche Um— 
dichtungen erfahren und die Melodie, 
die wir in ihrer urſprünglichen Form 
u. a. bei einem politiſchen Liede auf 
Mori von Sachen wiederfinden, 
wurde von Paul Gerhard im 17.Yahr- 
hundert zu dem befannten: „Nun rus 
ben alle Wälder“, umgefchrieben. Aus 
der Fülle der Auswahl von fünitleri- 
fchen, fulturgefchichtlichen und humo- 
tiftifchen Bemerfungen fei nur no 
auf die eine hingemwiejen, daß nämlich 
der alte deutfche Volfägejang, Telbit 
wenn vom Kirchengefang beeinflußt, 
im Allgemeinen weniger jhwermüthig 
war al3 die meiften neuen Lieber. 
* * * 

Die Behörde des Nordamerikaniſchen 
Sängerbundes hat in ihrer legten 
Situng einflimmig und endgiltig be- 
Ihloffen, daß has nächfle Nationale 


Bundes-Sängerfeft in St. Louis, Mo., 


abgehalten und am 17. Juni 1903 er: 
öffnet werben fol. 

Bunbespräfident Hanno Deiler gibt da- 
für in einem Rundfchreiben an die Ver- 
eine de Bundes folgende Erklärung ab: 
„Die Erünbe, welche und bewogen, bie» 


EHD, 


| 


faffen, waren jo [hmer- |: 
er u DER 


Bonntagpon, Eytsago, Sonntag, Deu 24, 1902. 
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SCALESING 


unferer Feſiſtadt ſchwer zu ſchädigen. 
Alle Mitgliedr der Bunbesbefärte And 
der feften Weberzeugung, daß Sänger- 
fefte nicht mehr in Verbindung mit gro= 
Ben Auaftellungen abgehalten werden 
ſollen, weil es zur Ausſtellungszeit we⸗ 
gen der vielen und großen anderen At— 
traftionen nicht möglich ift, die Auf- 
merffamfeit des Bublitums auf ein 
Süngerfeft zu fonzentriren und dieſem 
dem ihm gebührenden Charakter zu ver- 
leihen. Daraus ergeben fich für Yus- 
ftellunas-Sängerfeite notbmendigermei- 
fe jehr unangenehme Mibfände. Nicht | 
nur da3 Bublifum hält fih von ſolchem 
Telte ferne, wodurch ein großer maie- 
rieller Schaden entjteht — felbft bie 
Sänger erliegen der Verfuchung, die 
Ausſtellung zu beſuchen, und verſäumen 
darüber nicht ſellen Proben und Kon- 
zerte, oder kommen, im günſtigen Fal— 
Ic, müde und abgehetzt zum Singen. 
Bei einer großen Ausſtellung iſt auch 
die Quartierfrage nur ſehr ſchwer, 
wenn überhaupt befriedigend, zu löſen. 
Auch ſind die Eiſenbahnen zu einer Zeit, 
wenn ſie den Verkehr mit aller Mühe | 
faum noc zu bewältigen vermögen, wie ! 
die Erfahrung gelehrt, nicht ‚zu beme- 
megen, fo niedrige Yahrpreife zu ge= | 
währen, wie wir Fe im nädjften Som- 
mer erwarten dürfen. Zu diefen Ermäs ı 
gungen gefellte fi in diefem Falle noch 
der Umftand, dak dem Felausiug ! 
bon St. Loui2 bon der Auzjtellungste- 
börde 1903 eine 15,000 Berfonen 
faffende Halle nchft Einrichtung und 
Dekoration frei zur Verfügung aeftelll 
wird, welche 1904, während der Aus- 
ftelung nicht mehr zu haben wäre, meil 
fie dann für Ausfielungsamede ver— 
mertdet werden muß. Endlich hat man 
dem Feltausfchuß unter der Bedingung, | 
daß unjer Sänagerfeft 1903 abgebrlten 
werde, ein Orcefter von 100 Mann 
fofienfrei angeboten. Die Bunbesper- 
eine werden uns gemiß beiflimmen, dak 
wir unter diefen Umfländen feinen an- 
deren Beichluß faffen konnten. E3 ift 
alfo entichieden. Nun, on die Urdeit! 
Laſſen Sie und unfere Pflicht treu er- 
füllen und fofort mit dem Ginüben der 
Tefllieder beginnen.“ 
* * 
Nicht weniger als 381 Kompoſitio— 
nen des Kaiſerpreisliedes ſind für den 
Wettbewerb eingelaufen, den die Feſt— 
behörde zu Baltimore für das dort im 
Juni nächſten Jahres ſtattfindende gro— 
Be Feſt des Nordöſtlichen Sängerbun— 
des ausgeſchrieben hat. Die Auswahl 
des Preisliedes muß von der Jury, be— 
ſtehend aus den Dirigenten Eduard 
Heimendahl, David Melamet und O. 
B. Boiſe, bis zum 1. Oktober getrof— 
fen werden, damit das Lied dann in 
Druck gegeben und während des bevor- 
ſtehenden Winters einſtudirt werden 
kann. Nur nahezu ein Drittel der ein— 
gereichten Kompoſitionen ſtammt von 


* 
* 


Tonſetzern, ein volles Drittel trugen 
deren Kollegen in Deutſchland bei und 
die übrigen Einſendungen trafen aus 
Oeſterreich, der Schweiz, Rußland, 
Großbritannien, Holland, Belgien, ja 
einzelne aus Frankreich und aus Polen 
ein. 


* * * 


Bisher beſtand die Abſicht, das näch— 
ſte Feſt des Nordweſtlichen Sängerbun— 
des in Milwaukee im Jahre 1905 ab— 
zuhalten. Doch will man davon Ab— 
ſtand nehmen, weil angeblich die Fol— 
gen der Weltausſtellung in St. Louis, 
ſowie der Präſidentſchafts-KRampagne 
dem Sängerfeſt-Unternehmen zum 
Nachtheil gereichen könnten. Gelegent— 
lich einer Beſprechung, welche vor Kur— 
zem die Beamten des Nordweſtlichen 
Sängerbundes mit dem Vorſtande der 
Vereinigten Sänger von Milwautkee, 
dem dortigen Bürgermeiſter Roſe und 
Vertretern der Milwaukee'er Bürger— 
ſchaft hatten, wurde beſchloſſen, das 
Sängerfeſt, unter Vorbehalt der Zu— 
ſtimmung des Bundes, ſchon im Jahre 
1904 abzuhalten. Und zwar einigte 
man ſich auf die letzten vier Tage der 
Juli-Woche des betreffenden Jahres. 

Bei der Veſprechung der Finanzfro— 
ge gaben ſich die Milwaukee'er Vertre— 
ler der Hoffnung hin, daß die große 
Aufgabe der Aufbringung eines Ga— 
rantiefonds von 820,000 baldigſt in 
Anariff genommen und glänzend gelöſt 
werden könne. 

= * —— 

Theodor Thomas, welcher noch in 

ſeinem Sommerheim in Maſſachuſetts 
eilt, benachrichtigte den Verwaltungs: 
rath der „Chicago Orcheltra Aflocias 
tion“ von dort aus brieflih, dab er 


een 


* 
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Heuficber ifl heilbar. 


Dieje Krankheit ift die Urfache von vielen 
Fällen von Aſthma, aber ſeitdem die medizi— 
niſche Wiſſenſchaft entdeckte, daß ſie durch 
einen Keim hervorgeruſen wurde, ließ ſich ein 
Heilmittel leicht anwenden. 

Es iſt eine wohlbekannte Thatſache, daß 
das Kech'ſche „Tuberkulin“ alle Keime in den 
Luftröhren tödtet, ganz beſonders das Ba⸗— 
zillen-Gift. Niemand außer Prof. Koch in 
Deutſchland hat je ein feimtödtendes Mittel 
entvedt, weiches in ben Luftröhren ange: 
iwandt werden Tann. 

Die Koh’ihe Behandlung wird in jeder 
größeren öftlichen amerifanijchen Stadt der: 
attolgt. Seit die Theorie in al’ dieſen 
Städten praftiih angewandt wurde, ift der 
Erfclg viefer Behandlung durdaus gefichert. 

Die Kcch’iche Behandlung hat viele yreun- 
de und Feinde, wie alle anderen guten Din- 
ge. Yu feinen Freunden zählen Die, melde 
die Behandlung unterjucht und erprobt ha= 
ben. Seine Feinde find diejenigen Aerzte, 
weiche mißtrauifch auf jede Behandlung find, 
ausgenommen auf ihre eigene. 

Dei der Anwendung diefer Behandlung ges 
fangen die heilenden Öligen Dämpfe direkt in 
die Quftröhren. Gefhmwängert mit Dem 
Koh’ihen „Xuberkulin“, cerreihen fie Die 
Krankpeitsitellen bireft und töbten die Kei— 
me. KTaufende von Zeugniffen liegen in den 
DOffices der Koch Lung Cure auf, weiche diefe 
Ungaben abjolut beweiſen. 

Dr. Edward Koch, der Erfinder des Koch: 
Ken Einathmungs = Upparates und biefer 

„te jeht in Umerila und fann 

in Seen fies tonfultirt werden. Seine 

ei nd jeden Tag in dem Anftitut, 

151 Michigan Upe,, — * zu ſprechen. 

Konjultation in Pet, 8 die erfte Uns 

und eine Probe-®ehandlung. 
einem G . u 


nicht mehr gemwillt jet, in Zufunft ba3 
Ehicägoer Srcefter auf jeinen Ron- 
„irireflen nach) größeren und Hleineren 
Stäbten bes Landes zu begleiten, Er 
befände ſich jetzt ſchon in den Jahren, 
in denen jeder vernünftige Menſch ans 
fange, auf die Erhaltung ſeiner Ge— 
fundheit ängftlich bebacht zu fein. Doch 
nicht Diefe Rüdfichtnabme allein be— 
ftimme in zum Mufageben feines Diri- 
gentenpofien® während der Konzeri- 
touren. &3 fei für ihn auch immer ein 
niedertrüdendes, beifehämendes Gefühl 
gemwelen, wenn er feine Mufifer in Elei= 
neren Städten vor nur mäßig befegten 
Häufern hätte fpielen laffen müjlen, 
Menn das finanzielle Ergebniß dieler 
Konzertreifen bisher ein derartiges ge: 
iwefen wäre, daß dadurch dem Garan= 
tiefonds des Drchefterunternehmend ein 
nennenömweriher Beitrag hätte zuge- 
führt werden fünnen, dann mwürbe er 
auch in Zufunft fich feine Minute be- 
finnen, aemeinichaftlih mit feinen 
Mufitern die Strapazen der Reife und 
e5 Aufentbaltes in Heineren Städten 
au ertragen; jo aber fei ein derartiges 
Opfer nuplos, und wenn es gebradt 
werben mülle, fo fei der piel jüngere 
und rüftigere erfte KRongertmeifter ge— 
rade fo gut mie er im Stande, bei ber- 
artigen, weder fünitlerifchen noch ma- 
teriellen Erfolg bemwirfenden Anläffen 
das Drchefter zu leiten. Der VBorftand 
des Chicag9-Drcheftervereind wird, mie 
perlautet, die Konzertiouren des Or- 
chejters in der nächften Saifon nur auf 
die Städte befchränten, deren Mufit- 
freunde dur) Aufbringung eines genü- 
gend aroßen arantiefonds die Unter- 
nehmer der Konzerttour, alfo den Or: 
cheiterberein, vor finanziellen Merluften 
ſicherſtellen. 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) 
Mellington Sir. und Evanfion Xoe,, 
525,000. 

Das „Commerce"-Gebäude, 263 La 
Salle Str,, und der Grundpacdtoertrag 
auf das 50 bei 100 Fuß meffende Land 
unter bemfelben, find dur Zmanas- 
bertauf in ben Befis der Aniahts Tem- 
plor & Mafonic Life Indemnity Co. 
übergegangen, deren Vertreter $15,550 
auf das Unmefen bot. Diefe Summe 
indeflen repräfentirt nur Ainfen und 
Koften einer Belaftung von $105,200, 
die ebenfalls in Befik der Gejellfchaft 
it. Der Pachtzins auf die im Nahre 
1981 ablaufende Grundpacht ift $10,: 
000 per Jahr. E3 heißt, daß Verband: 
lungen über einen Privatverfauf ter 
Liegenfhaft bereits im Gange find. 

* * 


sm SHnpothefenmartte mar das 
Hauptvorfommnif die „Verwäflerung“ 
bes Aftienfapital3 der Cicero Gas Co. 
pon $500,000 auf $5,000,000 unter 
ben Aufpizien der Equitable Truft Co. 
Es. geichah Dies al8 eine Folge der 
Konfolidirung mit der Northiweftern 
Gas Light & Ente Eo., melde jekt 
Jämmtliche Gasanlagen in den Vor: 
ftädten fontrollirt und eine Art Able= 
ger des Ipfalen Gastrujts ift. Gleich» 
zeitig wurden $5,000,000 Bonds aus 
gegeben, die in 30 Sahren zahlbar 
find und 5 Proz. Zinfen tragen. Von 
diefem Betrage follen $1,770,000 fo- 
fortige Verivendung finden, einjchließ- 
lich der Tilgung einer Hnpothefarichuld 
pon $500,000. Der Reit foll zeitmei- 
liq zur Vergrößerung der verfchiedenen 
Anlagen verwendet werden. Als „Si— 
cherheit” fommt die Unlage der Cicero 
Gas Co. an der Lonbard und Rail- 
road Ave. in Oak Barf faum in Be: 
trat. Sie bildet etwa "den 20ften 
Theil gegenüber der foloffalen Kapi- 
taltftrung und Bondausgabe, 

Der Wochenausmweiz über Zahl und 
Betrag der regiltrirten Pfandbriefe ift 
wie folgt: | 
340, 330 
1.507.034 | 


* 
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DREI na ineee 2351 
Vrrbergebeude I 
or 


5 
BL an ee een ee 29 6.904,81 


133,808 
1,297,044 | 
17,775 | 
2,100,49 | 

Unter Hypotheken auf Geſchäfts— 
und Fabrikliegenſchaften befanden ſich: 
852,000 für fünf Jabre zu 53 Proz., 
auf die Anlage der Chicago Bortrait 
Go., mit 336 bei 262 Fuß an Welt 19. 
Str., weitlihb von Weitern Apenue; 
525,000 für fieben Yahıe zu 4 Proz, | 
auf 48 bei 100 Fuß, 23--25 Michigan 
Ave, mit fünfftödigen Geichäftäge- 
baute, mit $48,900 Steuermerth; 
$25,000 für zehn Jahre zu 6 Proz., 
euf die Anlage der Windſor-Kenfield 
Verlaggaefelichaft, 45—47 Plymouth 
Place. 

Die Northiveitern Mutual prolor- 
girte eine Anleihe von $60,000 für ein 
Jahr zu 5 Proz., auf das 9. 9. Kohl: 
faat’iche Wohnhaus, 120 Late Shore | 
Drive, mit 65 bei 170 Fuß. Die ur- 
jprüngliche Anleibe von demfelben Be: 
trage zum gleichen Zindfuße wurde vor | 
ficben Jahren gemadtt. Herr KRohlfaat 
faufte dad Heim vor neun Jahren für 
$130,000. 

Sonftige Anleihen waren: $18,000 
für fünf Jahre zu 44 Proz., auf 150 
bei 140 Fuß an Stratford Place, öft- 
fih pon Evanfton Xpe., mit Mpart- 
mentbaus; $10,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz., auf 75 bei 160 Fuß an der 
Nordreeitede von Wafhington Avenue 
und 53. Str., mit Mohnhaus; $15,- 
000 für fünf Jahre zu 54 Proz., auf 
59 bei 165 Fuß an der Norboft-Ede 
bon Sroing Park Boulevard und 
Berry Str.; $14,009 für fünf Jahre 
zu 55 Broz., an Prairie Ape., füblich 
pon 61. Str., mit Flatgebäude; $14,- 
000 für vier Jahre zu 6 Proz., auf 


| 14 Bauftellen in Weit Großpale. 


* * * 


Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaub⸗ 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Stadttheilen: 

Em 
ee * 


*2*2***2 I 


Nichord E. Schmidt die Pläne entwor⸗ 


AND 


Hroßer Reorganılations-Derfauf. 


D 


ie bemerfensmwertheften Bargains in Chicago können fi) Ulle, die diefen Laben befuchen, zu Nupe machen. 
Wir reorganifiren jedes Departement, räumen auf mit allen Weberfhuß-Lagern jeder Art. Die dringende 


Nothmendigkeit, dad Lager vor der gejchäftigen Herbit-:Saifon mwieber zu verbollftändigen, zeitigt biefe aufßerpr« 
dentlichen Offerten. Wir gehen daran, unfer Gefchäft bedeutend zu vergrößern, und offeriren deshalb nur echte 
Bargaind. Wir wollen, daß, was immer Jhr auch faufen mögt, von einem Stüd bes billiaften Kattums big zur 
feinsten Seide, Xhr durchaus zufriedengeftellt merbet. 
„Ehrlihe Waaren“ und „hrlihes Anzeigen“ find bie zmei großen Bollwerke dieſes Geſchäfts. Jede 


| reis mug echt fein. 


Meorganifations- Mäu- 


— —— — — Q — 


——— —— 


reszeit. 
8 Foundation-Taffeta, ganz Seide — 


Soie — 


15c 


Bafement;stl, 


Beorganifations - Näumungs- 


Berkauf von eleganten 


| 86, $5, und 84.50 jeidene Maift3 — franz. 
gefäumt, Spiten =» Ginjat, 
83.50, 82.50 und $2.00 weiße Waiſts, — 
hübjch bejegt — zu $1.45. 


perfiichem Leinen — zu Där. 


Einfak — zu 6öc. 
BLEB, 1 


Spiten- 
Baſement — 


25 und 950e 


lange oder kurze Aermel — zu 65e. 


Meorganifations- 


Spezialitäten in 


Einige find ganz weiß, viele weik und 
ber andere im 


Vor⸗Saiſon-⸗Peiode — 





hochleiner Seide, 


Diefe Herabfegungen find ganz ungewöhnfid zu dieſer Jah— 
$1.35 Nard breiter fchtvarzer Moire Velour — für lange 
Coats, NRöde und pollitändige Kleider, für 

$1.25 Dard breite rauichende jchivarze Kfeider: 


81.25 Yard breite echtieidene fchivarze Peau de 


Seide: Wails. 


Aufwärts bis $23 weiße Waifts in India Leinen und 95C 
Aufwärts bi3 1.50 weige Maifts — beftidt und mit 65 
2 | 5e 


weiße 
Waiſts, franz. tucked, mit Spitzen und Stickerei beſetzt, 


ſrühen Herbil- Hülen. 


Eine wichtige Ausfielung und ein Verkauf jener hüb- 
Ichen Effekte in den neuen Herbit-Filzhüten. 


perlgrauen, 

53 gen, caftor3 und ähnlichen Schattirungen. 
2° Gine große Anzahl derfelden fommt von un- 

feren eigenen Arbeil räumen und mir vermweifen ganz 

befonders auf die Vorzüge ihrer Eigenartigteit. 

Eine jpezielle Ordnung von Preifen während der 

3 50, 87.50 und aufiw, 


fommer = 


| Die neuen 


Mifhungen — 


und 


81 


Nefter, Waiit- 


und Kleider-Längen — löc, 25e, 3öt. 


ı 87.50 Matroien 


tuded 2. 75 


viele * 1 .43 


| Galateas - 
farbige 


65€ 


und 


ſchwarz und wie— 
lohfarbi⸗ 


Die Liſte von Bauten, für welche im — 
Laufe der Woche Kontrakte vergeben 
wurden, iſt klein und umfaßt haupt: | 
fählih Flats und Apartments, unter | 
denen fic) allerdings mehrere recht be- | 
deutende Bauten befinden... Darunter | 
find: Dreiftöcdiger Bau, 150 bei 70 | 
Fuß, mit achtzehn 7=-Zimmer late, | 
Rordweſt-Ecke Hamlin Ane. und Weit | 
Adam? Str., $60,000; vierjtödiger | 
Bau, 72 bei 132 Fuß, Nordoftede Dou- | 
glas Park Boulevard und Kedzie Une., | 
$75,000; dreiftöciger Bau, 125 bei 98 
Fuß, mit 21 vier- und fünf-Zimmer— 
Flats an der Kreuzung ber Ellis Une. 


! 
und 65. Straße, 340,000; breiftödiger | 
| 


| Bau, 50 bei 80 Fuß, 485487 Afh- 


land Boulevard, 820,000. Rh 
Chicago Heights mird jept eine DI= | 
fentliche Stbliothet erhalten, für melche | 


fen hat. Andrem Carneate hat zu dem 
Bau $10,000 beigejtenert. 

An der Cottage Grove Anenue, nahe | 
38. Straße, jol ein Baubenille-Theater 
in arößerem Style erbaut werden. Das 
Gebäude wird zmeijtöca, 42 bei 110 
Fuß, und fell 25,000 koften. 

Die Provifo Land Affoctation und | 
E. X. Cummings & Co. haben Bor- 
fehrungen zum Bau von 21 Wohnhäus | 
fern in Maymood getroffen, die bon | 
$1500 bis 85000 per Haus fojten fol- | 
Ien. Der Gefammtbetrag wird jich auf 
etwa $75,000 belaufen. 


l 


Edelweih : Garten. 


| 
| 
Mie vortrefflich e& Herr Albert UI: | 
rich, Dirigent des im Edelweiß-Garten, | 
51. Strape und Cotiage Grove Ane., | 
fonzertirenden Orchefterd, verfteht, auf | 
den Programmen die Hlaffifche Mufit, | 
fomweit fie volfatbümlich it und in ben 
| 

| 


| Rahmen eines Sommerfonzeries paßt, 
| zu berüdfichtigen und daneben auch die 


Kompofitionen leichteren Kaliber zu 
ftellen, bie immer wieder gern gehört | 
werben, davon liefert das bort für 
heute Abend, Anfang 8 Uhr, in Aus- 
ficht geftellte Programm ein überzeu- 
gendes Beifpiel. Es lautet mie folgt: 


. Marih, „Due Jadetz“ 8 Blon 
9, Onverture zur Oper „Der Varbier von 
Sevilla“ Rossini 
3. Walzer, „Dorfſchwalben“ ..264 Strauß 
. Seleltion a. d. Operette „Ihe Serenade”, 
* Herbert 
3. ‚Blau⸗Veilchen“, Mazurta Caprice.... Eilenberg 
Romanze „Sei Tu mein eigen“... levy 
Sbligato für Cello und Flöte, die Her⸗ 
ren Ciuämanın und Duenfel.) 
leftion a. d. Oper „Zannhäujer*....Wagner 
b uperture, „Oberon“ Weber | 
. „Xräumerei“ * 
d. Amerilaniſche Vhantaſie 
AIn a Coit Corner (Novitat) 
Selektion a. d. Operette Florodora“.. Stuart 
. Mazurta, „Arm in Arm“.P.......... Straub 


. Marih, „Union Forever“ Sconton | 


— Die Frauen gleichen den Blumen 
auf dem Felde: fie füen nicht, fie ern- 


Men nicht und find doch herrlicher ge— 


tleibet, ala Salomo in all feiner 


Pracht. 
— Zeitbild. — Erſter Automobiliſt: 


T ® 
⸗ Fi 


' Milmaufee-Chicago bisher 
| von gleicher Güte geliehen. — Bon | 
Stüden, die Herr Wachönet zur Auf: | 


Deutſches Theater. 

Direktor Wachsner erweckt 
mende Spielzeit große Hoffnungen. 
Direktor Wachsner, der ſich 


unternehmen, ſowie für den eigenen 
Hausgebrauch neue Kräfte geſammelt 
bat, hat am 16. Augufl, mit dem 


Dampfer „Blücher,“ von Hamburg aus | 


die Rüdreife angetreten und wird nach 
fyrzem Aufenthalt in New York wahr: 


Iheinlih am Mittwoch oder Donnerä: ı 


tag wieder bier eintreffen. Daß es 
ihm gelungen ift, an Stelle von Frl. 


Paula Wirth eine tüchtige und vor | 


Allem jinafähige Soubretie, Frl. 
Marianne Gonia vom Stadttheater in 


' Brelau, ausfindig zu machen und zu 
engagiren, 
bereits mitgetheilt worden. 
digt Herr Wachsner an, daß er auch in 


iſt an vorliegender Stelle 


ſeinem neuen Bonbibant, Herrn Sigis— 
mund Elfeld vom Grazer 
einen ausgezeichneten Fang gemacht 
und überhaupt ein Enſemble zuſam- 
mengebracht zu haben glaube, wie es 


Theater, 


noch nie 


führung erworben, mögen hier Erwäh— 
nung finden: die Luſtſpiele 
Kobold,“ von Calderon; „Die Hand,“ 
von Bereny; 
Schauſpiele „Der 


fremde Herr“, 


von Olga MWohlbrüd, und „Der fom= | 


mende Mann,” von Carrie Brachvaael 
und Odfar Myling; endlich bie Volts- 


ftüde „Jamilie Lemke,” von 2. Stein ! 


und R. Sfomwronnel, und „Er und 
Sie," von Bernhard YBuchbinder. 

Die neu engagirten Mitglieder bes 
MWachöner’ichen Theaters fuhren am 20, 
Auguft, mit dem Damnfer „Pennſhyl⸗ 
bania,“ bon Hamburg ad. Die Spiels 
zeit wird, in Chicago und Milmautee 
zugleih, am 21. September eröffnet 
merden. 


Konzert im Lincoln Part. 

Heute Nachmittag, um 2 Uhr 39 Mis 
nuten beginnend, findet auf dem jchatti- 
gen Plage, unmeit ver großen Wieje im 
nördlichen Theile de3 Barkes, auf wel⸗ 
chem fich fonft jugendliche Bafeballfpie- 
ler tummeln, wieder eine der genußrei= 
chen Freilongerte ftait, für welche die 
Lincoln Bark-Behörbe in diefem Som- 
mer.bie borzügliche, nur au Thomas- 
Mufitern beftehende Kapelle des Herrn 
Albert Ulrich gewonnen hat. Das Pro- 
gramm, zumeift aus voltäthümlichen 
Kompofitionen beftehend, lautet folgen- 
bermaßen: 

Grfer Theil. 


1. ® ‚ „Gaelar’3_ Sriumpb* 
2. Bun a4 J Infigen Weiber 


eg 


Meorganifations- 
Spezialitäten in 


Schottiſche Tweeds, engliſche Miſchungen, — 
Farben — 81.50, 


Mirror 
neue Farben — 
Faſſhionable Herbſt-Kleiderſtoffe für 531.50, 832 und 82.50, 
Baſement — 
— Cheviots, Basket Cloths, 


| Brorganifetious- Min- 


| mungs- Derkauf von 


| pfige und Sinichojen Weiten -Yinzitge 


' 810 Kniehofer PVeft Anzüge, 


| Rorfolfs und Doppeltnöpfige 


| Wojchbare Anzüge—$I Anzüge von impertirten & 
Stoffen und Galateas und Linens sion — 


4 Anzüge von importirtem Pique 
kleine Partien — 


86 Anzüge, beſtehend aus ſämmtl. tleinen P 
tien unſerer beſten Facons in import. Stoffen, 


Reoraanifations- Hän- 


| mungs- Derkauf von 


fall3 eingejchloffen in dem Verkauf 


$4, $3 und $2 


16, 20, 24 u. 30 8., Auswahl für $1.00. 


für die Pont: 
DEN | ı 


Sommer hindurd in Deutfchland aufs } " 
gehalten und dort für fein Theaters | 


Dept fünz | 


„Dame ı 


„Edles Blut“ und „Zu | 
Befehl,“ von Zhilo v. Trotha; die 


Zeile enthält die genaue Beichreibung der Waaren. Abfolut feine eingebildeten Werthe — jeder herabgefeßte 


Nileiderlloffen. 


| Die modernften Kleiderftoffe für den Späriommer zu Spüts 
Preiſen. 


nene * 14 
82 


82.50, 33.50, 


und Vangma— 


81.50, 82, 82. 6. 


Zibelines 


Rener 


>0c 


Aufwärts bis $1.50 Kieiderftoffe 


heeabgeiest 


nahen 


nt, Norfolf, Dovseitm 


Kleidern. | 
- 2,75 
51 
"51.30 
52.50 


Kırili 

Ruſia 
Zn 
0 


Unzüse, 


Duck un 


leicht beſchmußt, 


— — — — 


Handſchuhen. Iſ. 


Dies ſind ausg ebeſſerte Handſchuhe, womit nicht et— 
wa gemeint iſt, daß dieſelben bejonders fehlerhaft 


dauerhafte Qualität derſelben iſt that- 


ſächlich ſo gut, wie ſie nur ſein kann. 


ſind, denn die 
| zu 50c. 
| men, Abend-Schattirungen, 


Eine Partie von Muftern eines mporteurs tft eben- 


530e 
Jouvin-Handſchuhe für Da: $1 


gänaen 12, 


Jweiter Theil. 
Cnveriure, „Strabella“ 
, PBarapbrafe über das Yieod „ 
I Da ee Res va dba 
zeilchen“ Mazurta⸗Caprice. . . .Eilenberg 
31 $ der Operette „The 
Sing:ng Girl 
1. Wolger, „Hipanar.cecruueee 


} Waldteufel 
Marih, „Ihe Star: tripes 


Be a a Souia 


Edward B. Meftey todt. 


Nach 
| veritarb gejtern früh in 


mebrmöchentlicher Krankheit 
ſeiner Woh— 
nung, 5116 Hibbard Abe. der bekannte 
Grundeigenthumshändler Edward B. 
MeKey. Seit Monaten hatte der Ver- 
ı ftordene ‚gefräntelt, doch batie man bis 

bor Kurzem feinen Zufland nicht für 
bedenklich erachtet. MeKey lam im 
Jahre 1888 nach Chicego und befaßte 

fich jofort mit dem Grundeigentbumss 
| Bandel. Vorher hatte er mit einem 

Better in Janezoille, Wis, cin Kurz: 
maarengejchäft betrieben. Eine Reibe 
ı von Nabren hindurch) befahte cr ih auch 

mit der Verwaltung von Baferotimaf: 
' fen, al3 Gerichiäverwalter und «ala 
TIruftee, umd er wurde häufig von bei 
Staatsgerichten fewehl, als auch pon 
den Bunbesgerichten, mit derartigen 
Aufträgen betraut. Diefe Thätigkeit 
brachte ihn Faft täglich in enge sefchäfi- 
liche Berübruna mit den hiefinen Ge⸗ 
ı richten und ben anzefeseniten Kech— 
anmälten. 

Der DVerftsrbene binierläßt feine 
Mittme und T Kinder, Der Trauer: 
gottesdienft wird heute Mittas um holy 
; 5 Uhr im Ira verhaufe jkattfinden ma 
sivar wird Rafior Dr, Birbn non ber 
St. Pauls-Kirche die Leichentede 
ten. Die Beerdigung wird in Janes 
ville, Wis., ſiattfinden. 
| — — —— — 

Ein Bargaiu. Herr Iſgat 
Bowſer in Johnstown, Pa., offekirte 
feine Krüden gu einem Bargain-Preig, 
ba er fie nicht mehr braucht. Den 
| Grund hierfür gibt er in einem Brief 
| an ben Fabrifanten des allbelannten 
| Schweizermittels, Forni’3 Aipenfräu- 
| ter-Blutbeleber. „Bor einiger Zeit 
\ fchrieb ich um $hre Medizinen und ; 
| beriwiefen mich an \hren Agenten im 
| piefiger Stadt. Ich fend ihn auch in 
ı der füblichen Vorftadt. Damalz ging 
| ih an Krüden. Xch kaufte eine Flafche 
| Blutbeleber und eine Flafche Heil-Del. 

Zu meinem Vergnügen kann ich Ihnen 

mittheilen, daß die Krüden in der Ede 

ftehen und ich fogar ohne Stod gehen 
fann. Alle Schmerzen find fort und 
mein Appetit ift gut. Seit 13 Jahren 
| fonnte ich feine Wrbeit verrichten, und 
| nun arbeite ich im  Sartoffelieib, 
, 


fchneide Korn, hade Holz und ihue fon 4 


ſtige —— — *— Jahre © 
er umatiter, Herm 
Borfera Beiſpiel! — > 


— Malice. — Herr: „Lieber Here 
Doktor, Ihre Anorbnungen kann ih 
nicht befolgen!” — Arzt (Goenigde 
„Schon wieder nicht, Sie ib ei a f 
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OSTON 


STATE AND 


Bunderbar—diefer 


Kleider: und Promenaden-Nörke-Verkauf 


Erfi 2 Tage alt und fon das Hefpräh aller fparfamen Käufer in Ehicago. 


Mar Soloman’s (472 Broadway 


Zone) Borzüglidhes Enger 


anerkannt als die beften jhneidergemadhten NödesLager des Landes, zu fol billigen 
Vreifen, vie fie nie zuvor am Schluß der Saifon geboten wurden, und ehe die Saijon 
für deren Gebraud; wirklich begonnen hat, da dies Herbit:Röde find, in den neuejten 
Herbit-fyacons gemadt. Sie find wirflid untiderftehlich billig. 


Wir macdjen alle Abände- | 
tungen  koflenftei. 


PRartiie I—Eine prädtige Partie von Promes 
nades und Dreb:Stirts für Damen; bie Promes 
nade-Stirt8 find gemadt aus ſchwerem reinwol⸗ 
lenem Melton:Tuh mit zahlreiher Stepperei; 
die Dreß Skirts find gemaht aus reinmollenem 
Etorm Serge ind Ladies’ Cloth, mit Percaline 


gefüttert und mit een einge: | 98 
— 


Zwiſchenfutter, Velpbeteen einge: 

faßt, Auswahl für 

Partie 2—Mehr als 1500 Skirts in dieher 
Voartie, Promenade- und Dreß-Skirts, gemacht 
aus den neueſten Stoffen, beſetzt nach der neue⸗ 
ſten Mode, alle Längen und 

Waiſts, in ſchwarz, blau und 

braun— ſpeziell Montag 


Partie 3—250 Skirts in dieſer Partie, So⸗ 
loman's 87, 88 und 810 Sktirts, gemacht aus 
Coverts,. Venetians, Serges, Meltons, Über⸗ 
haupt in all’ den neuen tmd bopulären Stof⸗ 
fen, filteb, 2 plaited, Stot-Säume, Straps, 
ale gemacht für dieſes Herbft:Gefhäft, Tau 
fende zur Auswahl, Loftenfrei angepaßt, alle 
Längen, Auswahl von Diefer 
Barbie, wertb bi3 zu 810 — 

Montag 


Nartie 4-Soloman’s hodhfeine wollene Skirts, 
in hellen und bunflen fyarben, gemadt und bes 
feßt in den neueften Moden, Drop Skirt Futter, 
ihön garnirt mit den neuelten Bejahftofien, 

En bon Promenade:Stkirts in diefer Pars 


tie, Zein einziges bdiejer Sfirtö <a 
ift weniger als $7.50 und einige 54.9 
find $12 werth, Auswahl für... 

Partie 5—Procaded Satin Efirts für Damen, 
neuer fylare Bottom, gefüttert mit Percaline, 
Crinoſline⸗Zwiſchen futter, Velve⸗ 2 
teenseingefaßt, nur 150 in Ddieier 5 9 
Partie Auswahl Montag 


' Martte B-Ale von Soloman’s Erafh Stirts, 


einfah und fanch geftreift, tiefer Sauır 
volle Breite — die reguläre 50c Sorte- 


14c 


Partie 7—AUle von Soloman’s PBigues, Duds und Leinen-Skirt, gemadht und bejegt in ben 


neueften Moden, fehr voll 
fein einziges weniger ala 
RE Denise Born 


Abermals— Die Mäd 


perfelt paifend und fallend, mer I000 StirtS in DieferPartie, 
92.50 mwerthb und einige find vis zu $5.00 mertb — Auswahl 9 £ 


en: Kleider zu3T:ic am ZDollar. 


| EEE EG WERTE EEE BET N TEN — T NN CE BEE) NN EL a m 
Wir hatten zu Anfang 12,000 davon, foleli ift bie Auswahl jegt gerade jo qut wie am erſten Tage 


des Verkaufes — nach 
dem Item erſichtlich. 


Montag aber werden es angebrochene Partien ſein. D 


e Eriparniß ift aus je: 


Vartie 1 — Mäbdensfleider, Alter 1 bit 14 Yahre, gemadht aus guter Onalität Garner’ Per: 
cale, breite Nuffle über den Schultern, einige Davon find mit Stidercien befegt, andere mit Spi: 


sen, neumodifches Square Vote beiekt. mit Braid und Knöpfen, mweiterSfirt, breiter Saum. mw 
gut gemacht, tadellos pajjenpd— gewöhnlicher Netail:PBreis $1.5, Montag Auswahl zu 69e eo) 


und 


9% 


Partie 2 — MäbchensKleider, Alter 1 bis 14 Jahre, gemacht au& befter Qualität Chambrays unt 


Mercales, in allen ben neueften 


bon Tud, weite, 


Muslin⸗Unterzeug. 
Hellfarbige Lawn Wrappers, tadellos paſſende 
lounce Röde, Votes nett befegt mit Braid, 
ndere verlangen $1.25 dafür, Hr 
Montag 
Kimonos und Dreifing Sacquces, gemaht aus 
feinen gemufterten Yawwns und Dimi- 39c 
ties, leicht beijchmukt, totb, $1, morgen. 
- Muslin Gowns für Da— 
nett jtidereibejeßt, 


au_ 98c, 
berabgejekt auf 


49e und 39 


Muslin = Beinkleider für 
Damen, fhlihterSaum u. 
Elufter v. Tuds, 

um 9.Qorm 

Hohlgeſ. Flounce Mus— 
lin Beinkleider für Da- 


ed 1 9c 
29 


Aınderihurzen, alle Größen, Werthe bis 
75, Montag 4Be, 39e und 


men, 
with. bis $1.50 


Bergnügungs«TBegweifer. 


eraHoufe—.The Wizard of Dr." 
— The Storts.“ 
„King Dodo.” 
ern.—Browns in Tomn.® 
ter.—„Uncle Daniel.” 
5 o uf e—Baubeville. 
rten.—Ronzert jeden Abend 
und Sonntag Nahmitiag. 5 
enzi.— Konzert jeden Übend und Sonntag au 
Rohmittags. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Näthfel (1039). 
Eingefhidt von Rihbard Ramelom, 
; Chicago. 
Mit D gehört’3 nicht mir, 
Mit M auch nicht zu Dir, 
Mit S ift’s Teins von Beiden, 
Drum brauchen wir nicht zu ftreiten. 


Reäthſel (1040). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 
ESächſiſch.) 
Meine Tante kann nich läben 
Ohne ’3 Räthfelmort im Haus. 
Nimmft de Kopf und Fup — nu äben, 
Da wird glei ä Thier daraus. 


Räthlfel (1041). 
ı Bon €. 2. Sharien, Ehicage. 
(Bierfilbig.) 

Auf treue Wefen tan man bauen, 
Auf faljhe jedoch nimmermehr; 
Drum ift den Erften nicht zu trauen, 
Und jhmeidheln fie aud noch jo jehr. 
Shon jhuf die Faljchheit viele Leiden 
dem Opfer, das jie fich ermählt; 
Sie brate ihm die andern Beiden 
Und hat es heimlich oft gequält, 
Gar mander Mann fuht tuohl im Becher, 
%a, ja, im Raufd gar Troft und Heil. 
Do wird zum Lohn dem tapf'ren gecher 
Das Ganze meiftens dann zu heil. 


Rreuzgräthfel (1042). | 
Bon Wim. Shaper, Chicage. 


2 BRrSanem 


Un der gr der ee get 
u jehen; d die richtigen gefun o 
Senken: 1 und 4 Waffe; 2 und 1 Räfes 
freund; 6 und 1 Abjchiedögruß; 5 und 6 
meiblicher Vorname; 6 und 5 Getränt; 2 
und 4 Körpertheil; 2 und 5 weiblicher Bors 
name; 6, 1 und 5 meiblicher Vornahme; 5, 
- A und ] Mürden; 5, 3 und 6 brafilianijches 
€ 1, 2, 3 und 4 Art Rollävers 

er. 


Röfjelfprung (1048). 


Bon Souis Niemeyer, Fort Wayne, 
a And. 


uftern, precht voll beſezt mit Braid und ſchrägen Straps 
volle Stirts, breiter Saum — werth 82.00 und 82.60 — Auswahl BSe 


I, r r 1 S 
eihtig eingerih, fo nennen die mageredhten 


79e 


Kürzlich angeſetzte nie⸗ 
drige Preiſe, die unver— 


Korſets. glelchlich ſind. 
9 


Spmmer:forfets für Damen — fpesiell 
um 9.30 Borm 
Rariftan ftraight Front Korfets und Fancy Net 
Gürtel, die 49c Sorte, © ge 
Montag zu 
bochfeine Korſets — 
aigbt Frong, abit 
Hüfte, und Militant, gemacht aus engliſchem 
Sateen, imbort. Coutil und franzöſ. Batifte, 


regulär werth 81.00 bis $2.25, 
zu 890, 790 und I 


100 Dutend W. B. Erect Form Korfets, gem. 
aus ertra fhiverem importirtem Coutil, Bias 
62 ftraight Front, immer ge 
2.25 — Montag 


NRäumungsverlauf vn. Warners roft:ficheren Kor: 
jets, für jede Figur paffend, zu meniger als 
der Hälfte der gewöhnlichen Preife — 
98e, 69e und 


TIhompfons love zn. 
alle neuen Modelle, t 


Bilderrätkijel (1044). 
Don Ferd Joggerft, Chicago. 


Es werden wieder mindefteıs jehE Büs 
der als Prämien fir die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loo$ 
entjcheivet — zur Vertheilung fommen — 
mehr, wenn befonders viele Löfungen ein= 
laufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nach der Anzahl der Löjungen. Die Verloo: 
fung findet Freitag Morgen ftatt 
und bi8 dahin jpäteftens mülflen alle 
Zufentungen in Händen der NRedaltion fein. 
Voftlarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen geichidt, dann müffen folche 
eine 2 Gents:Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht gejchlofien find. 

Die Prämien find in der „Office. der 
Ubendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prä- 
mie buch die Poft zugeichidt haben will, 
muß die ihn dom Gewinn benarichtigende 
Boftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchiden. 


Uebenräthfel 


1. Räthfel. 
Eingefh. von 9. Kornrumpf, Chicago. 


68 fiten beim frohen fyeite 

Rings an ber Tafel die Gäfte, 

Wo fleikig die Runde madıt 

Das Wort voll Shintmernder Prat. 
Doch fol e3 Iuftig erklingen, 

Mupt in die Mitte ihr bringen 
Sein lektes Zeichen: o jeht, 

Wie flint man danadı fich dreht! 


2. Silbenräthfel. 
Eingeidh. v. HH. Sangfeldt, Alton, I. 


Die erften Beiden kennft du mohl, 
Sie eilen über Thal und Hügel — 
Wenn mancher Menſch ſchwatzt nichts alsKohl, 
So hat er ſie im Oberſtübel. 

Im Felde ſind die letzten Beiden, 
Von Sonnenauf⸗- bis Untergang, 
Beſchäftigt, Unkraut auszujaiten, 
Nicht mußig ruhet ihre Hand. 

Das Ganze ein Gefängniß iſt, 

Das kreuzfidelſte aller Lander, 

Es hat zwar leinen Pianiſt, 

Doch hat es lauter muntr'e Sänger. 


3. Quadraträthſel. 
Don Math. Strata, Chicago. 


Un Eile * Zn ee — * 
Buchſtaben ge 6, 8: 9.95 
v er "bie Wußflaben 


— — — — 


3. Ein 
4. In der 
5. Eine zweite 
erſte und le 
nennen das ſe 
leizte wagerechten. 


4. Räthſel. 
Elngeſchikt von F. Jeſch mann, Chicago. 


Ich, mit Kopf und auch mit Fuße, 
Wer es hat —s iſt lein Genuß. — 
Ruft gewiß, ganz ohne Zweifel: 
„Dieſe Plage hol' der Teufel!“ 


köſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 
Silbenräthſel (1038). 


Lorelei. 
Richtig gelöſt von 47 Einſendern. 


bra 
— dercãthſel, 


und letzte ſenkrechte 
wie die erſte und 


Silbenräthſel (1034. 
Engelkuchen (Angel Cake“). 
Richtig gelöſt von 50 Einſendern. 


Worträthiel (1035). 
Handforb. N 
Richtig gelöft von 55 Einjendern. 


Kreugräthfel (1036. 
1 — au; 2 — gu; 3 — ra, 4 — gt; 
5— la; 6 — be, 
Richtig gelöft von 53 Einfendern. 


Röjjelfprung (1037. 
63 fanden einft an einem Hügel 
Zivei Knaben einen Tafchenipiegel. 
Da fprady der Andere, Heine, 
Den behalt’ ich ganz alleine. 
Richtig geldft von 46 Einfendern. 


Bilderäthfel (1038). 
Straßenfeger. 
Richtig gelöft von 65 Einfendern. 


Föfungen zuden „Mebenräthfeln“ 


in voriger Hummer. 


1. Räthſel. — Baſilika, Basilisk. 

2. Buchſſtabenräthſel. — Matte, 
Mette, Mitte uſw. 

8. Diamanträthijel. — N Dom, 
Bafel, Friedel, Yojephine, NRäthiel, Spiel, 
Ann, e! ö 

4. Gleihllang. — Weide. 


—— — — 


Kichtige Löſungen 
landten ein: 


Fr. Martha Rogge (6 Preisaufgaben—s3 
Nebenräthjel); Geo. Geerdts, Maywood, I. 
(6--4); 9. Kornrumpf (53); Henth Meyer 
(5-4); Carl Friedrid (4-0); Herm. Ditt: 
mer (4—3); Mathias Strata (53); 6. ©. 
Mindler (63; John Endrek (53); Brit 
Lefhmann (5-2); A. Hoppe (3-2); Frl. 
Anna Eonjver (50); Fr. S.Maad, Daven: 
port, 3a., (63); Theo. &. Goebel 6-1); 
Fr. Anna Huber (53); R. Biegenhagen (5 
—5); Fr. Anna Pinnow, Maywood, Ill., 
(5-1); 9. Lange, Carpentervilfe, IU., EG— 
1); Olga Handorf, Davenport, Ya., (1—]); 
Mar Eggers (d5—0): G. Michael, Hammond, 
And., (5-3); Fr. K. Mueller (6—2); Fr. 
Bertha Philipp (N; I. EC. Weigand (6— 
4); Fanny Feldmann (3—0). 

Aline Reuleaue (2—1); Rudolf Maurer 
(8—0); Fr. Emma Kredler (2—3); Carl Des 
febrod, Milwautee, Wise, (6-3); Fr. Ber: 
tha Kanz (4-3); Fr. Fofephineryoeriter (6— 
4); Fr. Elife Neu, Hammond, Ind. (60); 
Fr. Elfe Haman (5—2); Peter Wiltin (6— 
I; Fr 9. Froehlih (6—3);3. L. Eichacker, 
Homeftead, Ia. (5—0); 9. Zimmermann 
(64H); Fr. U. Hünnebed (d—2); U. Sovve 
(3—2); A. F. Hinse (64); 3. Yahıı (4—0); 
Fr. Anna Zipf (53): O. Tromsporff (6— 
2); Fr. 2. Müller (5—9); Fr. Louiſe Schnitz⸗ 
ler (6-2); „Meta” (6—2); Fr. Cmilie 
Fridow (5—2); Fr. Klara Wagner (d—1); 
Fr. B. Nidel (2-0); Fr. Anna Peterfen, 
Davenport, Na. (63). 

Fel. Alma Brehme (53); RudolfSchwei- 
ger (63); Fr. U. Milling (d—0); T. DO. (4 
— 2); Frl. Johanna Bofed (5—2); Fr. He: 
Iene Keyl (6-3); Fr. Iohanna Dreyer (I— 
2; Fr. F. Zimmermann (d—2); Frl Anna 
Zueneburg (d—3); Chas. Baumann (5—0) 
9. Draeger, Davenport, Ka., (6-8); Br. 
Minna Otto, Davenport, Ya., (3—2); Fr. 
%. Zielle (6); Fr. Lillie Kern (22); 
Fr. Agnes Groß (4—2); Fr. Roekheim (5— 
3); Frau F. 8%, Davenport, Ya, (5—2); 
M. L., Irving PVarf (4-3); HH. Langfeldt, 
Alton, SU. (51); Rich. NRameloo (3—2); 
Hummel, Daf Part, SU. (33); Louis 9. 
Niemeyer, Fort Wayne, And. (A2); KR. 
Windler (6-3). 


Yrämien gewannen: 


Silbenräthjel (1033). — Loofe 1— 
47. Mar Eggers, 1773 N. Hoyne Wve., 
Chicago; Zoos No. 14. 

Silbenräthfel (1034. — Loofe 1— 
50. €. &. Windler, 89 Florence Ape., Chi- 
cago. Xoo8 No. 7. 

Worträthfel (1035); — Sooje I— 
5. Frau Minna Otto, 745 Cedar Straße, 
Davenport, Ja.; 2008 No. 50. 

Kreuzgräthifel (1036). — LXoofe 1— 
53. Frl. Yohanna Bojed, 62 Vedder Str., 
Chicago; Loos No. 43. 

Nöfjelfprung (1037. — Loofe 1— 
46. Frau Martha Rogge, 392 N. Marih: 
field Ave., Chicago; Xoos No. 1. 

Bilderräthiel (1038). — Loofe 1— 
65. Frau Anna Zipf, 50831 S. Aſhland 
Ave., Chicago; 2oo8 No. 38. 


Käthſel⸗Briefkaſten. 


Fr. Joſephine Foerſter; Fr. Bertha Phi— 
lipp; G. Michael, Hammond, Ind.; Frau F. 
L., Davenport, Ja.; Fr. Anna Huber; Frau 
S. Maack, Davenport, Ya; N. Korn: 
rumpf; Frau Rökheim; A. F. Hintze; O. 
Iromsdorff; Fr. Anna Zipf; Henry Yang: 
feldt, AUlton, IL. — Neue aufgaben erhal: 
ten. Beften Dant. 

? 2 — mei Briefe mit Löfungen ohne 
Namen der Löfer!! 


Lokalbericht. 
Neue Rieſenfabrit. 


In Pullman wird nach den Plänen 
der Architektenfirma Jobſon & God— 
frey eine Farbenfabrik errichtet werden, 
welche mit ihren ausgedehnten Mühlen 
und Gebäulichkeiten nahezu 8400,000 
koſten wird. Die Fabrik, welche für 
die Sherwin-Williams Company er— 
baut wird, ſoll die größte ihrer Art in 
ber Welt werden. Das zunächſt zu er- 
richtende Gebäude wird ein aus Gtein 
und Ziegel gebautes Lagerhaus fein, 
zwei und brei Stodiwerfe hoch, 63 Fuß 
breit und 450 Fuß läng. Das Mafdi- 
nenhaus wird 95 Fuß breit und 65 
Truß tief fein. Erjt nachdem diefe zwei 
Gebäude, welche $75,000 often follen, 
Fertiggeftellt find, wirb mit dem Bau 
ber übrigen Fabrif- und Nebengebäude 
begonnen werben. 


— Beratung. — E38 heikt: „Die 
Dummen haben das größte Glüd.“ 
Menn dem wirklich fo ift, dann muß 
man fich eigentlich wundern, ba e3 fo 
wenig glüdliege Menfchen aibt. 

— Revande. — Patient: „Alfo im 

ieber habe ich fo —5 er getrun⸗ 


int Wir 


nt" — Frau: 


Sonntagpof, Chicago, Honntag, den 


* 


RER 
tn 


en Bas dbnsmndsonne 


" feft der alten Geßer. 


Die älteften hieſi ger ber: 
—— Kunſt, mit ihren Kindern bis 
ns vierte Geſchlecht hinein, hielten ge 
Bat 400 an der Zahl, im Humbolbt 

art ba3 gr jährliche Pilnik der 
„DIb Zime PBrinters Affociation” ab. 
Sie verbraditen den Tag und denAbend 
mit allen möglichen Aufführungen und 
MWettfpielen, für welche zahlreiche Preije 
außgefeht waren. — Belondere Ehre 
wurde Albert H. Bromn zu Theil, wel- 
cher feit 1847 dem Buchbruderftande 
angehört, jomie Cyrus B. Langley und 
Abraham MeEutcheon, zwei von den 4 
noch lebenden Gründern der typogra= 
phifchen Union No. 16, welche im Jab- 
re 1852 gegründet murde. Männer, 
welche vor einem halben Kahrhundert 
bereit3 an Zeitungen thätig maren, 
fonnte man überall ſinden, 
auch die folgenden Herren, (die beige- 
fügte Zahl gibt an, in welchem Jahre 
fie der jchtvarzen Kunft ſich angelobt 
haben): 

Cyrus 3. Langley, 1850; Jofeph ©. 
Enom, 1854; Jfaac D. George, 1855; 
Frant M. Powell, 1866; . James X. 


‚Schod, 1856; Yranz Gindele, 1852; 
ıM. H. Madden, 1866; Walter Haas, 
ı 1869; trank Rop, 1865; T. M. Ca— 


vana, 1877; 


Samuel Raſtell, 1882; Abraham Me— 
Cutcheon, 1852; D. J. Hynes, 1854; 
William Pigott, 1848; J. H. MecCon— 


| 


nel, 1868; Samuel €. Pinta, 1849; 
Uldert 9. Brown, 1847; W. 9. Haas, 
1863; James B. HYutchinfon, 1856; 8. 
HRihards, 1876; James Bond, 1862; 
2. L. Zoe; 1851; John Gordon, 
1854. 


LirHung-Tihangs-Leibarjt. 


— — 


Auf der Reiſe nach der Bundes— 
hauptſtadt, wohin er ſich zum Beſuche 
ſeiner Familie begeben will, befindet 


amerikaniſche Arzt Dr. Robert Colt— 
man in der Stadt. Er genoß ſeiner Zeit 
das Vertrauen des berühmten Staats— 
mannes und chineſiſchen Weiſen Li 
Hung Tſchang in ſo hervorragender 
Weiſe, dak er von ihm zu ſeinem Leib— 
arzt auserkoren wurde. Dr. Coltman 
iſt augenblicklich Tekretär eines Gene— 
rals der chineſiſchen Armee und hat ſei— 
nen langerſehnten Urlaub dazu benutzt, 
eine Reiſe nach Amerika zu machen. Die 
Verhältniſſe im chineſiſchen Reiche ſind 
in ſtetiger Beſſerung begriffen, wie Dr. 
Coltman ſagt, und die Mächte geben 
die Oberaufſicht, welche ſie ſeit der 
Niederwerfung des Boxer-Aufſtandes 
ſo ſcharf geführt haben, nach und nach 
auf. Für die große Maſſe der Chine— 
ſen habe es nur der Verſicherung be— 
durft, daß ihnen kein Leid geſchehen 
werde, um ſie zu veranlaſſen, friedfer— 
tig wieder Handel und Wandel aufzu— 
nehmen. Sobald die Furcht vor den 
Fremden ſich gelegt hatte, habe das all— 
tägliche Leben ſchnell wieder ſeine ge— 
wohnte Geſtalt angenommen. Wohl 
aber hält Dr. Coltman es nicht für 
weiſe, in der nächſten Zukunft ſchon in 
den entlegeneren Landſtrichen im 
Innern die Miſſions-Arbeit wie— 
der aufzunehmen, der Fanatismus 
der Bevölkerung ſei dafür noch zu 
ſcharf ausgeprägt. anal 


Zouriften » Schlaf: Waggons bis 
Kolorado 


verlaffen Chicago täglih vom 8. bis 14. 
Auguft und vom 23. Auguft bis 10. Sep: 
tember, am 11:30 Abend: Zug der Chicago & 
Northmweftern- Bahn. Nur $2.50 für Dop: 
pel:Berth, Chicago nad) Denver. Befte Be: 
dienung, zwei tägliche Züge. Sehr niedrige 
Naten jegt in Kraft. Tidet? 212 Clark Str. 

8.10, 12,14,16,18,2%0,22,24,26,8,30ag 


Todes faue. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über detren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zuging: 


Leonard, John B. 55 J. 901 106. Str. 
Becker, Kohanna N., 56 3, 379 €. North Ave. 
Kadan, Charles %., 43 I, 74 Cortland Str. 
Moberg, Roy, 5 3, 80 Mozart Str. 

MWeerg, Ottilie, 45 3, 743 W. 21. Str. 
Eblert, Fred, 41 3., 3650 Windefter Ape. 
Baldus, Frank, 25 I., 2402 Kenjington Ave. 


Brieffaften. 


Auch Rechtsfragen find direlt an die „Abendpoft“ 
au richten. 


Zehnjährige Abonnentin. — HY Es 
zwingt Sie kein Geſetz, eine Medizin patentiren zu 
laſſen, was eine ziemlich koſtſpielige Sache iſt. Auch 
binfichtliy des Verfauf3 einer Erfindung macht 
Abnen das Gejeg feine Norjriften, fomeit Sie nicht 
die patentirte Erfindung eines Underen verkaufen 
wollen. — 2) Berjuchen Sie Ahr Glüd bei den nad: 
genannten bieiigen Firmen die jich mit der Ser» 
ftelung von Patentmedizinen befajien: Begas Mig. 
Eo., 159 Open Ave; 9. €. Budien & Eo., 75 
Michigan Ave; 9. 4 Dillinghbam, 188 Monroe 
Etr.; Hartwig Drug €Co., 1570 Miltwaufee Ape.; 
Then. Noel Co, 57 W. Nortb We; Hermann 
Edade, 66 Wells Str. — 3) Auh Nedtsfragen 
find direft an die „Abendpoft“ zu richten. — 4) Ye 
nch Ahrem Falle wird Ihnen das „Bureau of Aus 
ftice*, Zimmer Nr. 611, Nr. 79 Dearborn Str., 
einen NechtSberatber ftelien. — 5) Ob der „fo edel: 
geiinnte Mr. Pearjon“ Ahnen das Rezept zu einer 
„beilfamen Salbe” ablaufen würde, wifien wir nicht. 
63 a:bt bier laut Adrekbuh rund 350 Träger dieies 
Namens, zu deren Ehre wir annehmen, daß jie alle 
edelgeiinnt find. Den richtigen „Mr. Pearfon“ her= 
auszufinden, müflen wir aber Ahnen jberlajfen. 


Martibericht. 


Chicago, den 4. Auguft 1902. 
(Die Vreife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Hen. 
«Baarpretie.) 

Wintermweizen, Nr. 2, roth, 7%; 
rotb, 76%; Nr. 2, bart, 71-7; 
bari, 676e. 

Sommermweizen, Nr. 1, 75-76; Ar. 2, 
—74c; Nr. 3, 6I-Tle. 

Mehl, Winter-Ratents, „Soutbern”, 8. 50 33. 60 
das Faß; »Straight“, 8.358.45 beſondere 
Marken, 84.20; Winter⸗Roggen, $2.60—$2.80. 

Mais, Nr. 2, 585%; Nr, 2, weiß, 59--60c; 
Nr. 2, geld, Gib; Nr. 3, 58-59; Nr. 3, 
gelb, 6O—6lkc. 

Hafer, Nr. 2, We; Wr. 
28%; Nr. 3, meih, 

© eu (Verlauf auf den Geletfen)—Beftes Timorbp: 
312.50—813.0; Nr. 1, $12.00—-$12.50: Nr. 2, 

—— 
8. 


ei $ 535 3, >. N 
tairie, 9. ‚50; bitte Nr. 1, 

Rr. 2, 87.00-88.00; Re. 3, 36.00-37.00; 
8. 50 86. 00. 


gg 

t. 4. 
(Auf tünftige Lieferung. 

Weizen, September Tide; Dezember 674-67kc; 


Mai 1905, 69RE. 
Ma 3 September 5She; Dezember 4; Mai 
Ae. 
Haf a eptember Ace; Dezember 30%; Mai 
1903, c. 
Broviſionen. 
Shmaly zmuer 10.85; Ditober 99.75; Ya: 
Ri — September 810. 103 Oltober . 


® ler Samcinetleite Septem 
e ei 3 = s 
Bez $16.80: Oftober $16.924; Ianuar $14.60. 


Schlactvich. 


Nr. 
Kr. 3 


2 


2 


weiß, 37—38t; 
öc; Rr. 


c 


Nr. 9, 
5 


Rind» 


J 


darunter 


2. E. Boudreau, 1852; | 


teb.: Befte *, 1200-1800 PBfund, 
9.00 ner 100 Bund; gute bis ausgeluhte 


24. Augun 102. 


— 


ur = arm RR N 
Sſch a fe, beſte, ſchwere fe, 2 per 106. 
Did., aute bis ausgefugte e .00: 


{ {1} 
gute bis ausgefudte ed, 00; 
«Spring Samber ertinge bi8 mittlere, $I.35— 
$4.75; gute bis befte, $5.25-—$6.00. 

Es wurden während der Woche hierher gebracht: 
67,771 Rinder, 7166 Kälber, 116,978 Per und 
104,708 Schafe; verichidt wurden 24,570 Rinder, 
Kölber, 24,553’ Schweine und 18,607 Schafe. 


(Marktpreife an ver S. Water Gir.) 


Molterei⸗Produlte. 
Butter 


„Sreamery“, ertra, per Piund.... 
Nr. 1, per Pfund 
Nr. 3, per Piund 
„Dairys*, Copleys,' per Pfund.... 
Nr. 1, per Bund 
Nr. 2, per Prund.... 
„Zadles#, per Pfund.. 
Packwaare, friſche 
ſt ä ſ e— 

Rahmkäfe, „Twins“, per Pfund.. 

„Daijies", per Pfund 

„Voung American“, ver Pfund 

Schweizer, per Bund 

Limburger, per Piund.... ... 0.11.—0.12 

JJ— 0. . 10 

— 

Frliche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten ein⸗ 
geſchloſſen) 

Friſche Waare, ohne Abzug 
Verluſt (Kiſten zurüdgegeben).... 

Hier nachgtprüfte 

Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 
flügel «lebend — 

Oühner, DEE: BIURB au 0caaonn une 

do., junge, das Pfund 

Truthühner, per Pfund 

Enten, ver Pfund 

do., junge, das Pfund 

Bänie, das Dukend 

ttügel auf Eis) — 

Truthühner 


— ————— 


—— 
hd na ea Da ba — 
2555535 


ger 


WO sin 


0.10 
0.108 
.. 0.104—0.10 

0.15 —0.158 


G 


0.103 
0.12 
v.12 
0.10 
0.11 —0.11} 
4.09 —C.%0 


0.12 —0.133 
Hübner, per Piund 0.11 
Hühner, „Broilers“, per Pfund.... 0.12 —0.124 
BRIER ABEND onen anne 0.10 —0.12 
Iber tacdlastet) — 
50-60 Yid. Gewicht, per Bir..... 9.07 0.074 
75-9 Bid. Gewicht, ver BiD..... 0.074—0.08 
95—109 PD. Gewicht, per Bid.... 
9-1M Bid. Gewicht, per Pid.... 
ifhe Ufriſche) — 

Schwatzer Barſch, det 

Hechte. ber Pfund 

Karpnfen, per Pfu 

Verch, ver Pfand ..... 

Uale, per Pfund 


Friſche Früchte. 


0.094—0.10 
0.004 


0.144—0.15 
0.04 —.05 
0.05 N, 
—0.013 
4.04 
—D.07 


Uevfeti — 

Gewöhnl. bis ausgeſuchte, p. Faß.. 
8itronen—alifornia, per Kiſte.. 2.75 
Meſſena und Palermo, Kiſte ..... 3.5 
angen, Cal., Valencias, Kiite.. 3.75 - 
nonen — per Gehänge 
irtfike PMibigan „Elings,* 1:5 
Buſhel-Korb 
Elbertas, 6 Körbe-Erate 
⏑ 0.50 
Nirnen, Qartletts, 

Ananaz, Florida, die Kifte........ 2 
Kiridhen, jaure, 16 Quart3...... 1.00 
Himbeeren, rotbe, 24 Pints 1.50 —2.mM 
Brombeeren, 16 Duarti........ 1.00 —1.0 
Melonen, WaijerMel., per Car. .50.0-—80.0) 

Ilinois „Gens“, per 4 Buihel.... 0. 
Blaubeecren 16 : 
Weintrauben, Mich., 

Pfd. Ko⸗ 

do. Concords, 8 Pfd.-Korb 

Gemüfe. 
Rotde Nüher, 100 Bündchen 
Kraut, biefiges, per Crate 
Alumentobl, biefiger, per SKifte 
Mohrrüben, 100 Bündchen 
Gurten, biefige, per Dugend 
Sieicheln, 3., per Sad 
Kepfiaiat, bhieiiger, per Kbel 
Plattjalat, per Kiite 
Sellerie, Mid;., per Kifte 
Welihtorn, per Sad 
Nüben, neue, per Bufhel 
Erbien, biejige, grüne, QYufhel:Sad 
Tomaten, bieiige, 4 Körbe 

do., Indiana, Buihel 
Kobnen: 

Grüne Schnittbohnen, 14 Bufhel.. 

Wahsbohnen, per 3 Bufbel........ 

Trodene „Peas*, auserlefen, 

per Buibel... 

„Medium“ 

Braune fchwedtiche. 

Rothe „Kidneys‘.. us 
Rartoffeln, neue, per Bufkel, in 

Gar:Ladungen: 
Frühe Ohios, per Buſhel 
Diefige, der 14 Buibel 


Dt 
Ba 
Bi 


2.75 


50 — 


blaue, 
0.12 —0.14 


0.25 


ortwio 


Süurve 


0.30 —0.35 
0.40 —0.45 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Gerber, 
erfabrene, 
hoher Lohn, für California. Stetige Arbeit. fFleiib- 
erd, Beamiters, Sole Leather Arbeiter, Hand Sha= 
vers, Table Hands, Madine Hands, Whiteners. -- 
Nahzufragen Sonntag oder Montag: Dffen bit 9 
Abends. Zimmer 4, 201 S. Clarf Str. 


Perlangt: 2 ftetine Wadjmith-Delfer an Wagenar⸗ 
beit. 426 €. Indiana Str. 


Berlangt: Kollektor, deutich jprechend, $2 per Tag 
für 3 Tage, Reit der Mode Kommijfion. Männer 
in mittleren Nahren oder Männer die nicht hart 
arbeiten - können, mögen vorfprehen am Montag 
jwifhen 1 und 2 Nahm. 227, 92. Str., Seiten: 
Eingang, 3. Floor. 


Verlangt: Berkäufer. Unjere Reifenden verdienen 
bis zu $50 per Taa duch den PVBerfauf von „ITbe 
Belt Grocerd3 and PButhers Scale on Carth.” Was 
rum niht Ihr? Schreibt oder jpreht dor nur von 
3-5 Nahm. Reid & Co, 21 Duincy Str., Suite 
306, Chicago, IL. 


Verlangt: Junge, der fon in der Väderei acar= 
beitet_ bat. per Woche. 1002 Wellington EStr., 
Ede Lincoln Str. und Southport Abe. 


Rerlangt: Junger Mann für Milhiwagen. 10] 


Nebrasta Ave. 


— — 


erlangt: Ein Mann, um Pferde zu beforgen und 
auh im Haufe. fih nüsglib au machen. 3941 .R. 
Glart Str. 

Verlangt: Guter deuticher Schriftfeker, der aut 
überjegen fann und in jeder Arbeit beivandert if. 
Achändige Arbeit und guter Lohn für guten Mann, 
Adrefie: Fred 8. Renih, Woopftod, AU. 


Verlangt: fFleirıger Porter für Saloon; $5 bie 
Woche und Yard. 153 €. Dipifion Str. ſſomo 


Verlangt: Shingoler, 2 oder 3 Mann; Kontrakt⸗ 
Arbeit. Nachzufragen Samſtag und Sonntag Vor— 
mittag. 8. Schubert, 685 Clifton Ave. nahe Wels 
lington. frſaſo 


Rerlangt: 
Ehcp zu helfen. 





Ein junger Mann, um im Quther 
Henn Raulfen, 209 N. Whipp!e 

Sir. Man nehme Elfton Ear. frfafo 
Verlangt: Möbelichreiner. Brunswid Balde Col: 
lender Co., Sedgwid und Superior Str. 19agim&X 


Perlangt: 30 Arbeiter für ein Stahlwerk. Ju er» 
fragen 1720 Old Colony Pipe. BmiXx 


Perlangt: Erfter_Nlafie Maihiniften, jowohl en 
Maihhine wie an Schraubftod. Goß Printing PVrek 
Eo., 16. und Paulina Str. Wag, Iwx 


Verlangt: Beſchäftigungsloſe Leute zum austra— 
gen von Probeheften und Agenten für neue Prä— 
mien:Werfe, Zeitihriften ete.; für Chicago und aus: 
Mai, 146 Wells Str. l6ag, Im& 

Berlangt: 500 GErntesArbeiteer für Minnejota, 
Rord: no Eüd-Dakota, $2 bis BB per Tag und 
Roft; billige Fahrt. — 200 Eijenbahn-Arbeiter für 
Compary:Arbeit in Iowa, Minnejota, Dakota; $1.50 
bis $1.75 der Tag; freie Fahrt. — 100 Arbeiter für 
Farmen und andere Arbeit. Rob Labor Agency, 
117 South Canal Etr., gegenüber dem Unions 
Depst. Mil,Im® 


wärts. 


erlangt: Männer und Frauen, 
(Unzeigen unter diefer Ruhbrit 2 Gents das Wort.) 


um Sammet: 
Lohn $12 bis 
fajon 


Verlangt: Mann oder Mädchen, 
tragen an Männerröden zu maden. 
$j4 die Wode. 37.W. North Ave. 


Stellungen juden: Männer. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Seiudt: Junger Dann fuht Stelle als Janitor 
oder Hausmann. Erfabrung. ©. Urfer, 7839 Fuller: 
ton Ude. 

Gejuht: Lediger deutiher Blumengärtner ſucht 
Stellung. - 533 N. Weftern Abe. fomo 

Geſucht: Praktiſcher Färber und Trodenreiniger, 
in allen Branchen gut beiwandert, mit langjähriger 
Erfahrung, ſucht Arbeit. Adr.: W. 990, Abend— 
poſt. fafon. 


Gejuht: Kräftiger Mann, 26 Yabre, juht Stel: 
lung; kann mit Pferden umgenen, verfteht Garten: 
erbeit, fann auch‘ eine Rub melten und fonitige 
Urbeit-verrihten. Wdr.: M. 582, Abendpoft. jajon 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Ein anftändiges Mädchen für Yucbins 
derei en OfficesArbeit. Mai, m Etr. 

eoumo 

5 t Da ta d 

—— — 

Gute Bezahlung. ter Building, 84 Adams 

Str., Bimmer * mifrfondidoja 


Verlengt: 500 Häflerinnen, fofort. 181 Market 
te., 4. 2 ſaſonmo 


Verlangt: Berläuferinnet, erfahrene, Damen: 
— ute d tellu i 
Miatige Sauter WER Unfragen Disteet. Mbr's 


auen und Mädgen. 

er Nubrit 2 Gewts das 3 
Hausarbeit. 
Berlanat: Ein tüchtiges Mä 


ber für Zimmerarbeit im date tleinen So 
8 $ der Bode. 25 Michigan Une. fonmo 


"erlangt: Cine Yrau oder Mädchen für Die Füche, 
Bufinehlunh zu Toden. 27 GE. Indiana * 
onmo 


Verlangt: Mädchen für Koden und allgemeine 
Hausarbeit. Guter Lohn. 481 Fullerton Ave. 


Verlangt: Halb erwachſenes Mädchen für Sausare 
beit.. Keine Kinder, lein Waſchen. Muß zu Hauje 
ichlafen. 498 Dearborn Üpe., Top flat. 


Rerlangt: Junges Mädchen für letlhte Qausarbeit. 
1311 Sheridan Road, Grocery. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine KHauarbeit. — 
Kleine Familie. 3362 Prairie We, 1, lat. 
Ionmo 


(Anzeigen unter 


‚, das Sausarbeit 


Berlangt: Ein tüchrige® Mädchen für allgemerme 
Sausarbeit. 4435 Brairie Upe., 2. Flat. 


fonmo 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Haußarbeit in 
Heiner Familie. 644 Weit Taylor Str. 





Verlangt: Ein gutes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit: keine Wäfche; Heine Yamilie. 40 ° 
Fairfield Ave., zwiſchen Lale und Fulton 
3. Flat. 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit; keine Wäſche. 1511 Bradley Place, nahe Ro— 
teby, 2. Flat. 


Verlangt: Ein deutſches Mädchen für augemeine 
Hausarbeit in einer Familie von 2 Perſouen. 645 
Barrijon Str., 1. Floor. ſa ſon 


Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit; 
leichter Plaß. 928 Arteſian Ave. 

Verlangt: Ein deutſches Mädchen oder Frau für 
Hausarbeit, guter Lohn wird bezahlt; keine kleinen 
Kinder im Haus. Zu erfragen Samſtag und Sonn— 
tao: 178 N. Str. weſtlich von Aſhland Ave. bei 
Frau Biſchoff. ſaſon 

Verlangt: Zweites Mädchen für Saloon. 
Bopp. 27 €. North Une. iaſo 
Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit; quter 
Lchn; keine Wäjde: keine Kinder. 525_Eddy Str., 
ven Ge YTincoln und Addiſon einen Block jürnid 
und 4 Blod weitlich. dofrfaio 


Str., 
fafon 


jafon 


jajonmo 


Mrs. 


Berlangt: Ein tühtiges Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit. 55 Columbia Str., zwiichen Leavitt 
Str. und Milwaukee Ave. midofrjafon 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
236 Velden Une., 1. Flat. fafon 


feine 

polnifch oder. böb: 
215 W. North Ave. 
jafon 


Verlanat: Gutes Mädchen für SHausarbeit, 
Rinder, $3 bi8 4 wöchentlich; 
miſch jprechendes vorgezogen. 


‚Verlangt: Eine alte Frau, um ein wenig bes 
bililih zu jein; gutes Heim. Mı3. Jazger, Mon: 
toe pe., nahe Grand Boulevard, "Grokdale. jafon 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
734 W. Madiſon Str. ſaſon 
Verlangt: Anſtändiges Mädchen oder Frau für 
Hausarbeit einige Stunden täglich, bei Muͤtter und 
Tochter. 801 Kedzie Ave, nabe North Ave. und 
Humboldt Bart. jejon 
 Terlangt: Gutes Küchenmädden: Lohn $5_ per 
Wode; feine Sonntagarbeit.. 175 Mater Str., 
Siüpdsft:Cde Ya Salle. jaion 


oO. 


Stellungen juhen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieier Rubeit 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Eine alleinſtehende Frau wünſcht für 
einen oder mehrere auſtändige Herren Haus zu hal— 
ten, in oder außerhalb Chicagos. Dieſelbe hat, 
wenn gewünſcht, ihr Mobiliar, ſowie Piano. 
Offerten bis Mittwoch einzureichen unter: U. 870, 
Abendpoft. fajon 
Sefucht. Fräulein, erſt aus Deutſchland gekom— 
men, ſucht Stellung als Haushälterin bei einem 
beſſjeren älteren Herrn. Adr.: 257 AUbendpoft. 
Geſucht. Wäſche ins Haus. Mrs. Schuſhler, 303 
Larrabee Str. 


E. 


Geihäftsgelegenneiten. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent: da? Maort.) 


Pfaff's Papillon, 1907-1909 W. Madilon Str., 
läuft durch bis zum Wafbington Boulevard, der 
elegantefte ausgeftattete Plak in Chicago, mit allen 
neneften Verbejierungen, vom beiten PBublitum be= 
fuhrt, thut ein großes Gejchäft, ift zu vermiethen 
und Vorrätbe zu verkaufen. Eigentbümer ift geiwillt, 
eine lange Leaje zu einer fehr mäßigen Rente aus: 
zuftellen, und jeine FFirtures und Lager zum 
Koftenpreife zu verkaufen. Der Berlaufsgrund ift, 
daß der Eigentbümer feine familie hat; er hat 
ein Vermögen gemadht und will jich zurüdzichen. 
Nur zupderläfiige Leute brauden nadzufragen bei 
mir oder den Serren Y. 5. Lemon. & €Eo., 167 
Dearboru Str., Zimmer. 715. ſaſon 


Bäder! Habe gute Bädcereien zu verlaufen, Nord: 
ſeite, Südſeite, Südweſtſeite, Weſtſeite. Hintze, 50 
Dearborn Str. 13,15,17,20,22, Mag 

Saloonteepers! — Geſchäftsmakler „Hintze“, 50 
Dearborn Str., verkauft ſpeziell Saloons. Käufe: 
und Verläufer ſollten vorſprechen. 12auglın X 

gu berfaufen: Saloon auf der Nordjeite, billig. 
Adr.: E. 290 Abenppoft. mifrfon 





Zu verfaufen: Räderei, 43 Meilen von Chicago, 
einzige Bäderei in Ortihaft von 1800 Einwohnery. 
Mietye $15. Adr. Bor 72 Nunda, YE. 


Neue Grocery, Stod und irtures, Amftände bals 
ber jofort unter dem Selbftloftenpreis zu verlaufen. 
Adr. E. 275 Abendpoft. 


Zu verfaufen: Fiich-, Auftern- und Delifateffen: 
Store, alter Plag. 152 Wells Str, 

gu verfaufen: Ein -altetablirtes Schneidergeichäft 
9 Meilen öftlich bon Chicago, an der Penn. R. R., 
der einzige Schneider im Town, 100 Einwohner. 
Adr.: K. 467 Abendpoft. 


Zu verlaufen: Sigarren= 125 
Milwaukee Aye. 


und Gandpftore. 


Zu verfaufen: Ein 85000 Saloon, wegen Abreife 
Bist für nur $2000; tbeilweife auf Abzahlung.— 
äberes durh Ulrihs, 36 LaSalle Str., 506. 


Zu Faufen oder mietben geiucht: Ein guter 
Country Salvon. „Stamm,“ 5124 South Aibland 
Ude. fajon 

gu verfaufen: fyeiner Confectionery:, Stationerb-, 
Zeitſchriften- Zigarren, Tabak: und Notion-Store, 
feit 18 Nahren etablirt, vier feine Wohnzimmer; 
oroßer Pargain. 669 Welt Nortb Ave. fafon 

Bu verlaufen: Sofort, Dinner Lund Room. DO. 
T. 49, Abenpdpoft. ſaſon 

$1600 Laufen gutgehenden Ealoon nahe großen Ja; 
brifen, unabhängig von der Brauerei. Adr.: €. 233 
Abendpoſt. 2Dag,im& 





Zu vermieihen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu vermiethen: Kleine Hinterbaus-Wohnung nebft 
Lad; 8. 2330 Fremont Str. jajon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieier Aubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermietben: Möblirtes Frontzimmer mit 
Board, alle Bequemlichteiten. 148 Clybourn Ave., 2. 
Floor. 


Geſucht: Ein oder zwei anſtändige Leute würden 
freundiige Zimmer mit oder ohne Board erhalten 
tönnen, nicht weit vom Douglas Part. 971 ©. Spat: 
ding pe. 

Zu vermiethen: Kübfcp möblirte große Vorder: und 
Hinterziimmer, laufendes beißes und faltes Wafier. 
Privat. 494 LaSalle Ave. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 2 Gents das Wort.) 





Papageien, die fprechen lernen, nur $4. Kämpfers 
Bogel:Etore, 8 Etate Str. WagX* 


—. 


Kaufs: und Berfaufs-Angebote. 
(Anzergen unter dieier Aubrif 2 Cents das Mort.) 


Zu vertaufen: Billig, 80, Zwillinas-Kinderwagen. 
Ed. Baumaart, 726 R. Arteſian Are. 


— 


Möbel, Hausgeräthe 2c. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Pillie, Gasofen, Badofen, 


n: g Eisbox, 
Tiiche etc., billig. 267 Center Str., 3. flat. 


Aerztuͤhes. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Mort.ı 


Dir. Ehler s, 126 Wells Str., Spezial⸗Arzt.— 
Gefhlehts:, Haut:, Plut:, Nieren, Leber⸗ und Ma—⸗ 
entranfhreiten jchnell gebeilt. Konſultat ! on u. Unters 
uchung frei. Sprehftunden 9-9, Sonntags ge 

Aan 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Engliihe Eprade, intl. Schönfgrift, meifterhaft 
in: einem Kurins gelehrt. Abendichule, zentral ges 
legen. Neue, umübertrefflie Methode. Schüler, 
welde dor dem Winter-Semefter, 1. September, eins 
treten, $2 per Monat. Wdr.: W. 970 Abendpoft. 
llagfondidofaim 


Nehtsanwälte, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wert.) 


Wiliem Henn, deuticher Rechtsanwalt, Allgemein 
Wechtöpraris. Rath frei Bimmer 241% 
Unity PBidg., 79 Dearborn Etr, 


tel. 
N 
$ 
N 


und Säufer. 


(Ungeigen under biefer Rubeil 9 Centa des Wort.) 


. . Yarmländereien. 


vermietben: In Illinois, nur em praftiiäen 
m 100 Ucre Zrud: und Grain-Farm; 24) 
und. 435 Were Stod: und Grain-ffarmen; alles 
reihe, ergiebige, gut bewällerte armen, nahe der 
Eifenbabn. Paar, Miethe oder auf Aktien. Lange 
Leafes an gute Leute. E38 kann jeßt für den Herbit 
gepflügt werden. SL. ©. Jennings & Co., 101 
Mafbingten Sir. jajon 


Zu ‘verkaufen oder ‚zu vertauſchen: Wltersivegen, 
40 Ader gutes Sand mit Rn abrit. Neue Gebäu: 
de; in Wizconjin. Näheres: Itving Ave. Weſt 
Ravenswood. 

Zu verkaufen: WAcer Boss 5 Meilen bon 
St. Yoe, Michigan. NRahzufragen 919 5. Seapitt 
E:ir., dorre, unten. agl7,24 


Zu vertaufhen: Wisconfin armen, Gebäude, In: 
dentar und Ernte. 119 La ESalle Str., Zimmer 32. 
L,fafodido® 


gu verkaufen: Gute 160:Ader Farm in Spint 


County, Süd-Datota; $15 Her Ader; ein Drittel 
baar. Reimers, 762 W. North Upe. Baglıok 
ei Teen Me re 


Nordweitieite, 


Zu derfaufen: Neue 5 Zimmer und Badezimmer 
drame-Cottage, Prid-Bafement, Bord umd alle Be: . 
quemlichteiten, Nr. 108 N. Epaulding Üpe., nur 
2500. — 2ftödiges Framehaus, fehr gute Geldan« 
lage, 1806 N. Spalding Upe., 83000. — Kleine Ans 
zablung. Reſt bei monatlicher Wbzahlung. 

n Haentze & Wheeler, 

546 Tribune Ding. Zweis Geſchaſt: Nos Milwau⸗ 
tee Ave. Offen Sonntags. 16ag,ja,jo,dolm 


Zu verfaufen: Ein hübjches Keim an der Ede von 
- 44 und GCortland Ape., Lot Hx15:; Baus ift 
modern, Daf Finifb u. j. w.: $500 Baar, Reft auf 
leichte Ubzahlungen.. Bejichtigt e8 und Holt den 
Schlüffel bei Nirifon, 1636 Armitage pe. Habe 
Häufer für das PBupdlitum, $150 Baar, Reit $15 
monatlich. fajon 

gu verkaufen: Lotten in der Subdipifion Hamlin 
und Wrightivood Wpe., zu $275, nur 925 Baar, 
Reit 5 monatlich, bi8 bezahlt; Apftwatt fofort aus 
gehändigt. Sprecht beim Agenten in der Ririfon 
Office an der Ede, oder bei Nirijon, 1636 Armitage 
Upe., dor. fafon 


verfaufen: Property, 125x397, mit einftöd, 
Bridhaus, 523 Francisco Str., nahe Humboldt 
Bart, mit allen modernen Berbeijerungen und bor= 
züglicher Nahberihaft, ift Unftände halber preis: 
würdig zu verfaufen. fafonmo 


Zu verfaufen: Grundftüd mit Brid Cottage und 
Stall, in gutem Zuftande, an Weit Fullerton nabe 
Elton Ave. Nur $2500. Hälfte Baar, Reft an lange 
geit. Adr. G. 288 Abendpoft. 


gu verfaufen: Gik Haus an RN. Marihfield Ape., 
nabe Roscoe, für nur 82600. :Die Hälfte lann tes 
ben bleiben. 1, 878 Ubenppoft. 


Norbieite. 


Zu verfaufen: Zweiſtödiges Frame⸗Haus und 
Baſement (Flats). Leichte Bedingungen, sder billig 
für Baar. 58 Sheffield Ape. dofrjajo 


Südweſtſeite. 


Zu verkaufen: Billig, 6-Zimmer Brid-Cottage, 
Poderraum, mit Brid-Barn und grober Merkftätte, 
und 2 Lot3. 872 S. Harding Ave, 1 Plod von der 
Hohbahn-Station. ‘ 23,24,80,8laug 


Vorſtãdte. 

Zu verlaufen: Ein ſchönes weiſtödiges Haus mit 
Qutcherfbop, alter Pla mit Schlahtbaus, Fishanz, 
Wurjtinaherei und vielen anderen Gebäuden, 15 
Meilen von Chicago, Sommer:Refort, mit großer 
Kundihaft, ift wegen Zurüchziehens vom Geichäft 
billig zu verfaufen. Auch wird Chicago Property in 
Tauih genommen. Adr. E. 278 Abenppoft. 
> Mag, friafon,Imt 

gu verkaufen! Eine Cottage und ein Piano, Fred. 
Nugb, Dit Vork Str., Blue Island. —1ip 


Berichiedenes. 


Wollt Ihr Eure Häujer, Bauftellen oder Farmen 
vermietben, verfaufen oder vertauichen, fommt zu 
uns für gute Erfolge. Kaufluftige haben twir ftet3 
an Hand. Geld zu berleiben zu den niedrigften Ras 
ten, Gute Hppotbefen zw verlaufen. Wir bauen 
Häufer nah Euren Angaben, gegen kleine Anzah— 
lungen und monatlihe Wbzablungen. Bauftellen in 
unjerer Eubdipifion an Milmaulee Upenue, Monti: 
cello Ade. und Belmont Ave, $575 und aufwärts. 
Beuftellen, nahe. Belmont Une., $275 bis $500 
Wir borgen Euch das Geld zum Bauen. 

Haentze K Wheeler, 
544, 546, 548 „Tribune” Butlding. 
Zweig-Geſchäft: 29798 Milmaufee Ave. 
Offen jeden Tag. 

Rod. Haenge u. Frig Moeller, Agenten. 

16ag, fafondolm 


Wollt Ihr Eure Häufer, Lotten oder fFarmen ver» 
taufchen, verlaufen oder bermietben? Kommt für 
ute Refultate zu uns, twir haben immer Käufer an 
and. — Geld zu verleihen ohne Kommiffion. Gute 
Mortgages zu verfaufen. Sonntags offen bon 19 
bis 12. — Richard U. Koh & Eo., Zimmer 5 und &, 
85 Wajhington Gtr., Norpiweft:Gde Dearborn Etr, 


weig:Gejihäft . 
1697 NR. Glarf Str, nördlih von Belmont Ave, 
Zmai,X® 


Finanzieltes. 
(Unzeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Rommiifien 

Louis Freudenberg verleiht Privat-Rapitalien don 
4% an, ohne Kommiffion ‚und bezahlt ſammtlich 
Untoften jelbft. Dreifach fihere Sypotheien zum Ders 
tauf fiet3 an Sand, ormittags: 377 * Hohne 
%oe., Ede Cornelia, nahe Chicago Ave. Rahmittugs: 
Unitys@ebäude, Zimmer 1614, 79 Deachorn Sir 
3 


— 


Geld zu verleihen an Damen und Herren mit 
feiter Anftelung. PBrivat. Keine Hppotbel. Niedrige 
Raten. Leichte Ubzahlungen. Zimmer 16, 86 Maid: 
ingten Sir. Offen bis WUbends 7 Uhr. 2ImaX* 

Spezielle Fonds von 1000 bis 10,000 zu verleis 
ben zır Pen Raten auf verbeflertem Grunds 
eigentbum. Brompte Bedienung. Nüdbegahlungds 
PBririlegien. Bauanleihen eine Spezialität. S. W. 
Strauß & Co., 114 La Salle Str. l2augim*X 


Zu verlaufen: Erfte Hppotbelen von $200 aufwärts. 
Nebf, 119 La Salle Str., Simmer 32. 
2ag, fafondidolmt 


Zu verleihen: Obne Kommtifiton, billiges Privat- 
Geld; erfte und zweite Mortgage, Adr.: E. 294, 
Abendpoft. fafon 

Zu leiden gejuht: Privatperfon winfht 87000 auf 
Grundeigentbum; Werth $20,000; Ertrag $145 nos 
natlid. Adr.: M 500, Abendpoft. fafon 

85000 auszuleihen an gutes bebautes Grundeigens 
thum. Theile e8 aud. Adr. E. 269 Abendpoft. 

Geld zu verleihen auf gute® Grundeigenthum, in 


Summen von 44 bi 5 Prozent. Wr. 8. 469 
Abendpoſt. 





Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


A. H. Frenuch, 
128 LaSalle Str., Zimmer 3 — Xel.: 2737 Main. 
Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen n.f.m. 
Kleine Anieiben 
‚ bon 820 bi3 $400 unfere Spezialität. 
Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn wir 
die Anleihe madhen, fondern laffen diejelben 
in Eurem Befig. 
Wir haben dad gröktedeutjihe Geiyäft 
‚in der Gtabt. 
&le guten, ebrlihen Deutichen, Tommt zu uns, 
wenn Ihr Geld haben mollt. 

Ihr werdet e8 zu Eurem Bortheil finden, bei mir 
‚ borzufpreden, ehe ie anderwärt3 bingeht. 
Die fiherfte und —— igfte — zugejichert, 
n 


. 9. Fre J 
128 LaSalle Etr., Zimmer 3 — Xel.: 737 Main. 
10ap,1iX 


—— ehe er 
Privat: Darichen auf Möbel und Pianos an gute 
Leute auf leichte monatlige Abzahlungen zu des 
a a are Haten: 
e gl r 82.00 $ 75 für 42.50 
$40 für $1.75 jr 65 $100 für 83.00 
Reelle Behandlung; altetanlirtes und auverläfjiges 
Leſchäft. Otto C. Boelder, 70 LaGalle Str., 
Suite 3. 3ja2? 


Perſonliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Alexanders Geheimpolizei⸗Agentur, 171 Waſhbing⸗ 
ton Str., Simmer unterjuht Diebftäble, 
Shwindeleien, unglüdlihe familienverhältnijfe u. 
j. w. Gingige deutjhe Agentur. Rath frei. Sonns 
tags bis’ 12, Telephon Main 1806. lag,imX 


Schuldet Euh Jemand Geld? Wir kolleftiren 
Bills jeder Urt auf Vrozente. Keine Veraütung 
für unjere Dienfte, bi3 wir folleftirt baben. The 
Wilfon Agency, Zimmer 504 171 Waihingten Str. 

Ylag,dojodi,im 


Adam Porihel warnt Jedermann, feiner Fran 
Anna Borfchel etwas zu borgen, da er midtS De: 
zahlt. — 23. Auguft 1902. ‚Adem Borfcel, } 

fonmobi 


Heirathogefſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 8 Cents das Wort, 
* feine Unzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgefuh: Gut erzogenes_deutfes Mädchen, 
34 Jahre, braune Augen, gute Köchin, beiint etwas 
eripartes Geld und Gigenthum, mlnfdt die Be: 
Yanntihaft eines achtbaren deutihen Mannes zweds 
baldiger Heirath. Adr. M. 583 beubpok. 


Heirathsgejuh: Ich möchte die Belanntfaft eines 
deutichen Pannes maden, dem id mein n8= 
olüd anvertrauen fann. Habe eigenes Keim und de- 
nügend Geld, ein Geigäft anzufangen. Rur auftid- 
tig Dentende brauden zu antivorien. 8:45 
Abendpof. 


Heiratbsgefub. Wittiner mit drei 
feren Alters, münjht Belanntihaft eins 
oder einer Witwe nicht Yabre 
Kinder liebt. Lutberifhe bevorzugt. 
gdenes Haus. Zweck: Heirath. Abr,.: 


boſt. 
Heiratbsgeiud. Ein sure Wittwer 
ältliche Frau, bat eigenes Kr 
Meilen von Gbicago. Adr.: GE, 
Heirat 
ungefähr 
guten, 





— — — 


nern — 


— Te 


— —— — 
——— 15:1 a 


EBEN ER DE (u 


nd wir fertig; 


Unfer fürzliches Feuer und ber darauf fol« 
gende Verkauf räumte unfere Yloor3 von 
‚allen Frühjahrs-Waaren. Wir haben jegt 


die chönften und beften Möbel für 


die 


Herdbit-Saifon eingelegt. Wir fauf- 
* ten viel — mir fauften vor theilhaft. 
Seht find mir fertig, um alle früheren Er- 
folge in den Schatten zu ftelen — Eud 
Merthe zu offeriren, die bisher für uns 


möglich betrachtet wurden. 


Untenftehend 


Pr einige Beifpiele — nachdrüdliche VBeifpiele. 


Eiferne Betttellen — meffingverziert ei 


Sen 


dung foeben angelangt — ertra fhiwere Pioften 


— fehr 
44.00 ? 
Preis 


u ssaset — Glegante Gouches, breit, 
tief tufted, fhwere Franien rund berum, 


befte gebärtete Stahl-Sprung: @p Be 
federn, importirte Velour=ilebers 3. 2) 
güge — morgen jpeziell zu.... 

Barlor Euits, 5 Stüde, von reihen Mahas 
gond Finiſh, feine Politur, Lehnen jind 
künſtleriſch geſchnizt, Sitze haben befte ges 
härtete Stahl⸗Federn, voll garantirt, 


Ueberzüge aus feiner Qua—⸗ - 
14.65 


Iität importirten Pelours, 
befonder3 fpeziell morgen zu.. 


Fanch Dreſſers, hübfher Golden Dat 
Fintih, eleganter Entwurf, großer Square 


gefhliffener Plate-Spiegel, tpir 7 o 8 
.3 


verſchenken dieſelben 
beinahe 
Grote fanch Manges, 6 Löcher, ertra Schön, 
in NidelsVerzierungen, großer Badojen, 
ttefe Ornamental PBaje, feinfter 

2 Bader, der gemadt wird, jpe= 

)) | siell zu nur 


Ausgich-Tifche, ein großer Bargain, majfive 
jolide Eihen-Tifhe, 6 Fuß, elegant polirt, 


5 extra große Beine, gut geftüßt 3 79 
* 


Kredit für auswärts Wohnende. 


Naturkunde und Technit. 
Drahtloſe Telephonie und photographirte 
Sprache. 


Vor 22 Jahren bhat der amerikaniſche 
Phyſiker Graham Bell einen Apparat 
konſtruirt, dem er den Namen „Photo⸗ 
phon“ gab. Er beſtand aus einer ver⸗ 
ſilberlen Membran, die von der Sonne 
oder dem Licht einer Knallgaslampe be⸗ 
leuchtet wurde, deren Strahlen dann 
ſeitwärts durch eine Glaslinſe gingen 
und endlich auf einen paraboliſchen 
Hohlſpiegel fielen, in deſſen Brennpunkt 


ſich eine Platte aus triſtalliniſchem 


Selen befindet. Von dieſer führten 


Leitungsdrähte zu einem galvaniſchen 


Element und einem Telephon. Man 
hatte aber früher ſchon gefunden, daß 
eine ſolche Selenplatte, ſobald ein 


Lichtſivahl auf ſie trifft, ein guter Lei- 


ter der Elektrizität wird und je nach 
der Helligkeit des Lichtes ihr elektriſcher 
Widerſtand ſich ändert. Wenn man 
nun gegen die Rückſeite der Membran 
des Bellſchen Apparats ſpricht, ſo wird 
durch die Schallwellen die Oberfläche 
derſelben in raſche Schwingungen ver⸗ 
ſetzt, dadurch werden weiter die reflek⸗ 
tirten Lichtſtrahlen mehr oder weniger 


und ſchließlich wird die Helligkeit des 
Lichts, das auf die Selenzelle fällt, 
entſprechend größer oder geringer. Dies 
berurfacht jeßt eine forrefponbirende 
Aenderung im eleftrifchen Leitungsper- 
mögen bes Gelen3 und damit enplich 
entjprechende Schallmellen im Tele— 
phon. In die Braris ift da Photo- 
phon kaum eingedrungen, einesiheils 
meil die Herftellung fehr empfindlicher 
GSelenzellen ſchwierig iſt und dann weil 
bie Beſtrahlung ſehr intenſiv ſein muß, 
um geringe Schwankungen zum Wirken 
zu bringen. In neueſter Zeit iſt es in— 
deſſen deutſchen Fabriken gelungen, 
höchſt empfindliche Selenzellen herzu— 
ſtellen und die Erfindung der ſoge— 
nannien ſprechenden Bogenlampe hat 
ein Mittiel an dieHand gegeben, die alte 
Bellſche Anordnung weit zu überbieten. 
Vor allen iſt es der Phyſiker Ernſt 
Ruhmer in Berlin, deſſen Verſuche auf 
dem Gebiete der Photophonie neuer— 
dings zu glänzenden Ergebniſſen ge— 
führt haben. Seine Selenzellen ſind 
zylinderförmig, in eine luftleere Glas— 
birne eingeſchoſſfen und von außeror⸗ 
dentlicher Empfindlichkeit. Eine ſolche 
Zelle befindet ſich in der Brennebene ei⸗ 
nes großen paraboliſchen Spiegels, 
während als Lichtſender ein Scheinwer⸗ 
fer dient, der die ſprechende Bogen⸗ 
flamme enthält. Dieſer Scheinwerfer 
wird auf den Empfangsapparat der 
Station gerichtet, der man drahtlos ein 
Telephongeſpräch zuſenden will. Zum 
Anrufen dient ein Weder, ber bei ber 
Belichtung augenblicklich in Thätigkeit 
tritt. Sobald man den Telephonhörer 
abnimmt, wird die vom Lichtſtrahle 
übermittelte Boiſchaft dem Ohre ver⸗ 
nehmbar. Verſuche mit dem Ruhmer⸗ 
ſchen Mparat wurden zuerſt in Anwe⸗ 
ſenheit des Kronprinzen im Lichthofe 
bes Berliner Poftgebäubes mit gutem 
Erfolg angeftellt. Dann wurden neue 
\Berfuce in größerm. Maßftabe an- 
fangs Juli auf dem Wannſee unter⸗ 
nommen. Die Empfangsftation befand 
fi am Ufer neben dem dortigen Elet- 
t, bie Wbfenbeftation auf 
Bee 
t 
„Regen; dennoch konnten bei 


07 


eleganter Entwurf — jollt 
often — unfer . 1.65 


Kredit für Jedermann. 


| Speziell — nur 450 eiferne Bettftellen 
find nod) itbrig, die etwas durch 1 25 
0 


Feuer beſchädigt wurden —werth 
von $2 bis 810Ausw. morgen | 


— — — 


Side Boards, maſſives Golden Oak, zahlreiche 
Hand⸗Holzſchnitzereien, großer franzöſiſcher ge— 


ſchliffener Plate-Spiegel, 9,80 


jehr elegant, 


umfeten, beutlich verftändliche telepho= 

nifche Gefpräche führen. Das Atlumu- 

latorenboot entfernte fich immer weiter 
| bon der Uferftation, und zulegt fonnte 
: über die ganze Breite des Sees auf eine 
‚ Entfernung bis zu 4,5 Kilometer aus⸗ 
ı reichende Verftändigung erzielt werden, 


| To daß die Grenze der Leiltungsf 


reicht war. 


Das deutfcheftriegäminifterium mwid- | 


met diefen Arbeiten die größte Auf- 
merffamfeit und hat 50,000 Marf ba= 
ı für außgemorfen. 


obigen Behörde geftellten Bedingung ei- 
ner brabtlojen Zelephonie auf eine®nt- 
fernung von 50 Kilometer hin. Ruhmer 
‚ bat feinen Apparat noch dahin abae- 
ändert, daß er zu einem Bhotographo= 
phon wurde. Statt das Licht der fpre= 
chenden Flamme direkt auf die Selen- 


zelle zu enden, fann man dasjelbe auf | 


einem photographifchen Film firiren. 


Wird dann diefe Aufzeichnung bei ftar= | 


‚ ter Beleuchtung vor der Selenzelle vor- 
übergeführt, jo fommt die Photographie 
zum Sprecen. 


ift jehr finnreich und entfpricht völlig 
ihrem Zweck. Die Aufnahmen auf dem 
Film zeigen ſtärkere und ſchwächere Li— 
nien, ähnlich wie ein photographirtes 
Spektrum. Die Reproduktion als 
Schallwellen ſoll außerordentlich klar 
ſein und bei genügender Steigerung der 
Lichtſtärke derjenigen einer guten Tele— 
phonübertragung nicht nachſtehen. In 
ſeinem unlängſt in der Polytechniſchen 
Geſellſchaft gehaltenen Vortrage ſagte 
| Ernft Ruhmer zum Scluffe: „Schon 
| jeht ift es möglich, mit Hilfe des Lichtes 
| auf mehrere Kilometer bin die menfch- 
| Iihe Sprache photophonifch mwiederzuge- 
; ben, die Sprache zu photographiren und 
| die Photographie wieder fprechen zu 
ı laften. Bei allen diejen Erperimenten, 
| bie ein ganz neue Gebiet der tedhni- 
; [hen Anmenbung foeben erjt erfchlie- 
| Ben, wird ein Fortichritt nicht außblei- 
| ben, und jhließe ich mit dem Wunjche, 
ı daß biefe Verfuche, die unfern Einblid 
‚in die munderbaren Geheimniffe der 
| Natur erhöhen und die m'nfchliche Ge- 
| walt zur Beberrfchung der Naturfräfte 
| verfehärfen, die an fie gefnüpften Er— 

mwartungen in vollem Maße erfüllen 
und bald zur allgemeinen Anwendung 

gelangen mögen.“ 


Die älteſte Stadt. 


Die älteſte Stadt der Erde, wenig— 
ſtens von all denen, deren Alter mit 
einiger Sicherheit beſtimmt werden 

kann, iſt die perſiſche Königsſtadt Su— 
ſa. Der durch feine archäologiſchen 
Arbeiten in Eghpten und Perſien 
rühmlichſt bekannte franzöſiſche For— 
ſcher de Morgan hat in denRuinen die— 
ſer Stadt ganz erſtaunliche Entdeckun⸗ 
; gen gemacht, über die zuerft in der Ju- 
li-Sigung der Barifer Anthropologi- 
ſchen Geſellſchaft öffentlich geſprochen 
wurde. In den ſyriſchen Gebieten 
‚ Aften® gibt e3 freilich feine Spuren 
menfchlicher Thätigfeit, die ber älteften 
Epoche menfchlicher Entwidlung über: 
haupt angehörten, zum mindeften find 
fie no) nicht gefunden, und in Mefo- 
potamien find derartige Funde ſelten 


ober ziveifelhaft. Um fo großartiger |. gendfünben, 


und frübzeitiger ift bie Entmidlung 
der fogenannten jüngeren Gteingeit 
in Syrien und Meispoigmien, 


CARPETS und RUGS. 


{großer Bargain-»Kafalg | 
C 
ü 


ähig⸗ 
keit des Apparates hiermit noch nicht er= | 


Neue Verſuche in 
größerm Maßſtabe werden demnächſt 
beginnen, behufs Erfüllung der von der 


Die von Ruhmer ges | 
\ ; troffene Anordnung diefes Apparats | 
aus ihrer bisherigen Richtung gebracht, | 


Elegante Schaufelftühle — ertra ſpeziel — in 


reichem Golden Oak Finiſh, geſchnitzte l 
Lehne, bobe Arme und polirter Sit. 9 € 
Nur 150 derfelbden — morgen zu 2 


elegante 


19e 


Extra ſchwerer Ingrain Garpet, 
arben, werth voll das Doppelte — 
Berfaufäpreis 

Wolle-gefüllte Ingrain Carpets, extra Qua— 
lität und hübſche echte Farben, 

wertb He — FERzE F 29c 
Tapeſtry Bruſſels Carpets, eine ſehr ele— 
gante Qualität — werth Sc — 
IIä—————— de 
Wilton Velpet Carpets, Odd Muſter, zu 
etwa dem Koſtenpreiſe markirt — ge 


a 
eltuh, etwa zur Hälfte des mwab« 
ren Merthes, Yard.... 

Linoleum, ertra Qualität, 


bübihe Mufter — 


Muttern — Auswahl......-ureir0r — 

Royal Wilton Rugs, 5 Zoll lang, ſchwere 
und hübſche Waare — am 
jest nu > + 

Run: — 9x12 Yub Größe, tea fchivere 
Smyrna Rugs zahlreihe Farben:Rom: 
binationen, Auswahl m 


jegt nur Re od 
Arminfter Rugs — 9x12 Fuß, außergemöhn: 
fihe Qualität und reihe Yarben — kommt 
und bejihtigt dDiefelben — 21 25 
jest nur 


| 

| 
Urt Gachett, ( 
00€ 

) 


frei per 9 
Boft verfähidt. N 


\ 


Hügel, auf denen fie jich finden, bie 
| „zell3“, bergen in ihren Gehängen ge- 
; mwöhnlich Spuren einer längft entmwiche- 
| nen Vergangenheit. Der Tell von Su: 
fa befigt im Ganzen 40 Meter Höhe, 
und de Morgan; Hat  Ddiejen. Hügel, 
Schidt für Schicht abwärts fteigend, 
; Durchfucht und ijt jo zu immer älteren 
Ueberreften menj&licher Gefchichte und 
Borgefhichte gelangt. Weberhaupt ift 
diefe Unterfuhung einzig in ihrer Urt, 
weil man noch niemals die Entwick— 
lung der menjchlichen Anfieblung an 
ein und demjelben Blaß bis in fo ferne 
Sahrtaufende hat zurüd verfolgen kön— 
ı nen. In der Tiefe von fünf bis zu 
| zehn Metern find die ehrmürdigen Re— 

fte der elamitifchen Zeit in großem 

ReihthHum gefunden worden. Sie find 
| gleichzeitig mit der Kultur der Chal- 
| däer und Affgrer anzufegen. mn der 

Tiefe von 10—15 Metern ift man 
; dann auf bie ältejten Weberbleibjel 

einer Schrift oder vielmehr eines gra= 
| phifchen Shitems geitoßen, die bisher 
jemal? aus dem Dunfel der Bergan- 
genheit herborgezogen morden find; 
es ſind Täfelchen aus getrocknetem 
Thon, worauf ſcheinbar Rechnungen 
| aufgefchrieben find. An Egypten und 
| Chalbäa erfchten in der nämlichen Zeit 
ı wie bie erite Schrift auch die-erjte Be- 

nugung bes Metall?. Diefe thönernen 

NRechentäfelchen aber gehen vermuthlich 

bi3 auf eine Zeit von über 4000 Jah— 

ten bor Chrijti Geburt zurüd, find al: 
fo etma 6000 Nahre alt. 

Aber jogar damit finden die Ent- 
bedungen von de Mosgan noch länajt 
feine Orenze, denn auch die noch tiefer 
gelegenen Schichten bed Tell von Su: 
fa entbehren nicht der deutlichen Spu= 
ren noch früherer menj&hlicher B:moh- 
ner. In ber Tiefe von 15—20 und 
au noch 20—25 Meter find bereits 
zugejchnittene Steinmwerkzeug: nebit 
Tönen, mohlgebranntenTöpfereien ge- 
funden morben. Someit ift de Morgan 
bisher mit feinen Forfchungen gefom- 
men, er will aber auch noch die übrige 
tieffte Schiht non 15 Metern jorgfäl- 
tig nad etwaigen Reiten älteiter 
menſchlicher Kunſtfertigkeit durchgra— 


zeit erbaut worden ſind. Die kleinen 
| 
| 
| 


— a A 


a NZ 
— — — — — — —— — — — — — 


ben. Schon jept aber alaubt der = 


lehrte verfichern zu können, 
Gründung der älteften Nieberlaffung 
vonSufa zum minbeften biö zu 10,000 
Jahren vor unferer —— u⸗ 
rückteicht, alſo das ehrwürdige Alter 
bon annähernd 12,000 Jahren beſitzt. 
Soweit hat man, wie geſagt, die 
menſchlichen Wohnſtätten noch niemals 
an ein und derſelben Stelle zurückber⸗ 
folgen können. Selbſtverſtändlich ſind 
dieſe Entdeckungen auch für die 
prähiſtoriſche Wiſſenſchaft im all⸗ 
gemeinen von erheblicher Bebeus 
tung, denn es läßt ſich unge 
fähr daraus der Schluß ziehen, daß 
das Alter der jüngeren Steinzeit we— 
nigftend in jenen Gegenden vor etiva 
7000 $ahren fein Ende erreichte burd 
ba3 Auffommen ber Metalle für den 
Gebraud im Haußhalt des Menfchen. 


Schmerzabfenfung. 


Adlenfungsmethode nennt ein bes 
fannter Nervenarzt, Pr feffor Oppens 
heim, ein jeit Jahren von ihm anges 
mwandtes Verfahren, Kranke, die an 
heftigen Schmerzen leiden, fo zu beein» 
Huffen, daß fie ihre Schmerzen nicht 

‚ mehr fühlen. Das Verfahren befteht 
| in „Inftematifchen Uebungen zur Er- 
‚ langung ber Fähigkeit, Reize, die von 
der jchmerzhaften Körpergegenb auß- 
gehen, zu vernadjläfligen“. Zu dem 
Zmede läßt Profeffor Oppenheim ben 
Patienten feine ganze Aufmerkjamteit 
dem Schlage einer dicht vor das Ohr 
' gehaltenen Tafchenuhr zumenben, bi 
zu dem Maße, daß er Berührungen, 
melche die jehmerzhafte Stelle treffen, 
nicht mehr empfindet. Der Krante 
lernt auf diefe Weife allmählich feine 
Aufmerkſamkeit von dem jchmerzhaf- 
ten Theile, dem ſie in krankhaftem 
Mahe zugewandt mar, ablenften, und 
er verliert jo feine Schmerzen. Aller» 
dings ftellt dieje Ablenfungsmethode, 
die eine Art Suggeftion bildet, außer» 
ordentlich große Anforderungen an die 
Geduld des Arztes jomwohl, wie die bes 
Kranken. 


Eine immerblühende Pflanze. 


Die Mehrheit ver Pflanzen hat eine 


® | beitimmte Blüthezeit, die zumeilen fehr 


furz bemeffen ift, iwie bei dem berühm= 
ten Beifpiel der „Königin der Nacht” 
und bei anderen Cacteen, während fie 
fi haufig über Wochen oder fogar 
Monate vertheilt, wie 3. B. bei hen 
Hortenfien. E38 giebt aber vielleicht 
nur eine einzige Pflanze, die zu jeder 
Zeit des Nahres Blüthen hervorbrin— 
gen kann. Gie ift ein Mitglied der 
Primel-Familie- und führt den Art- 
namen. Primula obconica. \hre 
Blüthen haben eine blaklila Farbe. 
Auch die Zahl der gleichzeitig erzeugten 
Blüthen kann jehr groß fein. Diegucht 
bat diefe Pflanze in neuerer Zeit noch 
ehr verfchönt, jomohl in der Größe 
wie in der Fyarbe der Blüthen. Man 
fann fie jet in rein weißer Farbe ha= 
ben oder auch in faft beliebigen Schats 
tirungen von Lila und Fleifchfarbe 
bis zum dunkelſten Roſenroth. Für 
Dekorationen iſt dieſe Primel unge— 
wöhnlich geeignet, da ſich die abge— 
ſchnittenen Blüthen lange im Waſſer 
halten und ihre feinen Farben höchſt 
gefällig wirken. Da ſich aber ſelten 
bei einem Weſen nur Vorzüge finden, 


denklichen Untugend behaftet. Sowohl 
die Blätter wie die Blüthen ſind näm— 
lich giftig, eine Berührung führt zu ei— 
nem Hautausſchlag, der einer Flechte 

gleicht. Alle Leute, die zu derartigen 
Hautkrankheiten neigen, ſollten jede 

Berührung mit der Pflanze vermeiden. 
Manche Perſonen leiden durchaus nicht 

davon und können ſich mit der 

Primula obconiea ſo viel zu ſchaffen 

machen, wie ſie wollen, ohne einen 
Schaden davon zu haben. In den 
warmen Monaten gedeiht ſie ausge— 
zeichnet im Freien, iſt aber nicht ſehr 
widerſtandsfähig gegen Kälte, ſodaß 
ſie im Winter in ein Gewächshaus ge— 
bracht werden muß. Ein Mitarbeiter 
einer naturwiſſenſchaftlichen Wochen— 
ſchrift verſichert, daß er einen großen 
Topf dieſer Pflanze über fünf Jahre 

lang in dauernder Blüthe beſeſſen hat. 

Warum erſcheint uns der Himmel blau. 

| Dieje Frage hat von jeher ben For 
| fchergeift angezogen und aud in neue= 
| rer Zeit hervorragende Phnfifer und 
FE beichäftigt.. Die rich» 
I 


tige Antwort bat, wie Prof. Kalifcher 
im „Weltall“ fehreibt, bereit3 Goethe 
gegeben. Er erklärt die blaue Him= 
mel3afarbe für die Farbe trüber Me- 
dien, da Waflertheilgen in Dunft- 
form immer in der Atmoſphäre ſchwe— 
ben. Zur Prüfung: der Theorie bon 
Lord Raleigh, der ebenfall3 die blaue 
Tarbe des Himmels ald Farbe eines 
trüben Mebiumd anfteht, hat nun 
fürzlih Pernter die Polarifation des 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berfudhs:Padet dDiefer neuen Entdedung 
per Poit verihidt au jeden Mann, der feinen 
Namen und Wdreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fchnell wieder her. 


Greie Probe = Padete eines der merkimürs 
Digften Heilmittel werden an Alle per Poſt 
derihhidt, die an das State Medical Infti: 
tute fhreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und förperlis 
des Leiden anfämpfien, hervorgerufen buch 
verlorene Mannestraft, jo dak das Inſtitut 
fi) entichloß, freie Probe-Padete an Wlle, 
die darum jchreiben, zu — —** Es iſt 
eine Behandlung im ‚und ale Wäns 
ner, bie an — Pe rt geſchlechtlicher 
Schwöche leiden, hervorgerufen durch Ju— 
frübgeitigen BVerluft an Kraft 


— oder ltr 
Deile, konnen fi jeht Telbft im e ku⸗ 


alle Leiden und Befchiverden, die burdh jahre» 
langen Mikbraud der natürlichen Yunktios 
nen entftanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Inſtitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort ‚ Inb., wobei Ihr ans 
gebi, dab Ahr eines der Probe = Padete 
wünfjcht, wird Euch joldes prompt geichidt 
werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
große Klafle von Männern zu erreichen, des 
nen e& unmöglich ift, ihr au verlaflen, 
um fi behandeln zu lafen. Diefe freie 
Brobe jedoch ermöglicht e8 ihmen zu eriens 
nen, wie leicht fie von ihrer gejchlechti 
Schwädhe geheilt werben können, wenn bie 


— 


fo iſt auch dieſe Pflanze mit einer be— 


— 
—— Eingeine ausgearbe 


der Saifon $7.50, 


Neue Herbſt-Faeon 


Schluß: Räumung unferer fümmllichen Frühjafr- 
und Sommer » Anzüge ohne Rückficht 
auf den Kollenpreis. 


Eure Auswahl von allen Frühjahr: Anzügen 
in unferem Geihäft (Ihiwarze und blaue aus: 
genommen) ... die feiniten importirten und 
einheimifdhen Worfted:, Cheviot: und Tweed⸗ 


Stoffe. . . Anzüge, welde früher zu 
$18, $20 und S25 verfauft wurden, 
fucht den beiten der Bartie aus für 


10 


Ungefähr 1,500 feine Dutimg Anzüge für Männer... die beiten Sorten 


Homeſpun und Flanell .. 


früher für 
Eure Auswahl jetzt u 


$10 und $12 verfauft 


$5 


Eure Auswahl von jedem Paar Männer-Frübjahrhoien in unierem Lager 
... gemacht au8 den allerbeiten importirten und biejiaen Woritcds... 


in all den neuejten Entwürfen und Facons... 
»,$9 und $10.. Räumımgdpres . » 0 e.e E 


fojteten früher in 8 


ſind jetzt ausgeſtellt und umfaſſen alle die neueſten im- 
portirten u. hieſigen Muſter und Stoffe. Nie zuvor haben 


wir ſo frühzeitig ſolch ungeheure Aſſortments gezeigt, und die allerfeinſte Qualität in jeder Beziehung von Facon, 


Herſtellung und Stoff bringt unſere Kleider auf dieſelbe 
ſchneider. The Hub iſt das einzige Geſchäft in der Stadt, welches das neue „Atterbury Syſtem“ zeigt, 
bedeutet die feinſten fertig-gemachten Herbſt⸗Kleider, die jemals in Amerika hergeſtellt wurden 


Höhe mit dem Erzeugniß der exkluſivſten Kunden 


und das 
.. in jeder Be— 


ziehung ſo gut wie die beſte Kunden-Arbeit, die von 850 bis 875 koſtet J der Atterbury Preis.. 820 bis $36.50 
. Macht eine kleine Anzahlung, und wir legen einen Anzug für Euch beiſeite. Die Fabriken werben nicht viele 
der frühen Muſter zum zweiten Male herſtellen. 


Speziol-Derkauf von Mufter-Schuben für Männer 


Ungefähr 2000 Baar feine Mufterfchuhe für Männer... alle die neueften Lederiorten und hübicheiten Xeiften für 


die fommende Saifon 


... 


die allerbeften ansgefuchten Materialien . ... Viniter find 


immer ner in mittleren und Kleinen Nummern gemadht ...6, 616, 7, Tig und 8... 


$5, $6 und $7 Werte... wenn Ihr eine der obigen Gröhen tragen 
bunt, jo fihert Ihr Eud) einen bemerfenäwerthen 


BE tr 


Damen:Orfords... Eure Yustwahl 
bi3 zu $4 verfauft wurden & 


Knaben-Schube . . prachtbolle Werthe in Batentleder, Casco Calf und Vici 81 50 
. . .. re + 


K 


Preiſe rangirend von 


Himmelslichtes und die der trüben 
Medien unierſucht und eine volle Ue— 
bereinftimmung gefunden; er kommt 
hiernach zu dem Schluß, daß die Licht⸗ 
zerſtreuung im Himmelslichte die glei⸗ 
che iſt wie in trüben Medien, daß alſo 
die Luft als trübes Medium anzuſehen 
ſei und die blaue Farbe des Himmels 
als die Farbe eines trüben Mediums 
in ſeitlichem Lichte zu gelten habe. 
Hiermit findet Goethes Anſicht eine 
glänzende Beſtätigung, und um ſie 
recht zu würdigen, muß man wiſſen, 
daß Goethe noch ein Jahrzehnt nach 
Erfcheinen ſeiner Farbenlehre, in der 
dieſe Vorſtellung entwickelt wurde, die 
falſche Behauptung mancher Phyſiker, 
daß die Bläue des Himmels eine ſub⸗ 
jeklive Farbenerſcheinung ſei, bekäm— 
pfen mußte. 
Vom Sternenhimmel. 


Sir DavbidGill, der königliche Aſtro— 
nom in Kapſtadt, einer der bedeutend⸗ 
ſten Himmelsforſcher der Gegenwart, 
hat ein wichtiges Ergebniß ſeiner Un— 
terfuchungen durch eine vorläufige 
Mittheilung der wiſſenſchaftlichen Welt 
angelündigt. E38 betrifft die Anord- 
nung bes Sternenhimmeld. Die An- 
fündigung Sir David Gills lautet: 
„Vorläufige Mittheilung über eine 
wahrnehmbare (apparent) Rotation 
ber helleren Firfterne ala Ganzes mit 
Bezug auf die Gefammtheit der licht: 
Schwachen Sterne.” nn diefem Titel ıft 
ſchon ausgeſprochen, um was es ſich 
handelt. Zur Erläuterung ſei bemerkt, 
daß Sir David Gill durch Vergleichung 
der auf der Kap-⸗Sternwarte mit höch⸗ 
fter Genauigfeit beftimmten Stellungen 
der Firfterne an der Himmelzbede mit 
den Angaben früherer genauer Gtern- 
fataloge, gefunden hat, daß den hellern 


Sternen, eitva denjenigen, die man mit | 
bloßem Auge wahrnehmen Tann, eine | 


allgemeine Bewegung zutommt, bie fi) 
ald eine gemeinfame Drehung bdiefes 
ganzen Komplere8 um ein gemilles 
Zentrum darftellt. Die lichtiſchwachen 
und entfernteren Sterne verhalten fich 
biefer Drehung gegenüber völlig paffio, 
fie zeigen auch Bewegungen, aber nach 
anderen Richtungen hin, und befunden 
damit, daß fie in feiner näheren Be- 


ziehung zu dem Schwarme ber hellen | 


; und eben deshalb nicht mehr barahı ges : Trum nath bis: büünnen, 


Sterne ftehen. Sir David Gil ift fi 
ber ITragmeite feiner mifjenfchaftlichen 
Ausfprüche wohl bewußt; man darf da- 
her das von ihm veröffentlichte Ergeb- 
niß al® relativ gefichert und damit eine 
der mwichtigften Entbdedungen auf dem 
Gebiete der foamifchen Phnfit ala voll- 
zogen beinachten. 
Ballonfahrt über die Sahara. 


Das aörgmautifche Linternehmen, 
ſeit Awa Jabresfrift das allge: 
Intereffe der franzöftichen Luft: 
Schiffer in Anfpruh nimmt und bas 
Haupimann 


Ne 
$2.50 $3... alle Größen 


. * = 


D...alle mit jtarfen Dat Sohlen... alle Größen 
Mädchen-Schuhe .. . a 


tirte Partien von unſeren beſten Sorten 
50 bis — 


Niggetknie in einem Ballon von 12,000 
Kubilmetern Inhalt zu fliegen und fo 
zum erjten Male die Sahara im Quft- 
Ihiff zu durchqueren. Debureau, dem 
der franzöfifche Krieggminifier die zu 
| feiner Ballonfahrt erforderlichen Gelber 
angemwiefen bat, befindet fich zur Zeit in 
| Wgier, two er in Gemeinfhaft mit ei- 
| nem feiner zufünftigen Ballongefährten, 
dem Leutnant Cotteneft, bereits bie für 
das Ballonhaus günftigfte Stelle aus- 
| gefucht Hat. Der Ballon mwirb aus 
| Stahlringen bergejtellte Schleppfeile 
ı mit fich führen, bie beim Auftreten gro- 
| Ber auf der Erboberfläche befindlicher 
; Hinderniffe in einem gewiffen Abftande 
; reißen, fodaß ber Ballon frei wird und 
weiter ſchweben lann. Die porgejehene 
Durchſchnittshöhe, in welcher der Bal— 
lon über die Sandwüſte dahinfliegen 
ſoll, beträgt eiwa 400 Meter. Wie der 
| Korrefpondent des „Petit Joutnal“ 
| weiter berichtet, ift die Herfiellung der 
Ballonhülle bereit3 in Aufirag gegeben, 
ı fobaß die Ueberfliegung ber Sahara, 
‚ bie [han im Jahre 1894 in einer ber 
| Barifer Akademie der Wiffenichaften 
; borgelegenen Abhandlung amgeregt 
| morben mar, bald zur Tihatjache wer- 
den dürfte, 


Im Traum. 


Einen recht intereffanten Fall bon 
ber Ihätigkeit des Unbewußten im 
Zraume, ben er jüngft im engjten Fa— 

| milientreije erlebte, erzählt der befann- 
| te Herausgeber der „PBiychifchen Stu- 
| bien”, Prof. Dr. Fr. Maier in Tübin- 
gen. Seine bei ihm meilende Tochter 
bermißte feit einigen Tagen eine ihr 
bon einem Schwager aus Paris mitge- 
brachte werthoolle Brofche. Nachdem 


fie an allen Stellen gejucht und aud) ı 


in ihrem Heimathsort Stuttgart nad: 


gend beim Erwachen, e3 habe ihr in ber 
Nacht deutlich geträumt, die Brofche 


liege in ihrer Hutſchachtel (wo fie frü> | 


. ber fchon vergeblich gefucht hatte) un- 
' ter bem auf deren Boden befindlichen 
Papier. Sie juhte auch) jofort und 


fand bie Brofhe genau an dem ge= | 


träumten Orte. Offenbar hatte fie 
fon vor ihrer Mbreife die Brofche, 
; weil ber Reifeloffer bereit3 gejchloffen 
war, in ber Eile dort untergebracht 


badht. Der in bem Augenblid haftiger 
Eile erhaltene Sinnedeindrud hatte 
nun infyolge der raſch abgelenlien Auf- 
merffamfeit nicht zu einem im Tages 
beroußtfein haftenden beutlichen Erin- 
nerung3bilb bingereicht, blieb aber 
teoßbem nicht unverloren und beburfte 
u feiner Wiederbelebung auf hbem 
MBege ber im Zranme fi antnüpfen- 
den Ybeenverbinbung nur eine leichten 
Nebel, ber bier durch ben unmittelbar 
dor dem Einfchlafen gefahten feiten 
Borfah geliefert wurde, am nädhjten 
Morgen noch einmal gründlich an allen 
Stellen zu fugen. 
| 

Herr: „Wenn Sie 


“ 


bon allen TDamen-Orfords im Haufe, die 82 


gefragt Hatte, erzählte fie eines Mor: ' 


52.50 


—— 81.50 


Aus ſchwerer ZJei* 


Das 650jährige Jubiläum, meldhes 
bie nörblichfte Stadt —— 
Memel, in dieſen Tagen beging, ruft 
bie Erinnerung wach an bie fhweren 
Tage, da Preußens Königehaus auf 
| ber Ylucht vor dem forfifchen Groberer 

1807 in DMemel lebte. An die Un: 

glüdsjahre 1806 und 1807 mahnt 

noch heute im Hohenzollern⸗Muſeum 
eine unſcheinbare, verbogene zinnerne 

Schüſſel, welche die eingekratzten 

Worte trägt, die die Königin Luife 
| damals im Frühling 1807 in Memel 

ſprach: „All unſer Silbergeſchirr iſt 
verloren.“ Dieſe Schüſſel ſtammt aus 

dem Beſitze einer Frau, welche, als die 
königliche Familie in Memel weilte, die 

Küche führte und, da es an befierem 
ı Zafelgefhirr mangelte, diefe ihr gehö- 
ı tige zinnerne Schüffel oft für die fü» 
| niglide Tafel benugte. Ir Memel er 

trantte Prinz Wilhelm, der jpätere 
I Kaifer Wilhelm I., an einem fchweren 

Rervenfieber. Zanglam nur jehritt Die 
Wiedergenejung vor Tich, und das un« 
ı gewöhnlich zarte Kind inußte ganz bes 

fonder3 gejchont merden. Während 

feiner Refonvaleszenz las Prinz Wil-' 
helm viel in den Schriften Friedrichs 
bed Großen: „Die Gefchichte meiner 

Zeit“ und „Die Gejchichie des. fieben- 

jährigen Krieges“. Das Geburtsiags- 
geſchenk, welches die Prinzen Frig 
| (fpäter Friedrih Wilhelm IV.) und 
ı Wilhelm ihrem. Vater, dem Könige 
Hriedrich Wilhelm IIT., in Memel am 
3. Auguft 1807 barbrachten, befindet 
Tich heute ebenfall3 im Berliner ⸗ 
henzollern⸗Muſeum, es iſt ein dickbuu⸗ 
chiges Litthauiſch⸗deutſches und 
deutſch⸗litthauiſches Wörterbuch von 
Kantor Mielcke in Pillkallen? und 
trägt auf dem vorderen Blatt die von 
den beiden Prinzen niedergeſchriebenen 
Worte: „Zum 3. Auguſt 1807. Fri, 
Wilhelm, Memel.“ Bekanntlich zeichne 
ten beide Prinzen ſehr gut und eine 
Zeichnung zum 10. März 1806, zum 
Geburtstag ihrer Muter, der K 
Louiſe beſtimmt, trägt die Begleitzei⸗ 
len: „Was emſig thätige Hand mi 
ſinnendem Fleiß nebilbet, bringt 
frommer kindlicher Sinn als Opfer der 
Ehrfurcht Dir dar“. Aus der Memeler 
Zeit bewahrt das Hohenzollern⸗Mu⸗ 
aus grobem 
Papier zuſammengehefteten Einnah⸗ 
me“⸗ und „Ausgabe⸗Bücher“ der Prin⸗ 
zen; fie rühren aus den Xahren 1806 
und 1807 ber, und ihreBoften finb nur 
fehr, jehr leiner Natur. Seiner 
ter Charlotte konnte Friedrich Wilhelm 
III. in Memel zu ihrem 9. Geburlä- 
tag nur ein Kleib für nt Thaler 


ı fhenten. In ber zweiten Hälfte 


bes 
1807 durfie die königliche 
rk Folge bed —— — 


ihren Wohnjig von Memel nah Ri | 


nigäberg verlegen, aber erſt 
Deyember 10 hie ber X 


melddem nad) t 
die ünigliche Familie mie 


Berlin zurüchteht 
defet die „Aben 
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Ganz aufgeregt, 1t, daß ih ihm alle Leute 

ieten, eilte er burch die Straßen, 

fo milb und flürmif, daß er fie an- 

tempelte, und bie Entjehuldigung ganz 
vergaß. 

„Was hat er mir?“ fragten fie fich 
perounbert, benn e& war jonjt nicht 
feine Art, Durch die Welt zu jagen. m 
Gegentheil, mit ruhiger Würde und 
ſachlicher Sicherheit ging er ſeines We⸗ 
ges, wie es eben einem wohlbeſtallten 
Magiſtratsſelretät zukommt, beſonders 
wenn die Stadt nur klein iſt. 

Aber es mußte ihm etwas paſſirt 
ſein, was den Menfchen in ihm gemedt 
hatte, jenen, ber neben dem Anfehen 
ou warmes Blut und echtes Tempe: 
rament befaß. 

Freilich, daran dachte Herr Gärtner 
jet am menigften. Er hätte fogar ge= 
lacht, wiirde ihm einer das ala bejon- 
dere Merkmal mitgetheilt haben. Er 
war fo boll von dem Glüd, von ber 
neuen Hoffnung in feinem Leben, daß 
er eben alles andere barüber vergaß. 

Er ftürmte nur, ftürmte fehon den 
ganzen- Weg vom Gemeinbehaufe bis 
zu feiner Wohnung, mad Doch mohl 
Ichon zwölf Diinuten waren. 

Als er bei bem Kleinen Häuschen an- 
langte, da3 er fchon fünf Jahre mit der 
Familie Lemte, Mutter und Tochter, 
theilte, hatte er noch fo viel „Zunge“, 
daß er auß Leibeskräften: „Frau Lem⸗ 
fe, ih on‘ ins Bab!“ rufen konnte. 

rau Lemke, bie am feniter ihres 
fleineß Häuschens faß, Tächelte dazu, 
und rief: „Na, na, Herr Gärtner, ma= 
chen Sie feine Witze!“ 

Auch er late. „Sa, ba ftaunen 
Sie!“ Und fi) dann befinnend, daß e& 
in ber jengenven Sonne bod; nicht gut 

zum ®B tn war, fuhr er fort: „Aber 
Garten Sie, ich fomme gleich hinein!” 

Und ba ftand er'nun, ben Qut in ber 

Hand. „Sie I Bab nit! Warum 
le ich au ins Bad reifen? Ih — 
baba „ .-." Gein Lachen war etwas 
mit Xerger verbrämt, „Uber ich fahre, 
Frau Lemke, fahre ganz beftimmt!“ 

Frau Lemie war noch immer nicht 

igt, fich aufzuregen. Gie z0g bie 
— etwas in die Höhe und 
ſagle ganz gelaſſen: ‚Wiſſen Sie, Herr 

Gärtner . . & . * ſetzen Sie ſich erſt 
einmal auf das Lederſofa. Da iſt es 
hübſch kühl. Und dann warten Sie 
noch ein bis en M will die Martha 
rufen. Sonft mäflen Sie die ganze 
Sade nachher noch) einmal erzählen.” 

„Martha — Martha!” rief fie dann, 
und einige Sefunben jpäter fam bie 

Tochter, umgürtet mit einer mächtigen 
B bad Zimmer, „Was 
ift denn, Diutter 

„Baß auf, — *— was Großes, 
Herr Gärtner macht eine Badereiſe.“ 

Wirklich?!“ 

Gewiß, Fräulein Martha, warum 
denn nicht? Warum fol ich denn nicht 
auch mal in's Bad reiſen?“ 

Der junge Mann hatte noch einen 
großen Spruch auf dem Herzen, aber 
Frau Lemke unterdrückte ihn. „Herr 
Gärtner, es iſt uns viel mehr daran 
gelegen, zu erfahren, wa3 eigentlich 108 

iſt!“ 


„Na, alſo, heute Morgen läßt mich 
der Vorſteher rufen. „Herr Sekretär 
Gärtner,“ ſagte er zu mir, „wir ſind 
mit Ihnen ſehr zufrieden; ich ganz be⸗ 
ſonders auch.“ Ich werde daraufhin 
etwas verwirrt, und verbeuge mich tief 
und höflich. Wiſſen Sie, ich bin über—⸗ 
haupt immer der Anſicht, in Fällen, wo 
einem irgend einer etwas Gutes und 
— Tagt, | ba fol man fo höflich ala 


mögl 
Er dam micht zu Ende. rau Qemte 
unterbrach ihn. „Herr Gärtner, Ihr 
Komplimentirbuch interefjirt ung zur 
& garnicht. - Wir wollen wiffen, wie 
ie zu Ihrer Reife kommen!“ 

„Na ja — Ihön! Alfo er jagt weis 
ter: Sie haben, Herr Sefretär Gärtner, 
in ben legten Monaten nicht nur Yhre 
eigenen Aufgaben wie biöher zu unjerer 
vollſten Zufriedenheit gelöft, nein, Sie 
' Haben auch die fchiwierigften ftatiftifchen 

"Arbeiten, bie but die Krankheit bes 
erften Sefretärs übrig blieben, in ganz 
außerorbentlich guter Weiſe fertig ges 

Elm Und ba8 muß ich ja nun wirks 
agen, Yrau Lemke, bie Arbeiten 
te Dee In 


ewöhnlich fchwierig und hät⸗ 
Martha mir nicht —“ 

Herr Gärtner, die Schwierigkeit 

— Arbeiten intereffirt ung au 

er om Borfieher wollen wir bö- 


ne fa, na jal ch meine nur, ohne 
Sröulein Martda —— ich ſie toirklich 


na ea eine wehrte Marita ab. „Aber 
—— ich bitte Sie, das vie⸗ 


Do auch ba& Tieß die Mutter nicht 
„Run, nun, Daribeien. — Du 
eine ganze Maffe geholfen! — Aber 
nun meiter!” 
„Sa, ioo tar ich doch? — Richtigl 
Der Vorſteher ſieht mich —* ganz 
> an. Sehen Sie mal, unge- 
Er verzog das Gefiht 
zu 8 Welt von Liebenswürdigkeit. 
— 'n bißchen anders wird's 
* geweſen ſein,“ warf Frau Lemke 


— geht an ſein Pult, 
mir bie3 Koubert!“ 


„Dhne was zu jagen?“ 
„Bas ift denn brin?” 
t aber war Herr Gärtner auf ber 
Er beantwortete beide Fragen 
t, fonbern fuhr in ſeiner Etzaͤh⸗ 


und giebt 


und,” jagte der Vors 

i. darum entſchloſſen, Ih⸗ 

m in Unerlennung für Ihre treuen 

ufte bieje zweihundert Dart — —“ 
en — t — Marl..." 
— Anerkennung zu 
— Sie ſich nach der gro⸗ 


engung — und es war wirk⸗ 


* —* Arbeit — 


ch ein Tröpfchen 
r das ſchöne Geld 
wollen Sie nun eich in's Bab reis 
ei agte fie. „Nehmen Sie mirs 
el, Herr Gärtner, aber 
—*8 ber Gefretär lieg fig nicht ab» 
fchredden. „D bitte fehr“, gab er zur 
Antwort, „ber Vorfteher Bat ausdrück⸗ 
lich gefagt: „Reifen Sie dafür ein 
bißchen ſort, mein lieber Gärtner! Das 
iſt das —* was Sie thun fönnen!“ 
„Ra ja — bie großen Herren.. 
‚Warum fol ich übrigens nicht reis 
fen?! Mo anders reifen alle Menſchen 
im Sommer! Nur hier — bier ... 
„Herr Gärtner — Sie find ein De- 
mofrat! ch Habe es Shnen fo oft 
fhon gejagt. Sie guden immer auf 
Andere.“ 


Wären ſie nicht gleich darauf zuTiſch 
gegangen, und hätte es nicht Spargel 
gegeben, die der Sekretär mit Liebe und 
Leidenſchaft aß, weiß Gott, er hätte ſich 
über den Starrſinn ſeiner Penſions— 
mutter ärgern können. So aber ſchluck— 
te er ihn mit den langen Sproſſen und 
der hellen Butterſauce zugleich hinunter 
und blieb ein hoffnungsfroher glückli— 
cher Menſch. 

Wie's nun gekommen war — er 
wußte es ſelber nicht. Als er gleich nach 
Tiſch über die Promenade ging, wußten 
ſchon alle Menſchen von ſeinem Glück. 
Auf Schritt und Tritt hielten ſie ihn 
an. „Iſt's wahr, Herr Gärtner, wirk⸗ 
lich wahr?“ 

Er nidte gefchmeichelt. 

„Und Sie wollen reifen —- für das 
ganze, chöne Geld reifen?!“ 

Er nidte wieder, aber nur bie erften 
paar Mal freubig. 

Denn einzelne, die gingen in ihrer 
Unterhaltung noch etwas weiter. „Sie 
follten e8 lieber Iparen, Herr Gärtner. 
Sie mifjen body — einen Fonds zu ha= 
bewift immer gut.“ 

„Unb benfen Sie nur, wenn Gie 
mal beirathen wollen! Da ift’8 bo 
ſchön, etwas auf der hohen Kante zu 
* 


a 


Nun ja ja. Sie hatten wohl 
Recht. Er felber hatte es ſich ſchon ge— 
ſagt. Aber wenn man doch das Geld 
ausdrücklich zum Reiſen bekam. — — 

Und er blieb bei ſeinem Plan, trotz⸗ 
dem ihm noch recht viele ältere Damen 
ins Gewiſſen redeten, trotzdem ſie ihm 
das Glück der Ehe mit ſo ſonnigen, 
wonnigen Farben malten, daß ſein 
Herz zu hüpfen begann. 

Heirathen — hn —ba3 war ja mohl 
etwa Schönee. Go oft hatte er es 
fon bedacht, fo oft — mit Sehnen und 
Verlangen! Aber er hatte das Geld 
bo nicht zum Heirathen befommen! 

Orbentlih mißmuthig ging er um- 
ber. Was ihın als Höchite Auszeich— 
nung erjchienen, e3 nagte jebt ſchon 
wie ein gewaltiger Gewiſſensbiß in 
ſeinem Innern. 

Das kleine Städichen lag ſo, daß 
ein Fortreiſen wirklich unndthig mar. 
€3 hatte hohe, jhattige Wälder in fei- 
ner Nähe, Berge wintten zu ihm her- 
über, und ein breiter Fluß fchlängelte 
fih an ihm vorbei. Nur die mirklich 
Kranken, bie es fich leiften Zonnten, 
gingen im Sommer fort. Die anderen 
blieben alle. 

Anmaßung und Ueberhebung nann- 
te man drum Hertn Gärtners Vorha⸗ 
ben, und ihm a ſchien es ſchon, als 
miede man ihn darum. 

Als er zu Hauſe klagte, tröſtete ihn 
die Tochter ſeiner Wirkhin. „Es iſt 
nicht ſo gemeint, Herr Gärtner. Sie 
empfinden das falſch.“ 

Doch Frau Lemle ließ das nicht gel⸗ 
ten. „Ree, nee,“ ſagte ſie, „das iſt hier 
ſo in unferer Stadt. Wer fo mit Rei- 
fen und fonft mas über die Anderen 
hinaus will, den mögen fie nicht. Das 
Einzige ift noch, fo mal ’ne Reife nad 
einer Hochzeit, aber fonft — —” Sie 
zudte die Achfen. Was fie bamit 
meinte, fonnte man nicht errathen. 

Uber noch jaß ber Wunfch und der 
Gedanke in Herrn Gärtner feit, noch 
mar er bon feiner Reife nicht abzus 
bringen. Und muthig wie ein Kreuz: 
zugaritier ging er in das Lager feiner 
Teinbe, ging an den Stammtifch, mo 
er jeit Xahren fchon feine Abende ver- 
brachte. 

©r hatte fih auh nicht geirrt. 
Kaum faß er, da begannen die Stiche- 
leien mieber. 

„Ra, warn ſoll's losgehen?“ 
So Gott will, im Juli.“ 
„Und tohin, wenn man fragen 
darf?“ 
„An die See.“ 
„Hm — an die See? Norb 


t? 

„An bie Ditfee dachte ich.“ 

„An die Dftfee! Sieh malan. Na, 
da werben Sie ja Ihre Freude haben. 
Da regnet’3 entweder, ober e3 tft fo 
heiß, daß man ’nen Sonnenftich be— 
fommt.“ 

„Bott — vielleicht gehe ih aud) an 
die Nordſee.“ 

„Ach ſo, Sie wollen wohl gerne 
Rheumatismus haben, ſo mit Waſſer 
in den Gelenken und Athemnoth?! — 
An der Nordſee herrſcht doch ein 
Sturm, daß es ein Menſch, der es 
nicht gewöhnt iſt, gar nicht aushalten 
kann. — Nein, wenn Sie ſchon mit 
Gewalt weg wollen, dann gehen Sie 
man in’3 Gebirge.“ 

In's Gebirge?“ fuhr ein Anderer 
entjegt dazwiſchen. „Ja, lejen Sie 
denn nicht, wie Viele alljährlich im Ge- 
birge abjtürgen?“ 

„gerigott, e8 braucht ja nicht gleich 
ba8 Hochgebirge zu fein. Thüringen, 
ober ber Harz genügen aud.“ 


oder 


„Ih, ift ja ganz glei. Nach dem 


langen Winter und dem naffen Früh: 
jabt, ba wird der Walbboden und be- 
ſonders das Moos überhaupt nicht 
irocken. Da gleitet man auf Schritt 
und Tritt.“ 

Und ſie redeten in ihn hinein und er⸗ 
= = : dm do —— 
märchen, daß es ihm ganz an 

—* ß den 


|mie um 


„ich bring’ 2”, E00 — 

da will! Desa nat pr 
den Tiſch und fiel — auf bie alte 
Gartenbank. 

Erſchreckt et auf. „Was 
tft denn, Herr Bär er? Was hat man 
Ihnen denn get 

Da löfte ns bi ganze Dual feiner 
©eele, und er erzählte, wie man ihn in 
ben legten Tagen mit feiner Reife ge» 
quält, weil man fie ihm nicht gönnte, 
meil man neibifch war. „AN ‚glaube— 
fie lafjen mich gar nit fort.“ 

Da fentte Martha mitfühlend ben 
Kopf. „nur bei 'ner Hochzeitäreife, da 
Yaffen fie’ 8 zu. — Urmer Herr Gätt- 
ner!" Ganz leife fehte fie e8 zu. 

Do im Augenblid war Herr Gärt: 
ner gar nicht jo arm. Ein recht reicher 
Gedanke ſchoß ihm durch den Kopf. 
Wenn fie’3 denn alle wollten, fo jollte 
es auch gejchehen. Diejes Mädchen | 
hatte ihm bei der großen Arbeit gehol- 
fen, diefes Mädchen hatte bas eld 
mit verdient, fie hatte ficher ein Anrecht 
auf dag Mitreifen. Und da e8 ohne | 
Hochzeit nicht ging, nun, fo follte fie | 
fein. „Denn reifen will und muß ich!“ 
tief er laut. 

Ganz leife begang er aber dann mit | 
Martha zu Ipreden. „Sie haben jo 
viel fchon für mich gethan, Sie find | 
mir lieb geworben, ehr lieb in ben | 
fünf Jahren — und ih — — Nhnen | | 
doch auch, nicht wahr?“ 

Sie zierte ſich ein wenig und wehrte 
ab. Es ging ihr zu ſchnell! Dann aber 
ließ ſie ſich ruhig in die Arme ſchließen 
und die jungen, friſchen Lippen küſſen. 

Als Frau Lemcke es hörte, ſchlug ſie 
auf den Tiſch. „Heinrich“ — ich ver— 
ſpreche es Dir! Gleich nach der Hochzeit 
kommt die Reiſe! Auf jeden Fall! Denn 
Ihr müßt weg ſein, wenn ich die Möbel 
hier im Hauſe umſtelle — —“ 


Ein Kind — d — verloren. 


„Ein Knabe von on fünf sahen, Ruf: | 
name Apa, entlaufen.” ... Im trocke- 
nen Bolizeinotizenftil gingen dieſe we⸗ 
nigen Worte vor mehreren Tagen durch 
den Annoncentheil Berliner und aus— 
wärtiger Blätter. Kalt und nüchtern 
wie die Ankündigung möblirter und | 
unmöblirter Zimmer, die Anpreifung 
eichener Truhen und gut eingefahrener | | 
MWagenpferde, zwifchen benen jene me- 
nigen geilen ftanden — vielleicht die 
Zragdbie eines Kindes, ‚Entlaufen'— | 
nicht8 weiter. Kein einziges Wort, das 
uns hätte fühlen lafjen, daß irgendivo 
in einem Mintel der Hauptjtadt zmet | 
Menjchen - in dumpfem, lähmendem 
Schweigen den Kleinen Pla am Tifch 
betrachten, der nun berödet ift — baf 
bie Thränen einer Mutter das zerhro- 
Kene Spielzeug beneten, mit denen 
zwei kleine Händchen gefpielt, und ihr 
Ohr noch den jhmahen Schall ber 
irippelnden Schritte vernehmen | 
glaubt... Entlaufen! Rerbrechen —* 
Unglück knüpfen ſich an dieſes Wort, 
wenn nicht jene unſichtbare Hand, die 
über den Schwachen und Hilfloſen zu— 
weilen ſchützend zu ſchweben ſcheint, ſie 
wieder heimwärts leitet, zum Vater— 
haus. 

In unſerer praktiſch-nüchternen Zeit 
haben ſich Entführungen überlebt. 
Wenigſtens diejenigen — „aus Liebe“. 
Die jungen Mädchen wünſchen mehr 
eine Fahrt nach dem Standesamt ſelbſt 
in Droſchke zweiter Güte als die einſt— 
mals vielbeſungene Hütte, aus der das 
nicht minder oft beſungene Herz des 
Geliebten ſchließlich doch durch die ge— 
öffneten Fenſter entflattert, auch wenn 
ſie noch ſo roſenumwachſen ſind. Und 
ſo ſind es eigentlich nur noch bulgari— 
ſche Räuber, die ſich hinreißen laſſen, 
ſelbſt Jungfrauen reiferen Alters zu 
entführen, vorausgeſetzt, daß ihnen für 
deren Freilaſſung ein entſprechendes 
Löſegeld winkt. Dieſe Art von Roman— 
tik ſcheint alſo definitiv überwunden. 
Dagegen mehren ſich die Mittheilungen 
über Entführungen von Kindern in 
erſchreckender Weiſe. Mütter, die ihr 
Kind dem Gatten nicht laſſen wollen, 
trotzdem ein Richterſpruch ihnen das 
Anrecht auf ſein Leben entzieht, — 
Väter, die zumeiſt der grauſame Ge— 
danke leitet, der Frau, die ſie getäuſcht, 
das Einzige zu rauben, an dem ſie mit 
unauslöſchlicher Zärtlichkeit hängt. 
Und zwiſchen der Liebe des einen und 
dem Haß der anderen ſchwankt ein jun— 
ges, hoffnungsreiches Weſen, in deſſen 
Kinderſeele alle dieſe Stürme, die über 
ſeinem Haupte hinziehen, den vergiften— 
den Keim legen, der ſeine Jugend ver— 
nichtet. 

Einer dieſer Fälle, welcher vor unge— 
fähr zwei Jahren die Oeffentlichkeit 
lebhaft beſchäftigte, war die Entfüh— 
rung der ſechsjährigen Tochter durch | 
ibre Mutter, die Baronin v. Rutt- 
tamer. Frhr. od. Buttlamer verfolate 
feine gejchiedene Gattin, welche fich von 
dem Finde, an dem fie mit zärtlicher | 
Liebe hing, nicht zu trennen vermochte, 
in hartnädigjter Weife. In Sinabentlei- 
dern, mit furzgefhorenem Haar flüch- 
tete bie Kleine damals unter „pem 
Schuß ihrer Mutter nad} der Schweiz, | 
two ed Herrn dv. PButifamer gelang, die 
beiden zu ermitieln. Die Art, mie fei- 
nerzeit nicht nur die Polizei, jordern 
au die Diplomatie in Bewegung ge: 
feßt wurde, in. diefer Angelegenheit 
Handlangerdienfte zu leiften, und bie 
Gründe, melche die deutfche Regierung 
veranlaßten, jich mit einer Note an den 
jchweizerifchen Bundesrathb‘ um Feit- 
ftellung des Aufenthaltäortes der Yyrau 
v. Buttfamer-zu wenden ‚beimogen die 
Schweizer Zeitungen zu ber Frage, auf 
melche Rechtstitel geftüht, e8 in ber 
Schweiz gemijfe Gefälligfeiten geben 
dürfe, fofern e3 fih um Verwandte ver- 
ftorbener Minifter und bochitehender 
BVerfönlichkeiten handle. Während die 
N bes Kantons St. Gal- 

en an ben Bunbesraih das Geſuch 
richtete, er möge f 
in einem analogen dem Kanton 
St. Gallen: —— gewähren * 


— mit 
rem Sinbe nach Gold u ef 


n, ob Preußen |- 


in unferem nen ausgeflatteten 
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Fünfter Floor— Hüdende 


Spar-Ginlagen 


in unferer Bant 


sichen 
4 Brozent Zinien 


Erſte Auslage neuer ſchneidergemachter Suits 


Die ſchönſten neuen 
macht von den beſten 


abrikanten von Damen-Trachten des Landes — K 
viel befier find, als die gewöhnlichen ſchneidergemachten Kleidungsſtüde. 


Cebit Moden, die in Amerika gezeigt werden, find —* zur Auswahl; ausſchliehliche Moden, auf unſere ſpezielle Beſtellun “ 
eidungsftüde, die einen bejonberen Schnitt und Uusfehen haben, weshalb fie 
Wenn Ahr diefe mit denen, die Andere verkaufen, vergleicht, jo werdet Ahr 


fider hier zurüdlommen, wenn Jhr faufen wollt. 68 ift dieß und die Geld erfparenden Preife, weldes Diejes zw dem befuchteften Euits und Mäntel-Des 


dartement in Chicago madhen. 


Neue Promenaden-Suits, in jümmtl. fafhionablen Stoffen, Bloufe, Norfolt 
u. die hübſchen Fly Front: Effekte, mit filted, plaited,, 
ftrahped und Slot age Nöde — — für 


$18.50, 815 und 


BroadclothH Suits — ganz mit "Seide gefüttert, von extra i8 50 
Broadcloth gemacht, in fämmtl. Farben, Blouſe-Facon, 
Röcke haben feinen Taffeta Seide Be ua u 


the, Verkaufs = Preis 
Neue Promenaden - 


$4.98 und 


$12.00 fanch garnirte wajhehte Zuits 
825.00 weiße Point D’Esprit Kleider 


$2.50 weiße Shirt Waifts mit kurzen Aermeln . 
Maihehte Röde,ein ganzestager von Polla Dot Dud, Denim, Cham: 
bray, reinleinenen und Grafh Röden — Werthe bis zu $S6— 


Eure Auswahl für 81.50 und 


Nöde—ein PRBRRE — — ſowohl in 
ſchlichten Stoffen, neue plaited, Kilt, Flare, ſtrapped Hüfte und 
Facons, von den hübſcheſten Modellen gemacht, 
— Saiſon gezeigt wurden — ſpeziell für 


'$12.50 
'$18. 


lafes mie 
Slot Nähte 
die in 
$6.98, 


. 32.50, 81.50 
2. .87.50 $1.00 farbige 
. $15.0,0 


. B5c 


59e 


81.50 weiße Lawn Shirt Waiſts I 
Shirt Waifts, jümmtl. einzelne Partien” — 
$2.00 ſchwarze Lawn Waiſts, in ſechs Facons 

85.00 und ‚8.00 Fanch teiße Lawn Waiſts, jetzt .. 
Räumung von Herbfi:Jadets—200 hellfarlige, in Broadeloth8,Cop: 
ertS, und Venetiang, mit rn und Wilas BR 
Werthe bis 810.00, für . ; 


Neue Bloufe Eheniot Suits, doppelte Kaps über Echulter, Poftilion Müs 
den, von blauem und fhwarz em Cheviot und Novelty 17 50 
njebfich befegt mit Straps bon jhliht fchmarzem 
Broabcloth, hübfche m. tilted und Strap — 
Eifette — 820.00 und . 

Franz. Flanell Waiſts — > sche befondere Facons, "bon der feinften mn 
tät franz. Tlanell gemadht, effettnoll befegt mit neuer 
Applique Stiderei — Strap = Effelt, fpezieller Preis 
für den Montags = Verlauf ; 

Neue feidene Waifts — von feiner Duafität” Peau de Soie und Taffeta 
Seide gemacht, hübſch beſetzt in Kombinatione- Effekten, Ausſehen und 
Paſſen wie auf Beſtellung gemachte Waiſts — ſchwarz 
und in allen feinen Farben — 

® 36.00 Werte . 


Großer Verſchleuderungs⸗Verkauf von Sommer⸗Kleidungsſtücken 


85 und 86 Shirt Waiſt Suits in fancy Lawns, 


$17. 


2 
$38, 


Noch mehr Fairwear Damen-Schube zu 81.75 


Die legte Sendung diefes berühmten Schuh-Einfaufs ift Hier und fertig für die Montags-Käufer 
fogar beifere Werthe ala bie erfte Partie — wir waren überrafcht, zu finden, daß noch fo viele ver 
feinften biefer Schuhe fommen. Schuhe, die in Bezug auf yacon und Dauerhaftigfeit fo gut find, wie 
die meiften für $3.00 und $4.00. 


U’, 


1.5 


Schul = 
Herbit: und Winter - 


Trade Mark. 


Schuhe für Knaben und Mädchen find angefommen, neue und bübjche 
Facons in Calf, Kid und Bor Galf Xeber, 
für uns gemacht, jedes Paar garantirt — neues Paar frei für jedes 
Paar Schuhe, welches nicht bollftändige Befriedigung gewährt, — 
alle Größen — zwei fpezielle Bartien für morgen für $1.25 und 


Diefer Verlauf von „Fairwear* Schuhen Tegt einen Haren Vemweis ab für unjere Erhaben: 


heit im Verlauf von Schuhen, fpeziel im Verkauf von „Tradesmart«-Schuhzeug. Ye: 
de Paar trägt die Marke der Güte. 


Sie find mit handsmwelt und hand-turneg Sohlen, Knöpfen und Schnüren, in Patent», 
Kid-, Velour- und Bor Calf-Leder, Patent: oder Kid-Spigen, Jchmere Ertenfion und und 
biegfame Sohlen. Keine Grenze in Größen, Weiten und Facond. Trefft Eure Auswahl zu . 


ſpeziell 


980 


Vieci 
leichte 


— 


| T5C für $3.00 Shuhe — Drfords und Stippers, neue Wars | neue War: 
| tien jeit leßter Woche hinzugefügt — Ahr werdet 
F einfach — was Ihr vn fönnt 

u 


196] 


Kein Nachlaiten des Anguſt Möbel-Berfaufs 


Wir haben während der vergangenen Woche dem Lager genügend hinzugefügt um die Verfäufe für einen weiteren Monat weiterführen zu können. 


Wir kauften die ganze 


Ueber: Produktion eines mwohlbelannten Yabrilanten Mihigans—unnöthig daß wir jagen, zu unferm eigenen Preis—Preife, welche es ermöglichen, dak wir Preife anführen, 


welche bisher unbelannt waren im Möbel:Gefchäft. 


Barlor Enits, 
hadony finiſhed, hübſch — und polirt, volle Spring⸗Rande, mit dem beſten Tapeſtry überzogen, befte 
—— I ——— 


Schaukelſtuhl, Golden Oak, 
elegant geſchnitzt und polirt, 
*5 Werth, 

Verkaufspreis 


Eiveboards ‚aus feinem OuarterSamed Dat gemadt, fchwer ge- 
ſchnitzt, — Top, Klauenfüße, 18x40 Plate⸗ 
Spiegel, ſehr maſſiv, regulärer 


wie Abbild., 5 Stüde, Sopha, rm: :Stubl, 


Preis 835.0 


526.75 


Dreſſers, twie Abbildung, Golden Daf, in aus: 


aefuhten Hola, 
Top Echubladen, 


hübſch geſchnitzt u. polirt, Swell 
großer ovaler —S 


Plate Spiegel „regulärer 
818.00 Verlauis preis 


Chiffoniers, aus Eichenholz, ſchön geſchnitzt, fünf 


große 


J Küchentiſche, 
gedrehte Beine, 


J gebogene Beine und Armlehne, 


Schubladen, 
Obertheil — Verkaufs⸗ 
nen naht see ae 


Drop Leaf 
out fin ifhed 


12x29 Plate Spiegel im 
$ 5.50 


Golden Aſh, ſchwere, 


Eßzimmerſtühle, aus Eichenholz, 816 


J out finiſhed —morgen zu + 


„Gilt Edge“ Matragen, 
Tiding, volles Gewicht, ausgezeich- 5 
nete Wrbeit, Verkaufspreis......... 


überzogen mit beftem 


m. 815.00 Werth 


wendbaren Kifien, 


33 ll) TERN? 
1.60 


Eiſerne Bettftelle, wie Abbıldung, Mefling s 
und Mount, finifhed in > einer Gun 
mel, Gold: und tinted Chill 


Morris» Stühle, feine Daf oder Mabagonv finifheb Gettelle, mit mit 
überzogen mit beiter Qualität Velour oder 
Korduroy, regilärer Preis 812.00 — 
Verkaufspreis 


Couches,maſſive 
Noll Edge, 
befter Qualität Nelour, 


Divans, 


Combination 
chenholz. 
Plate Spiegel, 


LA 
N 


N 


Sal) Woven Wire Springs, 
n 


10.75 


85.00 Mertb, zu 


Montags niedrigfte Notirungen für Be 


für 20 Pfund feinen grann- | 


firtem Buder. 


19e 
dc 
28c 


* für 5 Pfund heilbrau= 
21c nen Zuder. 
13c der Bid. für Morris’ 
ESupreme-Schinfen. 
ür 10 Pfr. = Kübel 
95c Be 
54c für Bufbel:Sad. frühe 
Chiver Kartoffeln. 
” n der Mo. für Morris’ 
15c Matchleß Sped. 
g3e ver Bin. für No. 1 
4 californiihen Schinken. 
15€ für 5 Bd. beftes ge— 
10c 


tent:Mebl. 


43c 
10c 
be 


rolltes Oatmeal. 
für 53 Pfd. granulirtes 
gelbes Corn Meal. 


für 5 Pfd. handgepflüd⸗ 
te Ravy-Bohnen. 

per —57 F beſten Ca⸗ 
rolina⸗Reis 
für 307 
feſty's Graham⸗ 
reines Weizen⸗Mehl. 


51.02 Ka! dien’ 


für 4 Fab-Sad böhmie 
{ches Roggen: Mehl. 
per Bid. für neue ge 
dörrte Apriloſen. 

per Pd. für ausgemäbhlte 
Sonta Clara Pflaumen. 


Wir Ienfen Eure fpezielle Auimertiamteit auf unfer neu ausgejtattetes un 
Duchidegd mit frifhen Waaren verfehenen Delitateffen: Dept. 


Ebenio anf 


unferen Borrath von friihen Bad:Baaren, 


15€ für 4 Pfd.-Padet Gold 
DE Dur oder Snow Wblte 
Waſchpulver. 

w fir Lifte mit 60 
82. 65 Süd von Swift's 
d. ⸗Sack Bus Gream Laumdrp Soap oder P. 
oder 


& &. Umber Soap. 
10€ für 1 BPid.:Badet No» 
Se finen, entlernte. 

4: ” . für 10 Stüde Lenog ob. 
350e Santa Claus Seife. 
10€ für 1 Pfd.:Padet reis 

nen Borag. 
21c für Gallonentrug rel: 
u —J Eſſig. 
19€ ? für ganzeß ges 
tal Bieli na⸗Gewürz. 


m xxı Ginger 


5e N 


= fe f. y Maine 
11ec —— Fanec 


10e Büchſe * New Pad 
—2* 


35e un? ee 


Bid. — 
löe: ap *. u. eh: 


d, fü y zu 
20€ nu A ehß 
r 
10€ } Büchſe für gefiebte früs 


uni⸗Erbſen. 


35 
19€ 
15c 


QDusend 


24c 
lade. - 


59.75 , 


d. = Combination: 
20c Be: 53 Did. für 


Büdfe für Star oder Tip 
Top kondenfirte Mild. 


für 1:Pid. 
lect Badpulver. 


Bitronen. 


23c ! — * für trodene Zwie⸗ 


236‘ Er für reinen 
lenen ſchwarzen 
für 1-Pfd. Stüd Mais; 
hattan Baling Cholko— 


Es wird keinen Einhalt geben, bis das ganze Lager von 3000 Stücken verkauft iſt. Dieſe, mit anderen, für Montag: 


Schaukelſtuhl und zwei Parlor— Stühle, Geftele aus Birch 50 


27.50 


Eßzimmer-Tiſche, aus maſſivem Quarter: 
Sawed Oal gemacht, 43öll. Top, hübſch 
deſchnigt, Piauo polirt, regulärer $30.00 


rn. - morgen 522, 50 


Frames, Golden Cat oder Mabogany TFiniih, bo U 75 
garantirte Stabl:Konftruftion, überzogen unit 1% ‘ 
$18.0 Werth, Verlaufspreis........ 
Mahogany finiſhed Frames 
Nüdlehne, überzogen mit beſter Er 
tät Xapeftrp oder Velour 


orichnigte 


Pücherihrant, auß ausgefuchten Gi: 
hat elegante gebogene Glas Front, Pepel: 
85.0 Werth, 
ben Sagen 
Kommoden, mie Abbildung, Golden Elm, Eerpen: 
tine Top und Top Echublade, mit Mejiing befchla- 
gen, alle fhön finished, 
Be Deren 


S18.758 


tegulärer 


s3.50 31H 


Metall Frame, ertra Cable Wi 


fupported Center, jenten fih nicht, 


Groeeried 


fü 5 . YRfd. · Ei ck 
81. 17 fr —— 


Weine und Liköre. 
Ei) —8 Nye Whisty. — ak: 
ia 


Aeme Rye vun, 
aus, #1.35 les 
Lu 
Bühfe Se: Blue Grah 
Abısiy, Gall. 
Geneva u ein — 


7560 

* Old 3 
#1.6 

* 


emah⸗ "Sa Glaret, — Gen 
Biefter 5De 


für Meifina 


u Angelica oder Muscatels 
De auf ton 184 — 
#1.15 


a EB 


—————————— nn —— — — 
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Marienwerder, Herrn v. Jagow, ver- Einzige, woran er ſich erinnerte, war, 


mählt. 

Und noch ein Fall, deſſen Geſchichte 
unlängſt zum glücklichen Abſchluß ge— 
langte und die man für erfunden halten 
könnte, für einen Hintertreppen-Roman 
alten Stils— wenn nicht das Leben zu- 
weilen der romantifchite aller Romane 
märe. Ein Kind Namens \ules La: 
barre, geboren 1883 ala Sohn einer 
armen Mäfcherin in einem Dörfcen 
bei Paris, verfchwintet plögli im 
Alter von neun Jahren. „Entlaufen“ 
vielleicht . . . Alle Bemühungen der 
ungfüdlichen Mutter, die Spur ihres 
Kindes aufzufinden, waren vergeblich. 
Schließlid nahm man an, daß ber 
Kleine vielleicht das Opfer eines Ver- 
brechen geworben jei, dejjen Spur 
berwijcht murbe. Jahre vergingen. Für 
alle Welt galt der kleine Verſchwundene 
für tobt, nur nicht für feine Mutter, 
welcher der Gedanfe an ihr Kind, die 
fefte Hoffnung, es wieberzufehen, die 
Kraft verlieh, ihr elendes, forgenvolles 
Dajein weiter zu ertragen. Bor mehre- 
ren Monaten ftarb die arme Frau, und 
bie legten Worte, bie der erfaltenbe 
Mund jprad, galten ihrem Kinde — 
„Sr tommt zurüd, er ‚tommt — er 
fommt — —". 

Auf einem ber Bi gen bon 


— 
55 


| 
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daß er als fleines Kind von umberzie- 
henden Gauflern geraubt wurde, Die 
ihn die Tafchenfpielerfünfte lehrien und 
ihn zum Diebftahl anhielten. Er tannte 
die Länder nicht, durch die fie zogen, 
und verftand dieSprache nicht, die man 
dort fpradh. Endlich, nad} Jahren qual- 
voller feelifcher und körperlicher Leiden 
fehrten fie nad) yranfreich zurüd ‚und 
e3 gelang ihm, zu entfliehen. Als Ar— 
beiter, hungernd, bettelnd, ſchlug er ſich 
bis Paris durch, in der Hoffnung, von 
dort aus feine Familie wieberzufinden. 
Die Polizei, die zumeilen ein größeres 
Ialent befitt, die Leute, die fich frei- 
willig melden, den Jhrigen zuzufüh⸗ 
ren als Jemanden zu finden, der verlo⸗ 
ren ging, fand denn auch glücklich den 
Bruder der verſtorbenen armen Frau, 
der in dem entlaufenen Seiltänzerjun— 
gen das Kind ſeiner Schweſter wieder⸗ 
erkannte und ihm in ſeinem Heim die 
langentbehrte Heimath bot. 

Dem verlorenen Kinde eine Heimath 
—aber die Mutter nicht mehr, die ſo 
oft ſeiner ſehnſüchtig gedacht, in den 
thränenvollen Träumen der langen 
Nächte.. 


— Stoßſeufzer. — Vagabund: Dat 
nennt die Welt nu heutzutage perſön⸗ 
ale, — faum bat man mat 


Zele- | 


ffen un ne ‚binne gemadjt, 
Burpi pt der infamiche 


Märdhhenhandel. 


Auf der Parifer internationalen 
Konferenz zur Unterbrüdung des 
Mädchenhandel3 wurde bie Aufmerf- 
famfeit ber Abgefandten auh auf 
jene Zeute gelentt, die unter dem Tirel 
Smprefario als Leiter von fogenann- 
ten Damen-Enfembles herumreiſen 
und für ihre Truppen einen regelmäßi⸗ 
gen Bedarf an jungen, hübſchen Mäb⸗— 
chen haben, der meiſtens in Deutſch— 
land und Defterreih-Ungarn gebedt 
wird. 

Es iſt feſtgeſtellt, daß die Impreſa⸗ 
rien des lezigenanntenStaates meiſtens 
nach Rußland und dem Balkan liefern, 
während die deutſchen Impreſarien, 
vorzugsweiſe Berliner, nach Frankreich, 
Holland, England und Belgien reifen 
und dort nad) einem Ffurzen Engage: 
ment die Mädchen abfeen. Diefe Leute 
waren biäher nicht zu faſſen, da ſie den 
jungen Mädchen einen regelrechten 
Kontralt gaben, den ſie jedoch jeden 
Tag löſen fönnen, fobald fie „engage- 
Mentslos“ find. Daß bier ein ber- 
fehleierter Mäbchenhanbel vorliegt, ift 
außer aller Frage, und beöhalb hat die 
Konferenz, um den Schlicen und Rän- 
ten biefer Art Mäbchenhändler zu be- 

gnen, folgenben — den 
A egierungen vorgefhlagen: „Sobald 
demane, | fei eö in we "Sande im⸗ 
mer, babei betroffen wird, baß er 

rauen oder. Mübchen zu bem Zwed 


Ichaffen, fo ift der Polizei ded Landes, 
in bem er betroffen wird, geftattet, ihn 
fo lange daran zu hindern, bis er fi 
über feine Berfon genügend ausgemie- 
fen und ben Bemeis erbracht bat, daß 
bie Beichäftigung. oder Stellung, der 
er jeine Begleiterinnen zuführt, eine 
anftändige ift.“ 

Die beutfche Polizei hat biefen Pa= 
ragraphen hor einigen Tagen fchon in 
bie Braris umgefekt, indem fie in Ber- 
Iin auf dem Bahnhof Friedrichſtraße 

zwei Leute, einen Tanzlehrer und einen 

—53 in dem Augenblick feſt— 
nahm wo ſie eine ganze Reihe junger, 
bübfcher und anftändig gefleibeter 
Mädchen nad Amfterdam entführen 
mollten. Die Leute fagten, die Mädchen 
feien in das Zivoli in Umiterdam en- 
gagirt, mo fie al3 Gefang3- und Tanz⸗ 
Enjemble auftreten follten. Wer Am 
fterbam und feine berüchtigten®arieteg 
in ber unheimlichen „Ne3“ Iennt, wird 
ba3 ‚fümeibige Vorgehen ber Berliner 
Polizei anerkennen, die baburch ein hals 
bes Dugend | junger beutfcher Mädchen 
por dem Untergang bewahrt hat. 


— —— 
er 


— —— 


heißen Sie 
e? — Eugen Pe — Beanet: 
—— 
fozufagen een Vorbote bet 

— Drudfehler. — Ein 
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(Für die Sonntagpoft.) 
Tom ‚‚Feite der Arbeit.‘ 


Son Albert Weihe, 


Eye wir den großen Anbuftrie-Pa- 
laft mit feinen unzähligen Attweftio- 
nen berlafjen, machen wir furz por dem 
AYusgange Halt, um und die Ausftel- 
fung ber Gefundheitspflege und ber 
Moblfahrts-Einrichtungen näher zu 
betrachten. Hier treten wir zunächſt in 
einen Operationsfaal und einen kom⸗ 
pletten Saal für Heilgymnaftit, mwel- 
he bon einer Bonner Yyirma mit ben 
neuejten Erfindungen auf diejem Ge» 
biete ausgerüftet find; dann präfentirt 
fi) un3 eine moderne Mufter-Apothe- 
te; und num folgt in fchier unendlicher 
Reihe eine Ausftelung alles Deffen, 
mas ber Menfchengeiit erfonnen und 
die Menfchenhand zur Heilung von 
Krankheit oder Linderung ponSchmer- 
zen erichaffen hat. DOrthopädifche Ge- 
genftände, Bandagen, fünftliche Glie- 
ber, Binden, Sranfenmwagen, Zimmer= 
Tahrftühle, zufammenlegbare Trag- 
bahren fürKriegszwecke, Handbetrieb3- 
Invalidenfahrräder und ſo weiter. 


Paſſend ſchließt ſich daran die Aus— | 


ftelung der Schußporrichtungen, mie 
Schutzkörbe, Schugbrillen, Rauchhelme, 
Neipiratoren, Staubmadten und an 
derer zum Schuße von Leib und Leben 
beitimmter Gegenftände. In der Ab- 
theilung für Wohlfahrtspflege mit ih- 
rem bunten Gemifch religiöfer und rein 
Oaior im Feiebiiten Hoch bie ihre Er= 
olge in frieblihdem MWettfampfe vor= 
führen, ift die vom Düffeldorfer Ge- 
merbeinfpeftor arrangirte Augftellung 
befonber3 anziehend. Er zeigt, wie in 
pielen großinbuftriellen Betrieben für 
ben Arbeiter geforgt ift, mie man ihn 
auf abgelegenen Arbeitsplätzen mit 
warmen Speifen verfieht, wie man fein 
Bedürfnif nach Sauberkeit und Rein- 
lichkeit befriedigt, wie man ihn vor ge= 
mwerblichen Krankheiten Durch Ventila= 
tion, Staubabfonderung u. f. m. und 
wie man ihn fonft vor Gefahren bei 
Ausübung feines Berufes Thütt! Eine 
rechte Freunde fann aber über alle biefe 
liebevolle Fürforge für die Arbeiter in 
uns nicht auflommen, denn mir mif- 
fen, die vielen fünftlichen Arme und 
Beine, die wir in der porhergehenden 
Auslage gefehen, werben leider troß a!= 
er Schutzvorrichtungen als trauriger 
Grfaß der .bei der Arbeit verlorenen 
Gliepmahen ihre Verwendung finden. 
Mir werfen noch einen Blid auf die 
Sruppe, in der da3 Schul= und Unter- 
richtsweſen ausgeſtellt iſt. — Die an— 
fängliche Abſicht, das Schulweſen in 
—8 Geſammtheit, wie es im Ausſtel⸗ 
ungsgebiet beſteht, zu veranſchauli— 
chen, mußte wegen Raummangels auf⸗ 
gegeben werden. Es ſind daher nur 
folhe Schulen zur Betheiligung zuge— 
laffen worden, die im engen Zufam- 
menbang mit Induftrie und Gemerbe 
tehen. Außer den Schülerarbeiten ber 
—55 in Köln, Duisburg, El— 
berfeld, Dortmund u. ſ. w, die aus 
Zeichnungen, Entwürfen und auch fer⸗ 
tigen Arbeiten, wie Statuen, Reliefs 
etc. beftehen, finden mir bie Lehrmittel 
aller Art, wie: Mafchinenmobelte, 
Hilfsapparate Tomie Zeichnungen, 
Lehrpläne, wiſſenſchaftliche Inſtru— 
mente, die in dieſen Schulen benutzt 
werden, ausgeſtellt. Auch private ge— 
werbliche Fortbildungsſchulen ſind hier 
verireten; ſo z. B. die Induſtrie- und 
Fortbildungsſchule für Frauen und 
Mädchen zu Rheydt, welche Lehrgänge 
der Zeichnenklaſſe, Kunſtſtickereiklaſſe, 
Wäſcheklaſſe u. ſ. w. vorführt. Ferner 
finden wir hier die Ausſtellungen der 
großen Stenographenvereine Rhein⸗ 
Jands und Weſtfalens: ſchönſchriftliche 
und praktiſche ſtenographiſche Arbei⸗ 
ten, ſowie künſtleriſche Zeichnungen in 
ſtenographiſcher Schrift liegen aus, 
ferner Originalſtenogramme, ſtenogra⸗ 
phiſche Literatur und kartographiſche 
Darftellungen. 


* 


Wir treten jetzt ous dem großen In⸗ 
duſtriepalaſt, um einen flüchtigen Blick 
auf die Sonderausſtellungen zu wer—⸗ 

en, die in beſonderen Pavillons und 
Kohn untergebracht find. 

Außer Krupp, dem unfer erfter Be- 
fuch galt, finden mir noch mehr als ein 
halbes Dugend der größten Shnbifate 
und Aftiengefellihaften der rheinifd;- 
weſtfäliſchen Großinduſtrie mit eigenen 
Riefenpaläften vertreten, neben denen 
bie übrigen zahllofen Einzelaugftellun- 

en ber anderen Yabrifen unb inbu- 
triellen Werte eu ihrer prächtigen 
Pavillons faft verihteinden. Die ge 
fammteRoplenförberung tmirb von dem 
Verein für die bergbaulichen nteref- 
fen des Dberbergamtäbezirf3 Dort- 
munb“ in zufammenbängenber, über: 
ichtlicher Meife . in eigenem 6,400 
lächenmeter großen Gebäude barge- 
fteflt, während in Gonberaußftellun- 
en großer Merfe — SE peintette 
ie „Sute — der Bo⸗ 
chumer Verein für Bergbau und Guß⸗ 
ftahlfabritation“, die Kheiniſche Me⸗ 
lallwaaren⸗ u. Maſchinenfabrik Düſ⸗ 
ſeldorf“, und der Hörder⸗ mit 
eigenen, zum Theil rieſigen Hallen zu 
"" in Tofigen, großen Gebänben fi 
n Tonftigen, n Gebäuben fin- 
em. wir. den eihe la regen 
"un 
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chens“, der „Eiſenbahndirektion Elber—⸗ 
feld“, dann die zahlloſen, meiſt eigen— 
artigen Reſtaurants, Cafes, Wein⸗ und 
| Bierwirthſchaften, Burgruinen für 
Rheinwein, der Königsſtuhl zu Rhenſe 
für Rhenſer Mineralwaſſer, ein weſt— 
fäliſches Bauernhaus für deutſche, 
und eine holländifche Windmühle für 
holländiſche Schnäpſe. — Schon dieſe 
kleine Ausleſe aus den 150 Gebäuden, 
Zelten und Pavillons läßt auf ihren 
reichen Inhalt ſchließen; aber auch hier 
iſt die Eiſeninduſtrie an erſter Stelle zu 
nennen. Faſt jedes der genannten Wer— 
ke hat Prunkſtücke aufzuweiſen, die 
„Rekordbrecher“, um unſer beliebtes 
| Mort zu gebrauchen, find; Erzeugnifje 
der Gußſtahlfabriken, der Dampfhäm— 
mer und Walzwerke, Schiffswellen, 
Stahlblöcke, Guß- und Schmiedeſtücke, 
Werkzeugmaſchinen, Keſſel, Motore, 
die bisher ihres Gleichen noch nicht ge— 
habt haben. . 

Ein Gebäude, da3 wir nicht mit den 
anderen Bauten in einem Aihem ge: 
nannt haben—und e3 gehörte ein guter 
Athemzug dazu, nur die allerherbor- 
ragenditen zu nennen — ijt die auf 
ber Meftfeite des Geländes unmittel- 


„Deutſchen Betonvereins.“ 
ſucher wird durch den eigenartigen 
Eindruck dieſes Baues gefeſſelt. Zwei 


hohe Säulen mit vergoldeten Figuren 


machen ſchon von ferne auf das Gebäu— 
de aufmerkſam, das über die benach— 
barten Pavillons hinwegragend, ein 
monumentales Markzeichen der Aus— 
ſtellung bildet. Mit der Front nach der 
Hauptallee hat eine Figurengruppe mit 
vorgelagertem Baſſin Aufſtellung ge— 
| funden, bahinter lagert der eigentliche 
Haupttheil der Auzjtellungsanlage, die 
nicht weniger al 7000 TFlächenmeter 
bebedt. Dem Gefammtbaumerfe Tiegt 


der Gedanke zu Grunde, die Entwide- | 


lung ber Beton= und der Zement-n- 
duftrie von ihrem Anfange bis zur Ge- 
genwart zur Anjchauung zu bringen. 
&3 würde mic) zu weit führen, pie 
Brüden, Hallen, Kastaden, die Gemöl- 
be, Dedenkonftruftionen, und mie alle 
die Ausftellungsobjefte der Zement- 
Induftrie heigen mögen, zu befchreiben 
— möglicherweife wird einer oder der 
andere meiner lieben Lefer fie bei einem 
| Tpäteren Befuche Düffeldorfs noch in 
| Augenjchein nehmen fünnen, denn au= 
| 


Ber dem Kunftpalaft beabfichtigt man | 


| vielleicht auch diefe Anlage al3 dauern- 
| de Ausftellung “beizubehalten. 
„KRallo = [pinto = hromo = frene“ (bitte 
nachzufprechen ohne anzuftoßen — ih 
| babe zwei Stunden an dem Nußfpre- 
| hen bes Mortes gelernt, meiß ader 
| boch nicht, ob ich es richtig gefchrieben) 
ı auf deutfh: „Schön-Funfen Farben- 
' Quelle”, eine Wafferfunft, unend- 
| Yich viel großartiger und fehöner als die 
| Dertes’sche Anlage in unferem Lin- 
coln Bart, follte fchon allein den Be- 


ftand der „Beton-Ausjtellung“ fichern, | 


zieht jie doch Abend3 jelbit jegt, mo die 
bielfahen Bergnügungs-Gelegenheiten 
die Befucher loden, Taufende undber- 
taufende in ihre Nähe, und feffelt fie 
duch das tmunderbolle Spiel ihrer 
Farben. 

Nach Beſichtigung verſchiedener an— 
derer Pavillons, wie der „Elektrizitäts— 
Aktien-Geſellſchaft“, der „Vereinigten 
Zinkwerke“, der, Akkumulatoren-Fabrik 
in Hagen“, und der „Thonwaarenfa— 
brik von A. Barch in Oeynhauſen“, 
treten wir eine kleine Bier- und Wein—⸗ 
reiſe an, müſſen aber, um dabei nicht 
zu Schaden zu kommen, uns auf den 
Beſuch der allerbedeutendſten 
der Plätze, wo man einen Guten 
ſchenkt, iſt Legion. — 

In der von der Ausſtellungsbehörde 
ſelbſt erbauten Feſthalle, die das „of⸗ 
fizielle“ Reftaurant genannt werben 
fönnte, nehmen wir unfere Mahlzeit 
ein und ärgern und nicht über die ho- 
ben Preife; wir find von unjerer 
„Worlds Hair“ her mit „Ausftelungs- 
preifen” befannt und berüdfishtigen, 
daß der und umgebende Komfort und 
bie prompte und tabellofe Bedienung 
auch in Anfchlag gebracht werben muß. 
Dann befuchen wir das ebenfalld von 


der Ausftellungsleitung erbaute Wein | 


reftaurant, das in feiner Bauart und 
Einrihtung den großer Kurhäufern 
ber Weltbader entfpricht, ganz befon- 
ber3 aber- auch) in feinen Preifen. Die 
ganze Mark, die wir für einen aller- 
dings recht großen Schoppen Rhein- 
mein haben bezahlen müffen, fchmerzt 
uns doch etwas, da mwir einige Tage zu= 
por gelegentlich unferer Nheinreife für 
benfelben Preis eine ganze Flaſche des 
eblen Stoffes an der Quelle getrunten 
haben, und mir befchließen, entgegen 
dem Rathe des Sprichmortes, Bier auf 
Wein fein zu lafjen, in dem Papillon 
ber Dortmunder Altien-Gejelihaft 
beren ‚Gebräu zu verfuchen. Diefe 
Verſuche erftreden fi auf drei ber- 
fhiedene Sorten, hell, dunfel und Bit- 
terbier, Die drei berühmten Marten ber 
Firma. Von hier geht’3 nach dem Steh- 
Bier⸗Pabillon Münker. Münker iſt 
eine lofale Berühmtheit in Düſſeldorf, 
mie Tony Fauft in St. Louis; beiden 
wirb von einer großen Brauerei ein 
„Tpezielles’Bier* fozufagen „auf ten 
Leib“ gebraut. — Gelbjt mwenn mir 
wollten, fönnten wir bei Münter nicht 
lange unfere Proben fortjegen, denn 
in einer jo_frequenten. Gtehbierhalle 
prängt-ber Strom ber Ragiommenden 


9.6 


at-ber, 


bar am Rhein fich erhebende, umfang- | 
reiche und mirfungspolle Anlage des | 
Jeder Be⸗ 


Die | 


Aus⸗ 
ſchankſtellen beſchränken, denn die Zahl | 


v 


rt 


Chicago, Sonntag, den 24. Auguft 1902. 


| „Fürftenbergifchen Brauerei Donau= 
Eihingen“, um dort ein Gläschen des 
berühmten Bieres zu trinten, das der 
| Kaifer Wilhelm als Tafelbier allen an- 
deren Bieren borzieht. Daß diefes 
Bier etwas Feines ift, darin ftimmen 
| wir mit ihm überein; e& fcheint und 
| aber, alö ob das Auguftinerbräu, das 
| wir auf der nädhften Station unferer 
Reife, dem großen Auguftiner-Bierpa- 
lajt, trinten, noch beifer munbet. 
Mährend mir darüber nachdenten, 
welchem der biöher getrunfenen Biere 
unfer Gefhmad den Vorzug geben Toll, 
find wir an dem Papillon „Eriwen Lu— 
ca8 Bol3“ angelangt, der von der älte- 
ften Liqueurfabrif Yyollands und biel- 
| leicht der Welt erbaut ift. Das meithin 
fihtbare&ebäude gibt uns ein getreues 
ı Abbild einer holländifchen Windmühle 
mit beweglihem Dberbadh, an welchem 
ich die Flügel luftig im Winde drehen. 
Mir minten einer der jhmuden Hol- 
länderinnen in ihrer fleivfamen Na— 
tionaltracht; die Hebe fredenzt ung ei= 
nen Schnaps, ‚der mie eine Anklage 
fchmedt gegen den Stoff, den mir drü= 
ben al3 „Holland Gin“ trinten, und fie 
eritaktet una für das erhaltene Trint- 
geld ihren Danf ad, der, wenn wir 
nicht müßten, daß er von bolländifchen 
Lippen flöfje, und „janz berlinerifch‘ 
vorkäme. Jetzt geht's zur letzten Sta— 
tion, zur BurgRüdesheim, woſelbſt die 
„Rüdesheimer Weingutsbeſitzer und 
Schaumwein-Kellereien“ eine Aus— 
| Thanfjtelle errichtet haben, die uns in 
| die Romantit des alten meinreichen 
| Rheinftäbtchens zurüdzuführen geeia- 
ı net tft. Bor wenigen Tagen find mir 
| erft dort gemejen, und wir verjeken 
| uns in jene mwunberbar« Gegend bes 
| Aheingaues zurüd, mo mir am Ufer 
' faßen und den vom leife fchaufelnden 
| Kahn zu uns berüberflingenden Wei- 
fen laufchten, die una eine jelige Er- 
innerung bleiben werden — die Töne 
eriterben in der Yyerne — ein Dampfer 
raufcht heran — er legt an, führt neue 
Säfte zu — noch einmal ein Grüßen 
binüber und herüber — und nun um= 
fangt una mieber die feterliche Ruhe. 
%a, da mar es jhön, da möchten mwır 
eiwig mweilen. — Die Kellnerin bringt 
uns Wein! Mehr Wein! Und mir er: 
heben unfere Gläfer ı und fprechen: 
„Rhein — heiliger Strom, der Du die 
| Trauben laßt fchmellen, der Du in 
Deinen Wellen fpiegelit den. emigen 
Dom — Daß noch in ferniter Zeit — 
Rheinweinbecher Dir klingen — Yu: 
beinde Lieder Dich fingen — rohe 
| Lieder wie heut, — Daß noch für und 
fir — Deine Wellen zu Thale rollen 
— Heb’ ich den Becher, den vollen -—- 
Irinte ihn — Dir!“ 
(Schluß folgt.) 


heuer erfauft. 


Erzählung von Anne MonningerXichbel, 


Der Zirkus Bittermann machte in 
‚ diefer Saifon brillante Gefchäfte. Je— 
den Abend war das Haus bis auf den 
legten Plaß ausverfauft und — mas 
ı der Stolz des Direktor3 war — die er= 
ı ften Reihen der Site jtet3 
| „Greme der Gefellfchaft“ befeht. 
Der „Stern“ der Künftlerfchaar war 
‚ eine junge Schulreiterin von eigenarti= 
ı ger Schönheit und Anmuth. Olga v. 
Rode erfreute fich fehon deshalb be— 
| fonderer Beachtung, weil Frau Yama 
| von ihr erzählte, daß fie die Tochter ei- 
I nes vornehmen Gutßbefiterz fei, der 
| fich dur allzu flotte Leben ruinirt 
und dann erjchoflen habe. 

Bei den Kollegen war die Schulrei= 
terin im Allgemeinen nicht fonderlich 
beliebt, fie war zwar freundlich und lie- 
bensmwürbig mit Jedem, aber e3 lag da= 
bei ein undefinirbares Etwas, eine ge: 
wiffe Unnahbarkeit in ihrem Wefen, 
das ihr gegenüber den ungezwungenen, 
oft auch frivolen Ton, der unter dem 
| Bunt 
berrfchte, nicht geftattete. 


Digas alühendfte Feindin mar bie | 


: erfte Solotängzerin des Zirkus, Fernada 
| Rizzio, eine ebenfo jchöne, al& milde, 
| heikblütige Spanierin. Fernando liebte 
| mit der ganzen Oluth ihrer leidenfchaft- 
| Tichen Natur Rolf Tibelti, den gefeier- 
ten Iurnerfönig, und diejer verfchmäh: 
| te ihre Liebe um Olgas willen, der er 

die größte Verehrung entgegenbrachte. 

Eine große Gala -Vorftelung begann 

ı eben, ein fchneidiger Soden war daran, 
| da8 Bublitum zu unterhalten. Die Ge- 
brüder Tibelti ftanden im eifrigem Ge— 
fpräch vor ihrer Garderobe, fie famen 
bald an die Reihe, aufzutreten und hat- 
ten eben ihreZToiletten beendet. Körper: 
lich einander ziemlich gleich, hohe, ge= 
fchmeidige Geftalten, mit fräftigem 
Slieverbau waren die beiden Brüder 
bob im Charakter grunbverfchieder. 
Rolf mar ernit, ftolz, leivenfchaftlich, 
leicht erreabar, Xeon befah ein weiches 
Herz und ein ideal angelegteg Gemüth. 

„Was ift Dir“ fragte Leon eben, dem 
Bruder beiorat in die Augen blidend, 
„Du fcheinft erregt, hat Dir Fernanda 
wieder die Hölle hei gemacht?“ 

„Die Shlange“, erwiberte der An 
gerebete finfter, „fie verfolgt Olga un- 
aufhärlih mit ihrem Haß und ihrer 
Chitane und ich bin noch immer außer 
Stande, ihr das Handmwerf zu legen. 
Sieht Du, wie fie dort wieder mit dem 
Buben, dem Fred, tufchelt? Ich wette, 
fie beauftragt ihn, die Claque zum Pfei- 
fen —— zu bewegen, wenn Ol⸗ 


ga au ; 
d| _Nolf trat auf die Sehulteiierin zu, 


—— 


| 
von der | 


zufammengemwürfelten Böltchen | 


— — zum. ä 





der Bruder um die Geliebte iſt, wie er 
ſie immer zu ſchützen ſucht vor den hä— 
miſchen Angriffen neidiſcher Kollegen. 
Seht reicht fie ihm [ächelnd die Hand — 
er drüdt fie inniq an die Lippen... 

Leon Miene umdüfterte fich mehr 
und mehr. „Es muß doch füß fein, 
folden Danf einzuheimjen, dachte er 
meiter, „warum habe id) ihn mir nicht 
verdient? 8 wäre ein Leichtes gemes 
jen. Sei till, mein Herz, und große 
nicht Pu mirft noch manden Stoß zu 
eriragen haben. Aber Du mußt Dein 

| Geheimniß hüten, Deine Liebe einfar- 
gen um des Bruders millen. Er ijt der 
Aeltere — er hat Olga zuerjt geliebt, 
er hat das Vorredht. Du mußt jchmei- 
gen und dulden lernen — nod) ift Olga 
ja nicht Rolf3 Braut, noch ift das bin- 
dende Wort zmifchen Beiden nicht ge- 
fproden — aber wenn fie es iſt — 

ı mern Du erft jehen mußt, wie die Lie- 
benden füffen und fojen — ah...!“ 

Leon war tief erblaßt unter dem 
Eindrud quälender Gedanken, wie ein 
Stöhnen entrang e3 fich feiner Bruit. 

„Madonna — mas machen Sie für 
eine Jammermiene?“ fragte plößlich 
eine [pöttifche Stimme neben ihm, und 
aufblidend gewahrte er Fernanda, die 
ihn lachend betrachtete. „Haben Sie fo 
tiefes Mitleid mit der armen Noded, die 
da draußen gerade ausgepfiffen wird?“ 

„Sie wird nicht ausgepfiffen, mie 
Eie hören“, gab Leon gereizt zurüd, 
„wenn Sie fi auch Mühe gaben, einen 
folden Eflat herbeizuführen. Gehen 
Sie“, fuhr ertriumphirend fort, „da 
muß fie die legte Runde ſogar wieder— 
holen!“ 

„Ich gönne ihr und Shnen die Freu- 

Uber warum ftehen Sie hier und 

nicht dort an der Thür? Fräulein OI- 

ı ga wird troftlos jein, wenn fie ihren 

Erfolg nicht von‘yhnen beobachtet fieht.“ 

| „Was folte Fräulein Roded daran 

liegen ‚von mir gefehen zu merben? 
Rolf fteht ja dort.“ 

„D, Sie naive, großes Kind — foll- 
ten Sie wirflih nicht wiffen, daß die 
ſchöne Olga an Xhren blonden Loden 
und blauen Augen mehr Gefchmad fin: 
det, al3 an dem brünetten Rolf? Soll: 
ten Sie noch nicht bemerft haben, daß 


ihre Ihmachtenden Blide, threZoiletten= | 


| un für Sie find, nit für Rolf, 
„Schweigen Sie“, fuhr Leon zorniy 
auf, „ich dulde nicht, daß Sie in folddem 
Tone von der Dame und meinem Bru— 
der |prechen,“ j 
„ah!“ fpöitelte die Tänzerin unbe- 
irrt weiter, „es it Ihnen unbequem, 
daß ich Yhnen in die Karten gegudt 
habe? Das glaube ich, hüteten Sie doch 
ı thr füßes Geheimniß fo gut, daß felbft 
Rolf nichts merkte. Der arme Rolf — 
| iwie unglüdlich wird er fein, wenn ihm 
| feine Liebite eines Tages erklärt, dah 
| nicht ihm, fondern feinem Brüderchen 
ihr Herz gehört... ungezogener 
 Menih!" unterbrach fie fih plötzlich 
felbft, denn Leon hatte ihr mit verächt- 
Iihem Blid den Rüden gewandt und 
| mar babon gegangen. 
€3 war an einem Vormittag, wenige 
| Zage nach diefer Unterrevung. Soeben 
ı hatte man die Hauptprobe zu einer 
neuen effeftoollen Bantomime beendet, 
und die Künftler und Künftlerinnen 
zeritreuten fich nach allen Richtungen. 
| Die Gebrüder Tibelti, die auch in der 
! Novität befchäftigt waren, trennten fich 
| in der Arena — Rolf blieb zurüd, um 
noch einige neue Kunftgriffe am Red zu 
| berfuchen, Leon eilte_ nach der Garde: 
robe, um ſich umzukleiden. Dort an- 


gelangt, jah er fich plöglich Fernanda | 


| gegenüber, die ihnermartet hatte. Seine 
; Miene verfinfterte fi — er ging diefem 
| Mädchen, das er haßte, beharrlich aus 
ı dem Wege und eben fo beharrlich juchte 
| fie den feinen zu freuzen. 

„Was wollen Sie?“ berrfchte er fie 

an. 
| „Sie fpredhen — allein und unge- 
| ftört, ih habe Jhnen viel zu jagen.“ 
Mit vibrirender Stimme, in ficht- 
barer Erregung begann fie: „Die Sais- 
ı fon neigt fich ihrem Ende zu, noch we— 
ı nige Wochen und das Schidfal zerftreut 
' ung in alle Winde. Mic ruft ein En- 
| gagement nah Wien — die Gebrüder 
ı Zibelti nach Berlin. Wo Olga v. Ro- 
| bed bleiben wird, mei ich nicht. I 
| vermuthe, daß Rolf Tibelti verfuchen 
| mwird, fie vor Schluß der Saifon noch 
| zu feiner Braut zu machen und mit fi 
' zu nehmen. Uber jo lange in yernan- 
| da Rizzio noch ein Aihemzug lebt, wird 
ı das nicht gejchehen — hören Sie — ich 
will e3 nicht, ic) bulde e3 nicht!“ 

„Leon!“ fuhr fie fort, den drohenden 

| Zon plößlich in einen weichen, flehenden 
verwandelnd, „ich bitte, ich befchmäre 
Sie, helfen Sie mir! ch Liebe Rolf 
bi8 zum Wahnfinn, ich kann ihn nicht 
laffen. Und ich meiß beftimmt, bay 
Digas Herz Ihnen gehört, Leon — ja, 

da — Sie dürfen e& glauben, mir 

ı Yrauen find jcharffichtig in foldhen 

| Dingen.» Und ebenfo beftimmt mei 
ih, Daß Sie Diga lieben, widerfprechen 
Sie mir nit — e2 ift fo. Sie wollten 

| fi opfern, um dem Bruder nicht im 
Wege zu fein. Das ift vielleicht groß 
und edel — vernünftig ift e8 nit — 
Sie opfern Olga und mid.“ 

„Leon, ich befehwöre Sie, ſprechen 
Sie das erlöfende Wort zu Olga, be: 
vor Rolf fi entfchließt; fie wird mit 
taufend Freuden Ahr Eigen, Sie wer: 
den glüdlich, Leon, und Rolf wird fi 


„Mir Bleibt bie jüße Aufgabe, i 


Br 





fhildern wußte! An mächtiger Er— | Hängt, fie fol Rolf fehe geliebt Haben.” 


tegung hob und jenkte fich Leons Bruft. 
Wenn er es thäte, wenn... Uber nein. 
Er fannte das leidenfchafiliche Naturell 
des Bruders zu gut, er wußte, daß 
feine Liebe zu Olga fein Leden mar — 
er würde fich nicht in bie veränderte 
Ihatfache fügen, nicht tröften laffen 
bon einer Undern — e3 gäbe ein Un- 
elüd... 

.... Das Böje dürfen und nicht wollen, 

Es flieh'n, aud wenn e$ leuchtend glänzt, 
Das ift der hobe Sieg, nad dem wir ringen follen . . 
lang e& mahnend durch feine erregten 
Einne. Und ich will ringen nad) die- 
ſem Sieg — jchmeige Herz, jchmeige 
Verſucherin! 

„Ich kann Ihre Wünſche nicht erfül— 
len, Fernanda“ — ſagte er leiſe, faſt 
mitleidig, begraben Sie Ihre hoff: 
nungsloſe Liebe, wie ich es thue. Rolfs 
Glück ſteht mir näher als das Ihrige.“ 

„Iſt das Ihr letztes Wort, Sie 
Narr?“ 

„Mein letztes.“ 

„So mögen Sie die Folge Ihrer 
Blödigkeit tragen!“ 

Und krachend flog die Thür 
Schloß. 

Der Abend der Erſtaufführung der 
neuen Pantomime war gekommen. Das 

| Haus war wiederum ausverkauft, man 

| folgte mit gefpanntem Intereffe der 

| ebenfo originellen al3 großartigen Vor— 

| ftelung. Ein orientalifches Märchen, 
das die Grundlage der Pantomime bi!- 

| dete, gab Gelegenheit zu reicher Entfal- 
tung von Pracht und Qurus in Deko> 
tationen und Gemwändern. Das ge: 
Jammte Berfonal desgirfus hatte mit- 
zumirfen, der Eindrud des farbenbun- 
ten Gefammibildes mar ein überaus 
reizvoller. 

Die Hauptaufgabe lag natürlich in 
den Händen des Balletts — die üppig 
ſchöne Prima-Ballerina feierte mit 
ihren Solo-Nummern große Triumphe. 

„Ein berüdend fchönes Gefcöpf,“ 
flüfterte einer der Offiziere in den Par: 
terrelogen feinem Nachbarn zu, binrei- 
Bend wie eine Bachantin.“ 

„Und gefährlih mie eine Tigerin, 

I wenn ich mich nicht täufche,“ Tachte die- 
fer, „ich möchte ihren Zorn nicht rei- 
| zen.” 

Ste Jah in der That gefährlich aus, 
die Schöne Fernanda, ein unheimliches 
Teuer glühte in den dunklen Mugen und 
ihre Bewegungen hatten bei aller Gragie 
etwas erſchreckend wildes. Ein tücki— 

ſches Lächeln umſpielte ihre vollen Liv— 
pen, als eben Olga von Rodeck in dem 
reichen Koſtüm einer indiſchen Prinzeſ— 
ſin auf ihrem weißen Zelter in die Are— 
na ritt, unbeſchreiblich anmuthig, ruhig 
und vornehm, jeder Zoll eine Dame. 

Mit ſtillem Entzücken blickten die Ge— 

brüder Tibelti auf die liebreizende Ge— 
ſtalt, als aber Leons Augen unwillkür— 
lich vergleichend hinüberſchweiften zu 
Fernanda, erſchrack er bis ins Innerſte 
iüber den Ausdruck ihres Geſichtes — 
er fing an, dieſe Satanella zu fürchten. 
| Nun rüftete man fi) zum Schluf- 
| tableau. Der Prinz hatte feine Prins 
zejfin glücklich erlöft und führte fie im 
| Triumph in ein feitlih geichmüctes 
Schloß. Farbenprächtige Beleuchtung, 
‚ buftiger Blumenregen, jauchzende Mus 
ſikweiſen, donnernde Freudenſchüſſe em— 
pfingen das hohe Paar an der Pforte 
— ſchon begannen ſich die Hände des 
Publikums zu begeiſtertem Applaus zu 
rühren, als ein ſchriller Schmerzensruf 
durch das freudige Getöſe drang. 
Mit einem Schlage war das glän— 
zende Tableau zerſtört, — mit aufge— 
: regten Mienen umftand die ganze phan- 
ı taftifch gefhmücte Schaar eine zufam- 
mengeſunkene Gejtalt — bermworrene 
ı Rufe nad Waffer, nad einem Arzt 
| murbden laut. 

„Was ift gejchehen — wer ijt’3“, ri-‘ 
es im Publikum. 

„Rolf Tibelti — erſchoſſen“, war die 
Antwort. 

In dem einfach ausgeſtatteten Zim— 
mer ſeines Hotels ſaß Leon Tibelti, den 
Kopf in die Hand aeftügt, dieBruft mit 
wildem Schluchzen erſchüttert. Er 
hatte mit dem geliebten Bruder Alles, 
| was ihm das Leben erträglich machte, — 
ein Stüd feines eigenen Selbfi ver- 
| Toren — troftlofe Zeere und Dede fühlte 
; er im Herzen, ftarrie ihm entgegen, iwo- 

bin er blidte. 

Stürmifc jagte das Plut durch feine 
| Adern, dDumpfes, qualvolle® Hämmern 
; erhigte ihm Schläfen und Hirn. Nur 


ing 


| einen Elaren Gedanten konnte er fai- | 


| 


1 


nn nn 


1 


des allgemeinen Freudenſchießens der 


dieſes Wort! 


„Sie liebte ihn ſo ſehr, daß ſie ſeine 
Mörderin wurde“, klang es dumpf von 
Leons Lippen. 

„Leon — ſind Sie bei Sinnen? Er 
wäre gemordet, kein unglücklicher Zu— 
fall hätte ihn getödtet und ſie, ſie hätte 
es gethan?“ 

Nicht ſie ſelbſt — ein Schurke, den 
ſie ſelbſt wohl theuer bezahlte. Ich 
ſtand an der Triumphpforte bei dem 
Tableau und ſah deutlich, wie während 


Clown Fred den Revolver auf Rolfs 
Bruſt richtete. Haſtig drang ich vor, 
doch in dem Augenblick, als ich dem 
Hallunken die Waffe entreißen wollte, 
geſchah das Entſetzliche ſchon.“ 

„Und Sie ergriffen den Buben 
nicht?“ 

„Meine erite Sorge 
ſammenbrechenden Bruder 
Mörder wird der Strafe 
gehen.“ 

„Wie kommen Sie zu der Vermu— 
thung, Fernanda habe theil an dem 
ſchändlichen Verbrechen?“ 

„Sie hatte mir gedroht — ich fürch— 
tete ſeit längererZeit ſchon einen Rache⸗ 
akt von ihr.“ 

„Rache wofür? Daß Rolf ſie ver⸗ 
ſchmähte?“ 

„Er liebte Sie, Olga — ſo innig, 
ſo heiß — wie man Sie eben lieben 
muß! Er hoffte Sie in kurzer Zeit 
als Braut zu gewinnen.“ 

„Armer Rolf — ich ahnte es. Ein 
Schmerz wurde ihm angethan, ein an— 
derer erſpart. Ich hätte ihm nicht an— 
gehören können.“ 

„Können Sie ahnen, was dieſe 
Schlange mir in's Ohr geflüſtert? — 
Sie lieben einen Andern ...“ 

„Dem ich auch nicht gehören werde, 
weil er mich nicht begehrt.“ 

„Wer ſagt Ihnen das, Olga? O 
Himmel, wäre e8 möglich, daß mir aus 
dem entfeglichen Unglüd ein Glüd er- 
blühte, fo herrlich, wie ich e3 niemals 
zu träumen gewagt? Bin ich es Olga, 
dem Ihr Herz gehört — Iprechen Sie, 
foltern Sie mich nicht!” 

„sh wäre glüdlich, könnten Sie mir 
die Gefühle weihen, bie ich bei Jhrem 
Bruder nicht erwidern konnte!” 

„Dlga, Geliebte, ich dante Dir für 
Diefe befeligende Ge- 
mißheit ift theuer erfauft, denn unend- 
lich viel habe ich mit Rolf verloren — 
aber eine Welt voll Glüd und Son: 
nenfchein dafür mit Dir gewonnen! 

„Und nun fomm, mein Lieb, meine 
Braut, laf uns zu dem theuren Todten 
gehen, um Abfchieb von ihm zu neh— 
men, dann mag fein Mörder mid) er- 
warten!” 


galt dem zu= 
fein 
nicht ent- 
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Eingegangen. 


Zwei Freunde waren im Gaſthaus 
zum „Silbernen Schnabel“ eingekehrt. 
Sie thaten das zum erſtenmal — wie 
jeder, der dort einkehrte. Denn zum 
zweitenmal kam keiner in dieſes Räu— 
berwirthöhaus. Der Wirth war ein 
ſchamloſer Beutelſchneider in ſeinen 
Preiſen, dabei ein wahrer Virtuoſe da— 
rin, ſich immer zu ſeinen Gunſten zu 
„verrechnen“. Die beiden Freunde 
waren darüber nicht lange im unklaren 
geblieben, und nach der erſten Halbwo— 
chenrechnung hatten ſie deshalb alsbald 
reguliert und auf den andern Morgen 
früh ihre Abreiſe angekündigt. 

Als fie Abends auf ihrem gemein» 
Thaftlichen Zimmer faßen, bemerkte der 
eine, der die Kaffe führte, daß ihm der 
fonft fo profitlihe Wirth merfmürdi- 
cermweife auf ein Zaufendfrantbillet 
hundert Frant zu viel herausgegeben 
botte. 

„Du, hör’ einmal”, fagte er zu fei- 
nem Freund, „eigentlich könnt’ mich’s 
beidenmäßig freuen, diefem Gauner 
hundert Franten abgezwidt zu haben; 
aber e3 geht mir doch gegen das Gefühl, 
ta3 Geld zu behalten.“ 

Der andere, der diefe Entdedung 
mit einem nicht unberechtigt ſchaden— 
frohen Jubel aufgenommen hatte, war 
cnderer Anfict. 

„Unfinn“, meinte er, „der Kerl hat 
und doch gerade genug gefchröpft; daß 
ihm bei feinet Geldgier und Unehrlich- 
feit fo etwa8 paffirt, ift nur eine ge= 
vechte Strafe.“ 

Aber der andere wollte davon nichts 
miffen; e3 fei nun doch einmal nicht | 
ebrlih, da® Geld zu behalten, und 


anime nie —— — — — 


ſen, ein einziger beherrſchte ihn: Rache man dürfe einen Unehrlichen nicht mit 


üben für die Schandthat, die ihm das gleichen Waffen behandeln. 


| Theuerfte geraubt ‚blutige Rache. 


Dabei 
blieb er aub nad langem Hin- und 


Ein Klopfen an der Thür unterbrach | Herreben. Als der Freund ſah, daß 


| fein Grübeln. 

„Die Dame mwünfcht fie zu fprechen“, 
berichtete der eintretende Kellner, eine 
Karte überreichend. . 

„Dlga vd. Roded — laffen Sie bie 
Dame eintreten.“ 

Mit dem Ausdrud tieffter Bewegung 
und Theilnahme ftredte Diga dem Ue= 
berrafchten beide Hände entgegen. 

„Es iſt wohl unpaffend, daß ich Sie 
in Ihrem Hotel befuche, armer Freund, 
aber ich kann nicht ander — e3 litt 
mich nicht zu Haufe in der Ungemiß- 
beit . Sagen, erflären Sie mir, wie 
das Unglüd gefchehen ift, noch ift ja 
Niemand zur Befinnung gefommen, 
der Direftor und die Kollegen befinden 
fi in unglaublicher Verwirrung — 
Niemand kann Ausfunft und Aufflä- 
tung geben. — Seit heute Morgen hat 


I fi die Aufregung nod) gefteigert, der 
\ ee at allmeifter brachte die Nachricht, die 
‚| Rigaio habe Gift und fei 
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er ihn jo nicht zu feiner Anjchauungs- 
weife befehren fünne, fann er eine Wei- 
Yenad. Plöklich faate er: 

„Mein Lieber, ih will Dir einen 
Vorſchlag machen. Ueberlaß mir die 
Sache. Ich verſpreche Dir, morgen 
früh mit dem Wirth über den Irrthum 
zu reden und Dir nur mit ſeinem Ein— 
rerſtändniß die hundert Franken wie-⸗ 
ter zu bringen; bift Du dann zufries | 
ten?” 

„Ja dann, gemiß; aber das ift Do 
ganz unmöglich!” 

Das laß meine Sorge fein! Er! 
muß fich jelbft um das Geld bringen, 
und zwar durch feine Unehrlichkeit. 
Alfo abgemadit; gib acht, den Vogel | 
will ich fangen!” 

Am andern Morgen früh halb fie- 
ben Uhr traten die Beiden reifefertig 
unten in den Frühftüdsfalon. Der 


‚Eine gi ort rafchen Schrittes auf 
ben rn: = Dbert 


eliner Io3 und 


gie in ziemlich barfejem one nad 
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ten; ich dene aber, er wird bald fom= 


men.“ : 

„Bald fommen? An zehn Minuten 
reifen wir ab,“ herrfchte ver Gafl den 
verdußten Obertellner an, „ih muß 
ihn noch vorher fprechen, wegen des 
geftern gemwechfelten Zaufendfrant- 
[&heins, melden Ste ihm das!” 

Der Obertellner verfchmand. 

„Was joll diefe Komödie?“ fragte 
ber Freund feinen energifchen Kamera⸗ 
ben. Diefer lächelte ihm vergnügt zu. 

„Nur abwarten, Lieber, das gehört 
fo zu meinem Plan. Vor allen Dingen 
aber made, daß Du jekt meglommft. 
Dein Gepäd bringe ih Dir im Omni» 
bus nad; ich kann Dich felbft bei der 
Verhandlung nicht brauchen.” 

Der Freund fügte fich kopfſchüttelnd 
und ging. 

Dann tam der Oberfellner zurüd 
und meldete, der Wirth merbe gleich 
erfcheinen. 

„sh mwerbe ihn draußen por bem 
Bureau erwarten,“ bemerfte der 
rüdgebliebene furz, ftand auf unk be 
gab fich auf den Korridor, mo er in 
langen Schritten auf und ab promenir- 
te. Sehr bald fam aud) der Wirtä bie 
Treppe herunter. Bon dem Oberlellner 
inftrutrt, machte er fich auf eine unan« 
genehme Szene gefaßt, dergleichen ihm 
freilich oft paffirten, fo daß er eimas 
gefeit war. Außerdem, fo fchledht fonft 
fein Gemwiffen mar bezüglich ber bei 
ihm beliebten doppelten Mreive, dieß« 
mal war er fich feiner Mogelei bewußt, 
Mider fein Erwarten rebete ihn übris 
gend ber Fremde verhältnißmäßig 
höflich an. 

„Herr Wirth, ih muß im Namen 
meineß yreundes, ber eben rafch vor 
der Abreife noch eine perfünliche Roms 
miffton zu erledigen hat, wegen ber ges 
rigen Abrehnung mitÄhnen fprechen, 
bei der ein Xrrthum porfam. Sie erin- 
nern fich doch, dak die Nechnung mit 
einen DIaufenbfrantbillet beglichen 
wurde, auf das Sie heraußgaben?” 

7— ganz recht,“ erwiderie ber 

irth. 

„Run eben, da Haben Sie werfe- 
bentlich nicht richtig herausgegeben; 
Eie haben... .“ 

„Erlauben Sie,” fiel bier ber Wirth 
haftig ein, dem im VBemwußtfein feiner 
fonftigen Prari® gar feine andere 
Möglichkeit norfchwebte, al daß man 
fich beklagen wolle, „erlauben Sie, das 
ift ganz unmöglich; ich erinnere mich 
auf’ beitimmtefte, die Summe genau 
abgezählt zu haben.” 

„Mein Freund behauptet aber ebenfo 
beftimmt, daß die Sache nicht ftimme; 
Sie müflen doch bei Yhrem Tagesab— 
Ihluß der Kaffe... .” \ 

„Ganz recht, mein Herr,” fiel ber 
MWirth mieder ein, „eben beim Kaffen- 
akfchluß hat Alles auf Heller und 
Pfennig geftimmt.” 

Dies mar eine Lüge, infofern.er bie 
Kaffe noch gar nicht nachgeprüft Hatte; 
er pfleate die immer erjt am Morgen 
früh zu machen. Allein auf eine Lüge 
tam e3 dem MWirthe nicht an, und-am 
cllermenigften hier, wo fie ja die Wahr⸗ 
heit ftüßte; denn er mußte ja genau, 
daß er in diefem Falle wirklich richtig 
hatte herausgeben molln unb alfo 
mohl auch fo herausgegeben hatte. Aber 
diefe Qüge, zu ber ihn ber fchlaue 
fremde gebrängt hatte, murbe ihm 
terhängnißpoll. 

„Ah tirklich, Khre Kaffe Hat alfo 
aeftimmt?“ rief diefer auß, „Herr 
Dberfellner, Sie haben’3 doch auch ge⸗ 
hört: die Kaffe hat genau geftimmt; ba 
fönnen mir ja beruhigt fein, benn im 
dieſem Falle muß der Irrthum aller⸗ 
dings auf Seiten meines Freundes 
ſein — er glaubte nämlich, eine Hun⸗ 
dertfranfnote zu viel erhalten zu ha⸗ 
ben! Ich empfehle mich ſehr; Sie ent⸗ 
ſchuldigen.“ 

Sprach's und ließ den verblüffien, 
in ſeiner eigenen Schlinge gefangenen 
Wirth ſtehen, der ſehr bald darauf, 
nachdem er ſeine Kaſſe wirklich rebi- 
dirt hatte, fluchend in feinem Bureau 
bin und berftampfte. Reklamiren fonn= 
te er ja mad) feiner beftimmten Ausſage 
feinerfeit3 nicht mehr — diesmal hatte 
er den Kürzeren gezogen. 

Deutihe Spradinfeln in Ytalien. 

Eine zufammenhängenbe — 
ber deutfchen Spradiinfeln in Ytalien 
gibt der Münchener Geograph Prof. ©. 
Günther im jüngften Heft ber „Deui- 
fche Erde”, zum großen Theil auf 
Grund von Studien, die er an Ort und 
Stelle gemacht hat. Er unterfäeibet 
fieben Enflaven, die unter fich gar nicht 
zufammenhängen. Bon Dflen nad 
MWeften fortfchreitend tommt 1) Timan, 
deuiſch Tichluang, wo der Dialeft 
färnthnerifch ift. 2) Sappaba, beutfh 
Bladen, im oberen Piavethal gelegen, 


| außer demHauptdorf aus 13 Ortfchaf- 


ten beftehend. Dort haben bie ch⸗ 
höfe kerndeutſche Grabinſchriften. 
Sauris, deutih Zahre. Hier hal bas 
Deutſchthum einen viel alterthüntliche- 
ten und orginelleren Charakter behalten, - 
teil fich die Bewohner faft ausfhliehlih 
durch Inzudht fortpflanzen. Die Hy 
potheje, daß hier Longobarbenrefte vor⸗ 
liegen, ift zu bermerfen. Das 2 
ift bajumarifch mit einer. An —— 
in das Allemaniſche. 4 Die ſeben ee 


meinden im Vicentinifchen, wo fich ne» 7 


ben der Sprade auch al 
Mefen zum Theil erhalten 
Gemeinden im Veronefifchen. - 
MonterojasGemeinden. Dori 
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ſeriminaltoman von Friedrich Thieme. 


(10. Fortſetzung.) 

Der junge Mann ſchlich ſich leiſe die 
Treppe hinab. Es erſchien ihm unbe⸗ 
dentlicher, das Haus jetzt zu verlaſſen 
als am andern Morgen. Sobald er 
nur aus der Thür war, konnten ſeine 
Bewegungen nicht mehr auffallen, 
denn unien in der Gaſtſtube waren 
noch Gäſte anweſend, und das Ge⸗ 
räuſch von Fußtritten brachte feine 
auffällige Wirkung hervor. Lorenz 
war ſich wohl der Gewagtheit des 
Schrities bewußt, zu dem er ſich in 
Sezug auf Morelly entſchloſſen, aber 
ſeine Gründe erſchienen ihm als ein— 
ſchneidend genug, um ſein Vorhaben 
dem Staatsanwalt gegenüber zu ver—⸗ 
treten... . 

Die, Aufgabe, welche er dem Detec- 
tip zurüdgelafen, war feine leichte. 
Gering follte feinem Opfer aufSchritt 
und Tritt nachgehen, ohne von diefem 
bemerft zu werben, „es bejchatten“, 
wie man e8 nennt. Wenn der zu Be- 
Ichattende ein Menfh ohne Arg und 
Verdacht ift, jo läßt ich diefes Ge- 
Ichäft noch eher durchführen. Capitän 

Morelly gehörte indeſſen wohl kaum 
zu den harmloſen Naturen; man 
mußte ſich von ſeiner Seite des aus— 
geprägteſten Mißtrauens und der wei⸗ 
leſtgehenden Vorſicht verſehen — Hin- 

derniſſe, deren Ueberwindung eine ſel— 

‚tene Gewandtheit und Erfahrung bor= 


ausſetzt. 


Moritz Gering ſchreckte nicht einen 
Augenblick vor dem Unternehmen zu⸗ 
rück. 

Er kannte ſich zu guk — es war 
nicht das erſte Mal, daß er ſich in der 
Kunſt des „Beſchattens“ verſuchte. 
Nur bei einem Menſchen würde ihn 
ſeine Kunſt im Stiche gelaſſen haben: 
bei einem zweiten Moritz Gering, und 
der ſollte erſt noch geboren werden. 

Kaum drei Stunden leichten 
Schlummers reichten hin, den Detectiv 
für ſeinen anſtrengenden Tagesberuf 
zu ſiärken. Unausgekleidet hatte er 
auf dem in der Stube ſtehenden alten 
Sofa geſchlafen, nun ſtand er leiſe 
auf, horchte aufmerkſam an der Thüre 
des Nachbars und nickte befriedigt, als 
er die Athemzüge des Schlafenden 
vernahm. Behutſam machte er Toi— 
lette, trank ein Glas Waſſer und ver— 
zehrte die Ueberreſte des geſtern Abend 
vom Wirth ſervirten Abendbrotes. 
Dann ſteckte er einen kleinen, längli— 
chen, mit ſchwarzem Glanzleder über—⸗ 
zogenen Kaſten, den er ſeinem Bündel 
eninahm, in die Taſche, verbarg das 
letztere in dem im Zimmer befindli— 
chen Schrank und war nun bereit, 
ſeine Attion zu beginnen. Um die 
Zeit bis zum Antritt ſeiner Thätigkeit 
zu verkürzen, trat er an das Fenſter, 
zündete ſich eine Cigarre an und blickte 
hinaus auf die Straße. 

Der Polizeibeamte mußte lange 
warten. Morelly war entweder kein 
Frühaufſteher, oder die Geſchäfte, 
welche er ſich für dieſen Tag vorge— 

nommen, drängten nicht. Erſt gegen 
neun Uhr ſtand er auf, und die elfte 
Stunde war nicht mehr weit von ihrer 
Vollendung, als er endlich ſein Zim— 
mer verließ. Durch das Schlüſſelloch 
der Ausgangsthür belugte ihn der De— 
tectiv, er trug denjelben Anzug wie 
gewöhnlich, die Pelzmüte, die blaue 
Brille. Sobald e3 unbemerkt gejche- 
hen fonnte, trippelte Gering hinter 
ihm ber. Ceine Verkleidung als 
ſchlichter Handelsmann ſetzte ihn vor— 
züglich zur Löſung ſeiner Aufgabe in 
den Stand. Die Entſernung zwiſchen 
ſich und ſeinem Opfer bemaß er ſo 
groß, daß er ihn eben noch im Geſicht 
behielt; war der Verkehr in einer 
Straße ſehr ſtark, ſo kam er ihm nä— 
her, wanderten ſie durch eine ſtillere 
Straße, vergrößerte er den Abſtand. 

An der Halteſtelle Löbtauer Straße 
beitieg Morelly die@lektrifche; Gering, 
in. ber menjchenerfüllten Straße ihm 
dicht auf den Ferien, errieth jeine Ab- 
fiht, al3 er ihm auf dem Halteplaß 
jtehen bleiben jab; unauffällig mengte 
er ji zwijchen die dort verfammelten 
Fahrluſtigen und bejtieg ebenfalls den 
dicht gefüllten Wagen. Morelly hatte 
bor ihm im „\nnern einen Sit ein- 
genommen, der Detectiv blieb troß 
ber unfreundlichen Witterung auf dem 
Berron jtehen. Der Februartag war 
nit gerade falt, aber feucht und 
neblig. Der Beamte war im Befit 
einer Abonnementsfarte, jo daß er ich 
um. da Ziel nicht zu kümmern 
brauchte. 

Auf dem Boftplat verließ ber Ca- 
en Wagen, ed mar dies bie 
ditation, und fämmtlicheBaffagiere 
fliegen Aus. So konnte e8 Niemand 
beftemben, daß Gering baß gleiche 
that. Wie fi nah einer anderen 
Sabrgelegenheit umfchauend, blieb er 
jteben, feinen Mann immer im Auge. 
feinem Erjtaunen bemerkte er, daß 
der er jeine Schritte geradewegs nad) 
bemhauptpoftamt lenkte. Der „Schat- 
ien“ ‚errietb. jeine Abficht, im Eil- 


— ſchritt drängte er ſich, während Mo— 


rellh den kürzeren und direkteren Weg 
über den Platz wählte, an der Häuſer⸗ 


front entlang, jo daß er noch vor dem 


langjam jchlendernden Capitän an- 
langte. Die durch die Halle um die 
Hiitiagszeit mogende Menfchenfluth 
gewährte ihm Dedung genug, ja zu 


 »iel, denn fie hinderte ihn faft an ber 
„s Ausführung 


feiner Abficht. Er mußte 
, wohin jeine Blide wenden, und 


= richtig, Morelly tauchte an der Aus- 


gabeftelle für poftlagernde Briefe auf. 
Er rief dem. Beamten einige Worte 
bie dem jcharfen Ohr des Spürers 
dem allgemeinen Trubel entgingen, 
erhielt nach wenigen Augenbliden 
Brief ausgehändigt, mit dem er 


b ohne Bögern in eine Ede zurüd-- 


i Er erbrah das Schreiben, 
idte hinein — der Inhalt konnte 
: in ienigen MWorien oder Zeilen 


ein Menjh, der mit feiner Zeit nichts 
anzufangen weiß, hinaus. 

Offenbar ſah er ſich nach einem ge⸗ 
eigneten Speiſehauſe um. Er wan— 
derte, bald hier, bald da vor einem 
Schaufenſter ſtehen bleibend und die 
Auslagen betrachtend, in aller Ruhe 
nach dem Pirnaiſchen Platz, wo er in 
einem elegant ausſehenden Reſtau— 
rant verſchwand. Ohne zu zögern, 
betrat Gering, den Morelly ja bis zu 
dieſem Moment noch keines Blickes 
gewürdigt hatte, dasſelbe Reſtaurant, 
nur nahm er ſeinen Platz gleich im 
Vorzimmer, während der Gegenſtand 
ſeiner Aufmerkſamkeit den Hauptſaal 
bevorzugte. Dort ſetzte dieſer ſich ſo 
an einen Ecktiſch, daß er den übrigen 
Gäſten den Rücken zuwandte und nur 
die Wand vor ſich ſah; der Sicherheit 
halber ergriff er noch eine Zeitung, 
auf die er ſein Geſicht tief herabſenkte. 

„Der Schurke fühlt ſich offenbar 
ganz ſicher, aber er läßt doch keine ge— 
botene Vorſicht außer Acht,“ brummte 
der Detectiv, indem er die Gelegenheit 
mit Freuden ergriff, ſich ein bischen 
zu erwärmen und ſeinemMagen etwas 
Subſtantielles zuzuführen. Auch er 
beugte ſich, nachdem er gegeſſen, tief 
über eine große Zeitung, doch hatte er 
feinen PBlat jo gewählt, da& er den 
Ausgang Teiht zu überwachen im 
Stande mar. 

Länger als eineStunde jaß der Ca= 
pitän, bevor er fich von Neuem auf ben 
Meg madte. Wieder bediente er fich 
des bequemen Iiransportmittel3 der 
Straßenbahn. Sein Schatten beglei- 
tete ihn auf den Perron. Das Ziel 
des Capitänd war der Große Garten. 
Sn der Lenneftraße ftieg Morelly aus, 
anjcheinend ziellos bod er in die joge- 
nannte Herculesallee ein und blieb ge= 
danfenvoll vor einer der zwei Kolof- 
fal = Statuen au8 Sanbdjtein jtehen, 
pon welchen die Allee ihren Namen er 
halten bat. Einen prüfenden Blid 
warf er auf feine Uhr, worauf er die 
Statue von allen Seiten zu betrachten 
begann, wie Jemand, der die Zeit hin- 
bringen mill. 

DerScatten that, ald er jenen nach 
der Uhr bliden jah, dasjelbe. 

„Drei Uhr,“ jagte er zu fich Telbft. 
„Der Buriche hat offenbar ein Stell- 
dichein.” 

Dem modte indeflen doch nicht fo 
fein. Der Capitän jchlenderte meiter, 
nah einem furzen Spaziergang in 
den prächtigen Alleen wandte er ich 
rechts nad dem Palais und dem gro- 
Ben Teich, endlich machte er vor einem 
der großen PBergnügungsetablifie- 
ment3 Halt, anjcheinend erwägend, ob 
er das Lofal betreten jolle oder nicht. 

Nah einigem Schwanfen trat er 
hinein, bejcheiden an einem der näch— 
ften Tifche Plat nehmend. Ein Kell- 
ner jtellte ein Glas Bier vor ihn hin 
— ollte er in der That nur eine fleine 
Vergnügungspartie in den Großen 


Garten beabfichtigt Haben? Der Saal | 


mar um diefe Zeit nur wenig befekt, 
ohne Zögern placirte fich der Detectiv 
an einer durch eine Säule den Bliden 
feines Opfers entzogenen Tafel. 

An dem Tifch, der fich demjenigen 
des Gapitäns zunädhjt befand, jaß ein 
elegant gefleideter Herr, der durch die 
Gläfer eines goldenen Bincenez hin- 
dur mit augenfcheinliher Aufmert- 
famteit die Slluftrationen eines Xour= 
nals muſterte. Nach einer Weile legte 
der Herr, welcher das Weußere eines 
wohlhabenden Kaufmannes bejfaß und 
etwa fünfzig Jahre zählen fonnte, das 
Sournal beijeite, worauf eine große 
lederne Brieftafche, die er einer Sei— 
tentafche entnahm, die Zeitjchrift ab- 
löſte. In der Manier eines vielbe- 
Thäftigten Kaufmannes begann er 
eifrig zu blättern, zu frigeln und zu 
rechnen, jtarrte nachdenklich bald auf 
den Boden, bald zur Dede, dann jchob 
er die Tajche wie ärgerlich von fi} und 
leerte die Tafje Kaffee, die er vor fi 
ftehen hatte, auf einen Zug. 

Der Detektiv jchenkte ihm nur einen 
Doment flüchtiger Beachtung, erft als 
er den Herrn fich erheben und eilig 
fortgehen jah, wurde feine Aufmert- 
famfeit neu gefeflelt, und zwar durch 
den Umijtand, daß der Unachtjame 
feine Brieftafche, auf den Tiſch zu— 
rückgelaſſen hatte. 

Vermuthlich würde er dasGeſchäfts— 
leuten ſo unentbehrliche Objekt ver— 
miſſen, wenn es zu ſpät war. Gering 
überlegte, ob er ihm nachgehen ſollte, 
entſchied ſich aber raſch für völlige 
Paſſivität. Zu viel ſtand für ihn 
auf dem Spiel, er mußte jedenSchriit, 
der irgendwie die Blicke ſeines Opfers 
auf ſeine Anweſenheit richten konnte, 
ängſtlich vermeiden. Warum war der 
Herr auch nicht vorſichtiger! 

Doch dieſer ſollte auch ohne ihn 
wieder in den Beſitz ſeines Eigenthu— 
mes gelangen. Kapitän Morelly ſtand 
haſtig auf, erfaßte mit raſchem Griff 
die Brieftaſche und lief mit lautem 
Ruf hinter dem Verlierer drein. 

Mit wenigen Sprüngen erreichte er 
den Herrn; der Geheimpoliziſt ſah 
bon weitem, wie er ihm mil einigen 
Worten Erklärung die Brieftajche 
übergab. Der Herr jchien verwun- 
dert, dankte offenbar erfreut, dann 
öffnete er die Tafche, nahm, wie e8 
Ihien, eine Banfnote heraus und 
reichte fie dem Kapitän, der fie haftig 
einſteckte. Mie erflärlich, mechjelten 
fie dabei einige Worte, der Kaufmann 
fchien mehrere Fragen an Morelly zu 
zu richten, die diefer beantwortete, 
ein an fich nicht befremdlicher Bor: 
gang. 

Der Kaufmann ging dann meiter, 
Morelly an feiner Seite. Unvberzüg⸗ 
ih befand fi au Gering, der bie 
Vorſicht gebraucht hatte, bei Empfang 
feines Getränts zu bezahlen, auf der 
Spur be8 Verbredierd. Ein ftarfer 
Baumftamm entzog ihn den Augen 
der Vorangehenden. Nur etwa fünf- 
zig Schritte von dem Etabliffement 
entfernt-hielten beide, tie zufällig, an. 
Der Kaufmann wollte fich entfernen, 
Morelly zu feinem Glas Bier zurüd- 
tehren. Das Geipräd gie bei⸗ 
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durch einen Zufall wie den miu der 


Brieftaſche eben erſt zuſammengeführ⸗ 


ten Perſonen Morelly ſpräch haſtig 
und ziſchend, es war faſt, als ſtelle er 
eine ungeſtüme Forderung. Die Ant—⸗ 
worten des anderen trugen einen be- 
Tchwichtigenden Charakter. Der De: 
teftin jtand fo, daß er den fremden 
Herrn en face vor fich hatte, er. erblid- 
te das Mienenfpiel in defien Zügen, 
firirte den Ausdrud feiner Augen, 
beobachtete die Bewegungen feines 
Mannes. Was hätte der Polizeibe— 
amte darum gegeben, iwie ein Taub— 
ftummer die Worte von deffen Lippen 
ablefen zu fönnen! Indeflen — aud 
fo befeftigte fich in ihm bie Ueberzeu- 
aung, daß der Tyrembe, wenn nicht der 
gejuchte Hintermann felbft, doch ficher 
ein von ihm Abgeſandter jei. Wahr: 
icheinlich ftellte ihm Morelly die Ge- 
fahr vor, in der er nun ſchwebe, ſprach 
bon der Nothmendigkeit, fich bald aus 
dem Staube zu machen, begehrte den 
ihm verjprodhenen Lohn. : Darauf 
deutete der Umstand, dad der andere 
nach längerem Hin= undHerreden no 
einmal in feine Brieftajche griff und 
dem Kapitän wiederum einige Bank: 
noten überreichte, was diefen aber nod) 
lange nicht zufriedenzuſtellen ſchien. 
Endlih trennten ſie ſich — wie der 
Detektiv überzeugt war, hatte der 
Fremde eine weitere Begegnung ver— 
abredet. Der Kaufmann kehrte in 
das verlaſſene Reſtaurant zurück. 
Gering retirirte ſchnell, wie er nur 
die Abſicht Morellys erkannte. Vor— 
her hatte er jedoch noch ein anderes 


Manöver ausgeführt, von dem ſich die 


davon Betroffenen nichts träumen lie— 
ßen. Vorſichtig ſchlich er ſich, eine 
lange Kolonnade als Deckung benu— 
tzend, ſo nahe heran, daß er von den 
beiden Männern kaum noch einige 
Schritte entfernt war. In einem 
Moment, als der Unbekannte ſo weit 
ſeitwärts von Morelly ſtand, daß er 
ihn in voller Geſtalt vor ſich erblickte. 
zog er an einer auf feiner Seite herav- 
hängenden Schnur, dDadburd) den Mo- 
mentverfchluß feiner unter dem Rod 
verborgenen Deteftiv- oder Geheim- 
famera auslöfend, deren Objelte er 
dur ein Anopfloch feine Weberzie- 
hers geitect hatte. Diejer photogra= 
phifche Apparat war e3, der in Dem 
fleinen, mit Olanzleder überzogenen 
Käftchen enthalten war, das er einge- 
ftedt hatte. Der Deteltiv machte 
flüglich, drei Aufnahmen, zu meiteren 
mangelte die Gelegenheit. Höchjt be= 
friedigt trat er den Rüdzug an, bei 
fih erwägend, ob e3 jih nicht em= 
pfehle, ftatt ferner den Spuren Mo- 
rellys zu folgen, jofort den Rechtsan- 
malt Altner aufzufuden. Der Kapi- 
tan war ihnen fiber genug; man 
fannte ja fein nächtlies Domizil. 

Seine Reflerionen reiften bald zum 
Entſchluß. So rafh als möglich 
ftrebte er der Refidenz, dem Hotel des 
Unmalt3 zu. 

Lorenz mwunberte fi, ala er ihn 
eintreten jab, &r. hatte ihn nicht jo 
bald zurüd erwartet. 

„Haben Sie.die Fährte verloren?” 
fragte er betroffen. 

„Nein, ich dente aber, ich weiß ge- 
nug.“ 

Und der Detektiv berichtete über 
den Verlauf' ſeiner Beobachtung. 

Ueber das männlich ſchöne Antlitz 
des jungenAdvokaten zuckte es in freu— 
diger Bewegung. 

„Sie haben doch den fremden Herrn 
genau angeſehen? Können Sie eine de— 
taillirte Beſchreibung von ihm lie— 
fern?“ 

„Auch das, aber ich habe noch mehr 
gethan.“ 

„Ah — Sie ſind ihm nachgefolgt 
bis zu ſeinem Hauſe?“ 

„Nein, ich habe ihn“ — er zog die 
Bilder aus der Taſche — „photogra= 
phirt.“ 

„Prächtig,“ jubelte Lorenz und 
griff haſtig nach den Aufnahmen. 
Alle drei waren, wenn auch keine Mei— 
ſterwerke und nur Negative von weni— 
gen Centimetern im Quadrat, doch 
völlig deutlich und ließen die Perſön— 
lichkeit des Porträtirten vollkommen 
erkennen. 

Kaum hatte der junge Mann einen 
Blick auf das erſte Bild geworfen, ſo 
erblaßte er; die Hand, in welcher er die 
Photographie hielt, vibrirte. 

„Was haben Sie?“ fragte befrem— 
det der Detektiv. 

„MeineAhnung beſtätigt ſich,“ mur⸗ 
melte Lorenz erregt. „Wiſſen Sie, 
wer das iſt?“ 

„Wer iſt es denn?“ 

„Der Architekt Hobald!“ 
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Lorenz war denZag über aud) nicht 
müßig gemejen. Gogleich nach dem 
Aufftehen juchte er einen Spezialarzt 
für Augenheilfunde, den Doktor LXaj- 
jer, auf, eine Autorität auf dem Ges 
biete der Ophbthalmologie. 

Nachdem er in das Sprechzimmer 
bes diel in Anfpruh genommenen 
Mannes Zutritt erlangt, theilte er 
ihm zunädft mit, er fomme nicht, 
um feinen ätztlichen Rath einzuholen, 
fondern lediglich, ihn um eine Aus- 
funft zu bitten, deren er für einen 
Rechtsfall dringend bevürfe, 

Der Arzt erklärte höflich feine Be- 
reitwilligkeit. 

„Es handelt ſich um die Beſchaffen— 
heit künſtlicher Augen“, eröffnete Lo— 
renz die Reihe der ihm am Herzen 
liegenden Fragen. „Sind ſolche in 
der That den natürlichen ſo täuſchend 
ähnlich, daß unter Umſtänden dieUm— 
gebung des Inhabers eines ſolchen Au⸗ 
ges dadurch getäuſcht wird?“ 

Doktor Laſſer bejahte. Selbſt 
bei näherem Umgang wird das Vor— 
handenſein eines künſtleriſch herge- 
ſtellten künſtlichen Auges oft erſt nach 
längerer Zeit wahrgenommen.“ 

„Wohl vor allem dann nicht, wenn 
ber Beliter eine blatıe oder dunkle 
Brille trägt?“ 

„Die Erfennung ift dann noch mehr 
erichwert, in der Regel bebarf e8 'ei- 


ner folden Brille aber gar nidt. 


„Aber verleiht ein fünftliches Auge 
bem Te nicht einen ftarren Blid, 
ber fein Gebrechen dem Betrachter ver: 
at? Das Auge ift doch unbemeglich 
— erfennt man e3 nicht ohne Schiwie- 
tigkeit an feiner Undbemeglichteit?“ 
„Durdaus nicht — das fünftliche 
Auge madt bis zu einem gemiflen 
Grade die Bewegungen des hatürli- 
chen Auges mit, einVorgang, der ganz 
einfach darauf beruht, daß man beim 
Herausnehmen des natürlichen Auges 
die Musteln darin läßt; da diefe noch 
etwas wirken können, bewegt fi) das 
fünftlihe Auge auf den Stumpf bis- 
mweilen jogar recht gut Hin und Her?“ 
„Aus mweldem Material ftelt man 
denn die natürlichiten und täufchend- 
ften ber?“ 

„Aus befonder3 präparirtem Glas.” 
„WVirtlih? Und mit fo ftaunens- 
merthem Effekt? Und derBefiter kann 
ein berartiges Auge ohne fremde 
Hilfe nach Belieben entfernen ober 
einjeßen?” 

Doktor Lafler lächelte. „Er ver: 
mag bas in einer Zeit von fünf Se— 
funden.” 


Auge wohl herausnehmen?“ 
„Er muß nicht, aber e3 ift zathjam, 
es zu thun.“ 
Rechtsanwalt Altner war damit zu— 
friedengeſtellt. Dankend empfahl er 
ſich. Die erhaltenen Auskünfte 
ſtimmten vollſtändig zu ſeinen Beo— 
bachtungen, ſie bewieſen die volle 
Möglichteit der von Kapitän Morelly 
geſpielten Doppelrolle. 
Selbſtverſtändlich erzählte er feiner 
Schweſter getreulich alle Geſchichten 
der verfloſſenen Nacht. Ingeborg war 
überglücklich. 
„Der arme, liebe Rudolf, was hat 
er leiden müſſen!“ rief ſie mit feuchten 
Augen. „O, nun ſteht die Stunde 
ſeiner Vefreiung bald bevor — ſoll ich 
ihm nicht eine Botſchaft froher Hoff— 
nung ſenden?“ 
„Gedulde dich nur noch zwei Tage, 
liebe Ingeborg, dann erlöſen wir ihn, 
dafür bürge ich, im Triumph aus 
feiner Gefangenfchaft. Seine Freude 
wird dann um fo größer fein!“ 
Ingeborg umarmte danferfüllt ih: 
ten Bruder. 
„Gott jeane dich-für alles, was du 
an ihm gethan, mein lieber Lorenz! 
Dhne dich wäre er, wäre mein .Glüd 
verloren gemejen!” 
„Du weißt ja, daß ich, was ich ge= 
than, auch um meiner felbft willen 
that,” lehnte der junge Mann befchei- 
den die Anerkennung der Schiweiter 
ab. X bin Rechtsanwalt ohne 
Praris — ich muß für meinen Beruf 
arbeiten!” 
„Und das ift dir gelungen, Qorenz; 
ein Vorgefühl jagt mir, daß du in- 
folge der in diefem Prozeß entmwidel- 
ten Ihätigfeit in wenig Wochen ein 
berühmter und geſuchter Advokat und 
Vertheidiger ſein wirſt!“ 
Lorenz lächelte über die ſanguini— 
ſchen Hoffnungen des ſchönen Mäd— 
chens. Seine Beſcheidenheit verſtieg 
ſich nicht in ſo hohe Sphären. Indeſ— 
ſen befand er ſich doch in gehobener 
Stimmung, und es bedurfte des jähen 
Eindruckes der Identifizirung Ho— 
balts mit dem muthmaßlichen Hinter— 
mann des Kapitäns Morelly, um die 
ihn belebende leiſe Aufregung der 
Freude in eine ſolche ſtürmiſcher Be— 
ſtürzung zu verwandeln. 
Ingeborg, der er ſogleich von der 
Entdeckung Mittheilung machte, war 
weniger ergriffen. 
„Ich traute dem Menſchen von An— 
fand an nichts Gutes zu“, rief ſie er— 
zürnt. „Ich fühlte gleich heraus, daß 
er des armen Rudolfs Feind war. 
Glaube mir, er iſt die Seele des gegen 
ihn gerichteten Komplotts.“ 
„Ich will mich auf der Stelle zum 
Staatsanwalt Schubert verfügen, um 
ſeine und Morellys Verhaftung zu er— 
langen,“ verſetzte Lorenz. „Sie beglei— 
ten mich doch, Herr Gering? Oder 
ſind Sie zu erſchöpft und begehren 
nach Ruhe?“ 
Der Detektiv lachte. „Damit hat 
es noch Zeit,“ äußerte er gleichmüthig. 
„Mein Beruf hat mich gehärtet, Herr 
Doktor, er hat mich zu einem wahren 
Indianer gemacht. Ich kann ohne 
beſondere Unbequemlichkeit Tage und 
Nächte hintereinander meinen Ge— 
ſchäften nachgehen, erhalte ich nach— 
her die Zeit zur Erholung, ſo macht 
es mir auch nichts aus, vierzehn 
Stunden hintereinander zu ſchlafen 
und dieſe edle Thätigkeit mehrer Tage 
und Nächte hindurch fortzuſetzen.“ 
„So laſſen Sie uns eilen.“ 
Der Staatsanwalt, ſchon am Vor⸗ 
mittag durch Lorenz vom Reſultat der 
nächtlichen Unternehmung benachrich— 
tigt, vernahm mit erklärlicher Betrof⸗ 
fenheit die neueſte Kunde. 
„Hobalt? Der Architekt, der Häu— 
ſerkönig? Der angeſehene, beliebte, 
humane Hobalt? Unmöglich!“ 
„So betrachten Sie doch die Pho— 
tographie!“ 
Schubert beſchaute die Bilder mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit. „Daß er 
es iſt, daran kann kein Zweifel ſein 
— aber ob er wirklich mit dieſer Sa— 
che in Verbindung ſteht, iſt eine andere 
Frage. Ein bloßer Zufall kann ihn 
in das betreffende Reſtaurant geführt 
haben — der Verluſt und die Rück— 
lieferung ſeiner Brieftaſche erklären 
das Geſpräch zwiſchen beiden zur Ge— 
nüge.“ 
„Warum händigte er aber dem Ka—⸗ 
pitän nach einigem Hin- und Herre—⸗ 
den noch einmal eine Summe Geldes 
in 

„Weil dieſer ihn vielleicht darum 
anging.“ 
Wäre es denn aber nicht wirklich 
ein ſonderbarer Zufall, der gerade 
Morelly und Hobalt in ſo ſeltſamer 
Weiſe zufammenbrächte?“ 
„Gewiß — möglich iſt aber alles in 
der Welt.“ 
„So halten Sie ſeine Verhaftung 
nicht für opportun?“ 
„ic entichlöffe mich ba ie 
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„Während des Schlafes muß er das. 
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hen einbrähtee Und felbft,” menn 
Ihre Vermuthung zutreffend it — 
und offen geftanden, ich fann mich ih- 
ter Richtigkeit nicht ganz berfchließen 
—, jo find wir mit Hobalts Verhaf- 
tung nicht? weiter. Morelly geſteht 
ſicherlich nichts, und ich muß den Ar— 
chitekt wieder in Freiheit ſetzen und 
a ſchließlich um Entſchuldigung bit⸗ 
en. 

Lorenz preßte erbittert die Lippen 
zuſammen. 

„Wenn uns der Mörder oderAnftif- 
ter des Mordes aber dadurch entgeht?“ 

„Das fol er nit. ch lafle auf 
der Stelle Morelly verhaften, viel: 
leicht aelingt e& doch, aus diefem Ge- 
ftändniffe herauszuprefien, und bieten 
fie nur einige Anhaltspunfte, fo ziehen 
twir ungefäumt die Konfequenzen dar-= 
aus.” 

Lorenz mußte fi} damit vorber- 
hand zufrieden geben. „So handeln 
Sie ohne Verzug,” fagte er entjchlof- 
fen. „Sch gehe fofort an die Arbeit, 
gegen Hobalt Bemweismateriäl zuſam— 
menzubringen. Nur er kann es ge- 
iwelen fein, der dasTafchentuch und die 
Brieftafhe im Keller verftedt hat.“ 
Haftig griff der junge Mann nad} jei- 
nem Hut. 

„Wo wollen Sie hin, Herrfkollege?" 

„Mich von der Richtiafeit meiner 
Bermuthung überzeugen, HerrStaats— 
anmwalt — morgen mittag denfe ich 
wieder hier zu fein, vorher keines— 
falls. Laffen Sie fi Morelly inzwi- 
Then nicht entgehen!“ 

Lorenz ftürzte fort. Errief eine 
Drofchfe an und fuhr nah dem Aus 
funftsbureau von Ewald und Krän: 
zer. 

„sh bedarf einer ausführlichen 
Auskunft über Herrn Architeft Alban 
Hobalt.“ 

„Privater oder gejchäftlicher Na: 
tur? fragte der ihn empfangende Be- 
amte der Firma vorfichtig. „Private 
Auskünfte ertheilen wir nicht.“ 

Der Anwalt erklärte darauf, e3 
handle fih um eine Ausfunft fommer= 
zieller Natur. Um die Frage, ob fich 
die Einleitung einer aejchäftlichen 
Verbindung empfehle. 

„Welcher Kredit jteht in Frage?“ 

Aufs Oeratemohl bezeichnete Lorenz 
die Summe von fünfzigtaufend Marf. 

Der Yureaubeamte vertiefte fich ei- 
frig in das Studium einiger didleibi- 
ger Kopierbücher, er jchlug mehrere 
Auskünfte nad, melde das nititut 
über die angefragte Perfon bereits 
ertheilt hatte. 

„Shre Anfrage kann fofortige Erle- 
digung finden,” befchied er den jun= 
gen Mann. „Wie natürlich, laufen 
über einen Mann von Herrn Hobalt3 
Bedeutung fortmährend zahlreiche An- 
fragen ein, jo daß ich ihnen mit einer 
ganz neuen Information dienen kann. 
Wünſchen Sie dieſelbe ſchriftlich in 
Empfang zu nehmen oder genügt eine 
mündliche Auskunft?“ 

„Vorläufig genügt mir mündlicher 
Beſcheid, indeſſen würde es mir ange— 
nehm ſein, wenn ich morgen die In— 
formation auch noch ſchwarz auf weiß 
beziehen könnte.“ Und Lorenz nannte 
Namen und Adreſſe. 

Der Bureaubeamte geleitete ihn 
nunmehr in ein beſonderes Konferenz⸗ 
zimmer, wo er ihm unter vier Augen 
die neuſten auf Hobalt bezügli— 
chen Informationen vorlas. Es ging 
daraus hervor, daß Hobalt noch vor 
wenig Jahren ein bedeutendes, minde— 
ſtens auf anderthalb Millionen zu 
ſchätzendes Vermögen beſeſſen habe. 
„Seitdem aber“, hieß es weiter, „ha— 
ben ſich ſeine Verhältniſſe, ſo klug er 
auch ſeine finanziellen Schwierigkei— 
ten jedermann zu verbergen weiß oder 
doch bisher zu verbergen gewußt hat, 
entſchieden zu ſeinen Ungunſten ver— 
ändert. Seine letzten Spekulationen 
ſind zwar nicht direkt mißglückt, man 
ſagt aber, daß er große Verluſte er— 
litten hat; gegen zwanzig von ihm 
erbaute Villen ftehen unverfauft und 
undermiethet, weil der allgemeineBer- 
tehräftrom wider Erwarten eine gn- 
dere Richtung nahm als die von ihm 
berechnete. Noch gilt Hobalt nicht ala 
zahlungsunfähig, im Gegentheil, er 
operirt mit Geihid und jucht jeine 
Lage zu verbeden, aber jein Kredit bat 
ftart gelitten, niemand, Tennt feine 
wahren Verlufte, und im Verkehr mit 
ihm ift deshalb große Vorficht geboten. 
Neuerdings jcheint fein Stern iieber 
im Auffteigen, weil ihm bie Anmwart- 
Schaft auf die Hinterlaffenihaft feiner 
Schmeiter bleibt, da man zuperfichtlich 
annimmt, daß der Teftamenterbe, da 
er des Mordes und der Beraubung 
feiner Mutter fo gut mie überführt 
ift, für erbunmürdig erklärt werben 
wird.“ 

Lorenz hörte mit Erftaunen zu. 
Die alle Welt hatte er Hobalt für ei= 
nen fteinreihen Dann gehalten; Auf 
einmal ward ihm jeht klar, warum die 
Verfolgung Rudolf Weringer3 nicht 
fofort baonnen hatte! Der Architekt 
mar von dem Schlage, der ihn durch 
feine Enterbung getroffen, faft ver- 
nichtet gewefen. Anfangs hoffte er, 
feinen neugefundenen Netten, den er 
für einen unerfahrenen jungen Men 
fchen hielt, der fih durch die Ber- 
mandichaft und GCompagnieichaft mit 
dem großen Unternehmer äußerft ge- 
ehrt fühlen würde,’ auf feine Seite zu 
ziehen, ihn zu veranlaffen, das ererbte 
Vermögen feinen Händen zu überant- 
mworten. Hätte Rudolf eingemilligt, 
To befaß fein Onfel an feiner Verur⸗ 
theilung fein nterefie mehr. Nach: 
dem diefer jich jedoch ablehnend ver= 
halten, gebot e8 ber Vortheil des On- 
telö, den Neffen zu verderben! Er 
mußte verurteilt werden, damit das 
Vermögen dem des Erbes Unmürbi- 
gen entzogen würde und dem Onfel 
wieber in die Hände fiele! Das Mo- 
tiv für die elenden Machinationen, 
welche der Architeft nach des Anwalts 
Vermuthung gegen Rudolf in Scene 
efekt, mar mit ber Auskunft bes In: 
ormationsbureaus gegeben; für bie 

tage jelber, wer der Mörber jei, bot 
fie feinerlei Anbaltspuntie. 
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ten! Bom Ausfunftsbureau fuhr er 
geradenwegs nach dem Schleſiſchen 
Bahnzug, um noch mit dem Abendzug 
nach Zittau abzudampfen. Das ju- 
gendliche Dienftmädchen, welches mwäh- 
rend der Abmwelenheit 'der Herrichaft 
mit feiner Mutter in der Wohnung 
baufte, war nicht wenig erjtaunt, den 
Herrn fo fpät in der Nacht bei jich an- 
tlopfen zu hören; Lorenz jagte ihr 
nur einige erflärende Worte, befahl 
ihr, ihn zeitig am Morgen zu imeden, 
und legte fich zu Bett. Sein ganzer 
Aufenthalt beichräntte ih auf bie 
Stunden des Schlafs; jobald er jic 
angefleidet und eine Zaffe Kaffee ge- 
trunten hatte, rannte er nach Rudolf3 
Wohnung. 

Die alte Wirthin des jungen Kauf: 
manns gerieth bor Freude und Be- 
ftürzung außer ji, als fie den ihr jo 
mohlbefannten Freund ihre3 Mie- 
thers fo zeitig am Iage bei fich ein- 
treten ſah. 

„Herr Jefus! Sie find’3, Herr Dol- 
tor — nein, wer hätte fo etma3 vermu- 
thet! SHerrgott, bin th erfchroden!“ 
Die alte Frau erfchraf grundfäglich 
über alles, ohne daß die Alteration 
ihrer Sefundheit fichtlih zum Nad)- 
theil gereichte. „Nein, in aller Welt, 
wie geht’3 denn unferm Sellemann? 
Jit’3 denn nur wahr, daß er den 
Thauderpollen Mord begangen hat? 
Mer hätte das nur gedacht? Jh kanns 
gar nicht glauben!” 

„&s ift auch nicht wahr“, verficherte 
der Anwalt der Matrone. „In eini- 
gen Tagen wird die Wahrheit an den 
Iag fommen’ und Herr Gellemann 
ala unschuldig entlaffen werden.“ 

„Iſt's möglich? Nicht wahr, ich 
hab's ja immer gewußt, der gute Herr 
Sellemann, der iſt ja gar nicht im 
Stande, ſo etwas zu thun. Der 
konnte ja keiner Maus —“ 

Lorenz fiel der redſeligen Alten ins 
Wort. 

„Hören Sie mich einmal aufmerk— 
ſam an, Frau Ebelin — gerade in 
Herrn Sellemanns Intereſſe habe ich 
die Frage an Sie zu richten. Verſte— 
hen Sie alles, was ich ſage?“ 

„Von Ihnen — jedes Wort!“ be— 
theuerte emphatiſch die etwas ſchwer— 
hörige Matrone. 

„Nun wohl, ſo merken Sie auf. 
Entſinnen Sie ſich noch des Tages, 
an welchem Herr Sellemann abreiſte, 
um nicht mehr zurückzukommen?“ 

„Des Tages? Ei jawohl, mir iſt's, 
als wenn's heute geweſen wäre.“ 

„Iſt ſeit der Zeit — achten Sie ge— 
nau auf meine Worte — außer Ih— 
nen jemand in Herrn Sellemanns 
Zimmer geweſen?“ 

„In ſeinem Zimmer? J bewahre.“ 

„Wirklich nicht? Niemand? Haben 
Sie gar niemand hineingeführt?“ 

Die Alte ſchwieg. Sie ſchien ſich 
nicht ganz ſicher. — entgegnete 
ſie: „Doch, einmal einen Herrn.“ 

„Einen Herrn? Was für 
Herrn?“ 

„Er ſagte, er wäre der Onkel von 
Herrn Sellemann, er bedauerte ihn 
ſehr; wir haben ſehr lange zuſammen 
geſprochen. Er war derſelbe Herr, 
der ſchon vorher einmal da war und 
dem ich Ihre Adreſſe geben mußte. 
Er meinte, er müßte ja hier prächtig 
gewohnt haben, die Straße ei fo 
freundlich und die Ausficht jo roman= 
fifch; da zeigte ich ihm. Herrn Selle: 
manna Wohnung, die ihm fehr ge- 
u ° 

„Hieh der Herr nicht Hobalt?“ 

ou 


„Wie? 

„Hobalt!“ markirte Lorenz das 
Wort. 

„Samohl, Hobalt, ih dachte,” er- 
Härte Frau Ebeling mit allen. Anzei- 
chen wieder eriwachender Erinnerung. 
„Hobalt — aanz rihtig — Hobalt!” 

„se dachte e& mir. Und nun no 
eins. Haben Sie während ber Zeit, in 
welcher Herr Hobalt in Rudolfs Logis 
fich befand, das Zimmer einmal ver- 
laſſen?“ 

Die Matrone dachte wieder nach. 

„Das Zimmer verlaſſen? Wie wer— 
de ich denn —doch ja, ich beſinne mich; 
ich ging einmal hinaus, um ein Glas 
Waſſer für den Herrn heraufzuholen. 
Er bat mich darum. Ganz recht.“ 

Lorenz triumphirte. „Zeigen Sie 
mir doch einmal, Frau Ebeling, wo 
ſich Rudolf's Wäſche befindet.“ 

Beide gingen zuſammen in das 
Zimmer hinauf. Die Wirthin zeigte 
auf eine noch der Rokokozeit entſtam⸗ 
mende Kommode aus Nußbaumholz. 

„Hier drinnen.“ 

Und iſt die Kommode unverſchloſ⸗ 
ſen?“ 

„Unverſchloſſen? Das iſt ſie aller⸗ 
dinge, Herr Doktor, die Schlöſſer 
ſchließen nicht mehr recht. 

„Danke Ihnen, Frau Ebeling, das 
war alles, was ich wiſſen wollte. Le⸗ 
ben Sie wohl, ich muß ſogleich nach 
Dresden zurückfahren.“ 

„Aber eine Taſſe Kaffee —“ 

„Ein andermal, ein andermal.“ 

„Und grüßen Sie Herrn Sellemann 
fchön von mir — wenn er —“ 

„Werb’s beforgen! Apieu!” 

Lorenz ſtürmte hinaus. hm lag 
daran, um die Mittagszeit zurüd zu 
fein, um die Verhaftung Hobalts nod 
an bemielben Tag bewitlen zu laffen. 

Sit Morelly in Zn war bes 
Rechtsanwalts erjte Frage an Staat3- 
anmalt Schubert, den er um brei Uhr 
in feinem Bureau antraf. 

Mißmuthig ſchüttelte der Staatsan⸗ 
walt den Kopf. 

Nicht?“ 

Der Vogel war bereits ausgeflo⸗ 
gen, Herr Doktor. Iſt geſtern Abend 
gar nicht in ſeine Wohnung zurückge⸗ 
kehrt.“ 


ehrt. 

„Der Schurfe muß Verdacht ge⸗ 
ſchöpft haben.“ 

„So ſcheint es.“ 

Was aber nun? Sollen wir ihn 
eniſchlüpfen laſſen?“ — 

Fällt uns nicht ein. Wir haben ihm 
eine Falle geſtellt; heute Abend um elf 
geht et ntlih mi 
——— Pe nt 

Alb — mie haben Sit das angefe 
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rahm, fand diejer auf, lehnte an 
das FFenfter und erzählie: —** 
erſt geradezu wüthend über den Rein⸗ 
fol, al3 Gering mit feinen Leuten heus 
te Morgen zurüdlam und ben Ausflug 
bes Vogeld3 verkündete. Die braven 
Burfchen Hatten die ganze Nacht bins 
durch umjonft auf feine Rüdtunft ges 
wartet. Jetzt mar guter Rath; theuer, 
Da kam dem Detektiv ein rettender Ge- 
dante. Er erinnerte fich der Buchftas 
ben im Schweißleder des Morellyſchen 
Hutes, die er ſich ſorgſam in ſein Ta— 
Ichenbuch notirt hatte. „Wie mir ge= 
jtern offenbar geimorden,“ jagie er, 
„beriehren Morelly und fein Muftrag: 
geber durch die Poft miteinander. In 
regelmäßige perſönliche Verbindung 
magen ie nicht zu treten, aus Furdt, 
ſich zu verrathen, ſo theilen ſie anſchei⸗ 
nend einander poſtlagernd mit, wo und 
zu welcher Zeit ſie zuſammentreffen 
wollen. Denn ganz beſtimmi war die 
geftrige Begegnung im Großen Garten, 
deren Zeuge ih war, in bem poftla= 
gernden Briefe feitgejegt, weldden Mo« 
telly vorher auf der Poft abholte. Und 
ebenfo flar ift es mir, daß die Buchita= 
ben in Morellys Hut die ChHiffern dar» 
fellen, unter welchen die beiben Ehren» 
männer forrefpondiren.“ ch ftimmte 
dem bei, worauf ber Detektiv vorfchlug, 
ernen etiwa für Morelly over den an 
bern beftimmien Brief auf der Poſt 
ftatt des wirklichen Adreffaten fich aus= 
bändigen zu laffen. Es tönne nicht 
zmeifelhaft fein, F gerade jetzt, wo 
Morelly fich die Verfolger hart auf ven 
Ferſen wiſſe, ſehr Häufige Rendezvous 
zwiſchen beiden jtattfänben, er jei übers 
zeugt, die Bewegungen der Sprecher 
geitern richtig gedeutet zu haben; Moa 
relly fordere Geld, wahrfcheinlih um 
zu entfliehen, und SHobalt habe ihn 
bertröftet. Heute nun theile ihm ber 
legtere wahrjcheinlich mit, 06, mann 
end mo er ihm fein Verfprechen halten 
merde, oder ber Kapitän mieberhole 
roch einmal gebieterif) und brofend 
feine Forderung. ch gab meine Ein« 
milligung, und der Detektiv eilte auf 
tas Hauptpoftamt, um bie Briefe, falls 
folhe wirklich vorhanden, einzufor: - 
dern. Da e3 erjt gegen neun lihe 
Morgens mar, jo war er überzeugt, - 
daß fie noch nicht abgeholt fein künn 
ten. Er nannte erft jämmtliche Buchs 
fiaben: C. W. 5. D. ©. R. ohne Erfolg 
-—— dann fragte er einzeln nad ben 
Ghiffern C. W. 5 und D. O. R. Unter 
Iskterem Signum lag ein Brief auf 
dem Poftamt. Yhn barg ein gemwöhn 
liches, Tänglichvierediges, weißes Cou= 
bert, jtarf genug, um jeden Einblid 
unmöglid) zu maden, und forgfältig 
berflebt, aber nicht verfiegelt. Das 
Schreiben jelbft beitand aus einem ge» 
möhnlichen Stüd Konzeptpapier und 
enthielt nur die Weifung: „Heute 
Übend Halb elf Uhr wie geftern.” Anz 
fangs waren iwir in BVerlegenheit um 
das Verftändnik der Worte, ich deutete 
fie jebodh dahin, daß e3 ji um ein Zus 
Tammentreffen auf berfelben Stelle wie 
geftern handle. Gering ftimmte mir’ 
bei, auch theilte er meine Anficht, daß 
biefer Brief offenbar von Hobalt her⸗ 
jtamme, Giebt der Erfolg unferer Anz 
Thauung recht, traf unfere Bermus 
tbung ben rechten Ort, und erfcheinen 
jomohl Morelly al Hobalt dafelbft, jo 
fol Iegterer mit erfterem verhaftet 
twerben, da in biefem Tyall fein Einver- 
ſtändniß mit dem Verbrecher klar zu 
Tage liegt.“ * 

Ich bringe noch weitere Beweiſe ges 
gen ihn,“ verkündete Lorenz. 

„Um ſo beſſer. Noch blieb uns 
übrig, den Brief wieder zu ſchließen 
und von neuem der Poſt zu übergeben. 
Wir beſorgten uns ein ganz gleiches 
Couvert — die Schufte haben abſicht⸗ 
lich ſolche gewählt, wie ſie jeder Pa—⸗ 
pierhändler in Menge vorräthig hat, 
um jeden Verdacht auszuſchließen — 
und verwahrten ben Zettel genau mies 
ber jo darin, wie wir ihn gefunden. 
Aber mie die Chiffern mwieber darauf 
befommen? ‚Moreliy tannte jedenfalls 
die Handfhrift feines Kumpans, Enb- 
lich entjchloß ich mich, um ber quien 
Sache willen einmal zum Falfer zu 
twerden; ich fehnitt bie Adrefje aus dem 
alten Coupvert heraus und legte fie un- 
ter die Vorberfeite de neuen, worauf 
ich beibe Blätter gegen das Fenſter 
brüdte, die Buchltaben mit Bleiftift 
nachzeichnete und fie dann mit der Fe⸗ 
ber ausführte. . Die Chiffern waren 
mit Alizarintinte gefchrieben, mie wir 
fie ebenfall3 benugen. Die WBleiftift- 
[puren rabirten wir weg. Gering er⸗ 
Närte die Jmitation für vorzüglich, 
auch meinen wir, daß - Morelly ber 
Adreffe nicht eben arofe Beachtung 
jehenten wird. Den fo präparirten 
und verflebten Brief trug der Detektiv 
bon neuem auf bie Poft, mo ihn hof- 
fentlich der Kapitän heute Mittag ab» 
geholt hat. Heute Abend wirb der Bo 
lizei = Infpeltor Gartorius mit Ge- 
ring und vier Leuten ben in Ausficht 
genommenen Pla bejegen, um bie 
Verbrecher dort in Empfang zu neh» 
men.“ 

„Wahrlih, ein . ausgezeichneter. 
Goup,” gab a feiner Bewunbe= 
rung Ausdrud. „Nun hören Sie meis 
ne Neuigkeiten.” Worauf er Bericht 
über feine Reife und feinen Befuh im 
Auskunftsbureau abſtattete ... 

Der Abend brach finſter und ſtür—⸗ 
mifch herein. Kein Stern am Himmel; 
ſchwarze, wildzerriſſene Wollen j 
vom Sturm gepeitſcht, am ont 
dahin. Die kahlen Bäume im Großen 
Garten ſchüttelie es hin und her, ihre 
Aeſte klapperten aneinander, und ein 
aus Regen und Schnee gemiſchter Nies 
derſchlag ſank ſchwer auf die Erde 

Goriſehung folgt). 
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Bon Irhn Winder Deutih von Marie 
Shulg. 

In ber Zeit, nachdem Barbara und 
ich unfer hübfches Haus am Fluffe — 
ed hieß Riverfidve Lodge — bezogen 
hatten, wurde die Glüdfeligfeit unjes 
rer jungen Ehe durch den Mangel eines 
gewiſſen Etwas getrübt, welches in gut 
aufgezogenen jungen Hausſtänden von 
gar keiner Wichtigkeit ſein ſollte — 
nämlich einer guten Küche. 

Wir gaben Beide mit einem Seuf⸗ 
zer zu, daß ſchlecht gekochte Mahlzei⸗ 
len niederdrückend ſeien, und daß kal— 
tes Hammelfleiſch, und ewig nichts als 
kaltes Hammelfleiſch auch den blaue⸗ 
ſten Himmel verdunkeln könne. Barba⸗ 
ra ſelbſt — das herzige Geſchöpf — 
war eine miſerable Köchin; das ſtellte 
ſie nie in Abrede, aber ich hatte auch 
nie beabſichtigt, daß ſie kochen ſollte, 
als ich ſie heirathete. 

Ich habe manche Witze über das 
Thema geleſen, daß junge Ehemänner 
ſich auf die vorzüglichen Mittageſſen 
beriefen, die ihre Mutter bereitet hatte, 
aber ich konnte mich nicht erinnern, 
daß meine Mutter überhaupt je etwas 
gefoht Hätte, und fonnte biefen 
Irumpf daher gegen Barbara nicht 
——— ſelbſt wenn ich das ge⸗ 
wol 

Mein, die Sache ift die, daß Köchin- 
nen, wie Dichter, geboren und nicht 
herangebilbet werben, und bi8 zu ber 
Zeit, bon ber ich fchreibe, war es uns 
nur. gelungen, herangebildete Exem— 
plare unſer eigen zu nennen. 

Aber das war vor der Ankunft von 
Frau Uſher. 

Nie werde ich das erſteMittagsmahl 
in Riverſide Lodge vergeſſen, das 
dieſe Perle ihres Geſchlechtes uns be— 
reitete. Als ich nach einem arbeitsvol⸗ 
len Tage in der City — einem Tage, 
an dem ein jchneidender Djtwind 
mehte, der Hageljchlofjen vor fich her- 
trieb — müde und abgefpannt nad 
Haufe fam, fand ih Barbara in eis 
nem neuen Sleide, das ihr vorzüglich 
ftand, mit einem Lächeln, mie es jel- 
ten ihre Lippen umfpielt hatte, jeitdem 
Dienjtbotenforgen angefangen, ihr 
junges Leben zu trüben. 

Sch will gar nicht erft verfuchen, 
das Efjen zu bejchreiben — e3 war 
eine Reihenfolge freudiger Ueberra- 
Thungen. Als e3 vorüber mar, beglüd- 
mwünjchte ih mich felbjt und Barbara, 
umd füßte diefe. 

„Bab“, fagte ich, „wenn diefes epi- 
furifche Bankett in unferer Küche ge— 
focht worden ift, fo find mir gemachte 
Leute.” 

„Run, das ift e8“, ermiberte fie, 
„aber, ach, Robert, Du follteft fie nur 
eben!“ 

„Ziebes Kind“, fagte ich, „ich ver— 
gebe ihr ihre Fehler, ohne fie zu fen- 
nen.“ 


„Sb, mas ba3 anbetrifft”, meinte 
Bab, fo jcheint fie eine .anftändige, 
durchaus refpeftable Perfon zu jein— 
ganz furchtbar refpeftabel. Ihr Aeu—⸗ 
Beres aber ift fo merkwürdig. ch habe 
jie nicht Dur ein Vermiethungsbu- 
reau befommen. Sie bewarb fich per=- 
fönli um die Stelle und hatte ein fo 
gutes Seugniß von ihrer legten Herr- 
ſchaft, daß ich wirflih nicht umhin 
konnte, es mit ihr au verfuchen.“ 

Wo hat ſie zuletzt gedient?“ fragte 
ich. 

„Sie war Haushälterin und Köchin 
in einer Perſon bei einer alten Dame 
in Shropfhire, die ihren Haushalt auf⸗ 
aelöft hat und zu Verwandten gezogen 
ift. Robert, fie ift ein Anblid für Göt- 
ter! Ebenfp groß wie Du und ficher- 
lich viel jehmerer. meiß mirklich 
nicht, tie ich fie nennen fol. Sie heißt 
Betfy Ufher, aber Betfy klingt jo ver» 
traulich, daß ich fie gar nicht jo zu ru= 
fen mage. Ich merde mich mohl ent- 
ſchließen müſſen, Frau Ufher zu ja- 


en. 

„Run, fo thue das, in Gottes Nas 
men. Ein Trauenzimmer, das fo fo> 
hen kann, ift der größten Achtung 
werth.“ 

Als ich dieſe berühmte Acquiſition 
unſeres Hausſtandes ſah, war ich aller⸗ 
dings betroffen von ihrem Aeußeren. 
Sie war ein Gemiſch von Frau Jarley 
und einer Herzoginwittwe. Sehr groß 
und ſtark, mit einerFülle grauer Locken, 
die ihr in Büſcheln über die Ohren hin⸗ 
gen, trug ſie eine Mütze auf dem Kopfe, 
die im vorigen Jahrhundert ſicherlich 
bewundert worden wäre. Sie trug im⸗ 
mer ein bunfelviolettes Kleid, das in 
vollen majeftätiichen Falten-an ihr nies 
berwallte. Ihre Sprechiweife war bie 
Sittfamteit felbft, und ihre Stimme 
war tief und nicht unangenehm. 

„Eine Sade lönnen wir jebt enbich 
tbun“, fagte meine rau eine Tage, 
als wir Frau Uſher's Vorzüge erörters 
ten, und ich mußte, was fommen 
würde. 

„And daß wäre?“ 

Beabours zu Tiſche einladen.“ 

Ich wußte, daß Du das ſagen wür⸗ 
beft“, bemerkte ich; „ich habe mich fchon 
babor gefürchtet, ſeitdem die Ufher bei 

uns i 


„36 weiß gar nicht, warum Du fie 
eigentlich nicht leiden maaft, e& find fo 
nette —* 

„Db, fehr neit. Ich bin ein ſolch 

fe To neti daß ich fie bafle, 
ger nett find — fie find 
Bi * — ———— 

„Wie geiftreih Du Di ausdrüdft! 
Auf alle File jollen Sie mir meinen 
Erfolg als Wirthin beftätigen helfen. 
Wenn Frau VBeabour hier nichts aus- 
äzufeßen findet, fo brauche ich niemals 
wieder rot} zu werden, wenn bon Mit- 
tagagefellfchaften die Rebe iſt.“ 

Ich weiß nicht, weshalb Du über⸗ 
haupt nem fi toth gemorben bift — bei Kei⸗ 

— die Tafel je hübſcher aus, 
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Ich helle Beabbure von jeher nicht 
ausftehen fönnen. Herr Beabour ift 
ein mohlhabender Mann, der, während 
er bie Leute von oben herab behandelt, 
den Meiften von ihnen die Ueberzeug- 
ung binterläßt, daß er nicht viel mehr 
als ein alberner Narr ift. Seine Frau 
mat da& indeffen wieder gut, denn 
eine flügere Intriguantin, die e8 ver= 
‚Steht, ihren Salon mit vornehmen Per- 
fönlichkeiten zu füllen, hat e8 mohl nie 
gegeben. Barbara wird „zmweifeläohne 
glauben, daß ich bas fage, weil Bea- 
bour ein großer, fchöner Mann ift, und 
ich das nicht bin, und auch weil Frau 
Beabour mich gelegentlich ablaufen 
läßt. Laß fie — ich jehe nicht ein, med- 
halb ich vor ihr ſcharwenzeln folt, um 
ein Lächeln von ihr zu erhafchen. Ich 
weiß ſehr wohl, daß ihr Lächeln mir 
unter keiner anderen Bedingung zu 
theil werden wird, — ich habe nicht 
Geld genug, um ihre Huld zu er— 
ringen. 

Bab ſetzte natürlich ihren Willen 
durch. Beavours wurden eingeladen, 
und zwar Beavours ganz allein. Wir 
wollten den Effekt dadurch nicht ver— 
derben, daß wir eine Herde Leute zu— 
fammentrommelten, die ein gutes Di⸗ 
ner nicht von einem ſchlechten hätten 
unterſcheiden können. 

„Verlaß Dich darauf — Du han— 
delſt verkehrt, dieſe Menſchen einzula— 
den,“ ſagte ich. 

„Ganz und gar nicht,“ Tautete Bab’8 
Antwort, „überlaß das nur mir. Wenn 
e& nach Deinem Willen ginge, jo mür- 
deft Du nichts al3 Junggeſellen einla— 
den und bald unter die Füße fommen. 
Shr follt Euer blaues Wunder erleben 
über das Efjen, was Frau Ufher und 
ich Euch vorſetzen werden.“ 

Shre Aufregung wirkte förmlich an= 
ſteckend. 

„Laß Frau Uſher freie Hand und 
ſieh nicht auf die Koſten,“ ſprach ich. 
„Laß es ſo ſein, daß Beavour ſagen 
wird: Fred Gray's Dinners eſſen und 
ſterben!“ 

Worauf Barbara lachte — ſie ſieht 
die Dinge immer im verkehrten Lichte. 

Nun, die Mittagsgeſellſchaft fiel 

glänzend aus. Ich habe mich niemals 
an eine elegantere Tafel geſetzt, und 
wäre ich Gaſt geweſen, ſo hätte ich nicht 
mehr Vergnügen davon haben können. 
Beavour war ſichtlich überraſcht und 
ſtrahlte förmlich vor Befriedigung. 
(Ich hatte auf den erſten Blick geſehen, 
daß er gegen ſeinen Willen gekommen 
war.) Frau Beavour war entſchieden 
auch überraſcht, aber fie lächelte nicht 
piel. Nein, fie überlegte, wie jie ung 
die Ufher abjpenftig machen könnte. 
* Alles ging ganz vorzüglich von Stat» 
ten. Bab war im fiebenten Himmel vor 
Entzüden, und ich hatte das Gefühl, 
ich möchte unferer Perle von Köchin 
mohl ein Gefchent machen. E3 thut mir 
leid, jagen zu müffen, daß, obwohl ich 
ein ungewöhnlich hübfches Frauchen 
bejite, ein ebenfo anjtändiges Haus, 
toie bie meiften meiner Nachbarn, und 
eine ziemlich geachtete Stellung in ber 
Gefelfchaft inne habe, dies — glaube 
ich — die erjte Gelegenheit mar, wo ich 
wirklich Neid in der Bruft meiner Mit- 
menfchen erregte. Was find mir bod) 
eigentlich für armfelige Gejchöpfe! 

Als ich’in Heiterfter Stimmung an 
jenem Abend zu Bett ging, glaubte ich 
einen brenzlichen Geruch wahrzuneh⸗ 
men. Ich ging wieder hinunter und 
unterſuchte die Zimmer — überall war 
es dunkel und alles ſchien in beſter 
Ordnung zu ſein. Ich begab mich wie— 
der nach oben: der Geruch war ſtärker 
denn je. Ich ſagte es Bab, und ſie kam 
auf den Vorplatz hinaus und ſchnüf— 
felie umher. Auf einmal ſchlich ſie auf 
den Zehen an Frau Uſher's Schlafſtu—⸗ 
benthür und blieb einen Augenblick ſte⸗ 


em „&3 hat feine Richtigkeit,” meinte 
fie" lachend, „Sufanne fagt, die Ufher 
raudht.eine Art Zigaretten, ehe fie in’3 
Bett geht, wegen ihres Aſthmas. Sonſt 
kann ſie nicht ſchlafen.“ 

Zigaretten? fragte ich. Ich hatte 
den Geruch jetzt erkannt — Rolltabak. 

Ich ſetzte Bab auseinander, daß Zi⸗ 
garetten aus Rolltabak ungewöhnlich 
jeien und daß bie Ufher, aller Wahr: 
icheinlichkeit nach, eine Pfeife rauchte. 

Sie war entfeßt, aber meinerfeit3 
habe ich nichts dagegen, daß Damen 
tauchen, wenn fie eg mögen, bejonders 
alte Damen. Nur hielt ich e8 beffer, 
Frau Uſher mitzutheilen, daß ſie ſehr 
gern in der Küche rauchen könne, wenn 
ſie Luſt habe, aber daß ich es vorzöge, 
wenn die Schlafzimmer von Tabaks— 
qualm freiblieben. 

„Gewiß,“ ſtimmie Barbara mir bei, 

„willſt Du es ihr ſagen?“ 

Nein, liebes Kind,“ erwiderte ich, 
„das konnte fie übel nehmen. Du 
meißt, e8 ift Deines Amtes, mit den 
Dienftboten zu reden.” 

„Ob, dann mwird Frau Ufher da3 
Bon in ihrem Schlafzimmer ficher» 

ih nicht aufgeben. Sie hat Sufanne 
die Gefhichte mit ihrem Ajthma natür- 
lich nr aufgebunden, um mich von ber 
wirklichen Fährte abzubringen.” 

„Na, den Tabat würde man aud 
mit dem beftigften Stodjchnupfen rie- 
chen!“ murmelte ich. Ych roch ihn noch 
beim Einfchlafen. 

Die nächfte Ueberrafchung, melche 
Frau Ufher und bereitete, war die, daß 
Brigas, der rothbadige und mohlbe- 
leibte Sicherheitäwächter unferer Vor 
ftabt, ein Opfer ihrer Reize wurde. 
Brigad — der fchwerfällige, Iangfame 
Briggs, der für äußere Eindrüde nicht 
leicht empfänglih zu fein fchien — 
wurde von ben Düften unferer Küche 
beziwungen und im Triumph durch feis 
bene Bande und faltes Geflügel zu den 
Füßen der glorreichen Ufher geführt. 

Ich ſelbſt entdeckte dieſe Liebesidylle. 
Eines Tages brachte ich einen jungen 
Hund mit heim und als ich ſah, daß er 
uns im Hauſe allzu läſtig fiel, beſchloß 
ich, ihn auf dem Hofe —— R: 
Da ich feine Quft hatte, vor den 
ftern meiner Nachbarn. eine tomitche 

igur —— indem ich das wider⸗ 


pen — —— 
ae 
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Rh fand die holde Wiltwe auf einem 
uhl am Herde thronend, ange⸗ 
Ar mit dem gemohnten violetten 
Kleide und Manfcetten und Halztra- 
gen aus feinem Leinen, ein Stridzeug 
in der Hand. hr gegenüber, einen 
Zeller auf den Knien, jaß ber tapfere 
Briggs. Beide erhoben fi), al3 ich ein» 
trat, Briggs in einiger Verlegenheit, 
Map. Frau Ufher völlig gelaffen und ge= 


„Buten Abend, Briggs,“ fagte ich 
leutfelig, „ich mußte nicht, vaß Sie auf 
Bejuhsfuß bei uns ftünden. z 

„Snädiger Herr,“ antmortete die 
Dame, ehe Briggs etwas jagen konnte, 
„um Mißverftänbniffen über Berfün- 
lichkeiten, die mich in meiner Küche be= 
fuchen, zu vermeiden, möchte ich hnen 
mittheilen, daß Herr Briggd mein 
Kouſin iſt.“ 

Ich ſagte nichts, würde aber verſucht 
haben, erfreuten Antheil über dieſe ver— 
mwandtfchaftlichen Beziehungen zu be- 
funden, hätte nicht Tomfer jede meitere 
Unterhaltung unmöglid gemadt. 

Briggd Half mir, ihn auf den Hof 
zu bringen, und ich überließ das ro- 
mantifche Baar wieder einem ungejtör= 
ten „tete a tete”. Barbara konnte [ich 
mit dem Gedanten, daß Briggs in der 
Küche wie zu Haufe fei, nicht recht be= 
freunden — ie meinte, e& fchide ich 
nicht. 

„Es ſchickt fich nicht!” fagte ich, „in 
Frau Uſher's Alter ſchickt ſich Alles. 

Außerdem iſt Briggs ein äußerſt re— 
ſpektabler Wittwer. Laß uns eine ro— 
mantiſche Liebesaffäre nicht dadurch 
im Keime erſticken, daß wir zu prüde 
ſind. Schließlich iſt er ihr Kouſin.“ 

„Unſinn,“ ſprach Bab, Koufins⸗ 
ſind ſie alle. Ich mag nicht, daß Su⸗ 
ſanne etwas derartiges ſieht.“ 

„Verlaß Dich darauf, Suſanne ſieht 
es nicht, dafür wird die Uſher ſchon 
ſorgen. Heute hat Suſanne ihren Aus— 
gehabend, nicht wahr?“ 

Das gab Barbara zu, wollte mir 
aber durchaus kein Lob wegen meines 
Scharfſinnes ertheilen. Ich fing an zu 
fürchten, daß die gute Meinung, die ſie 
von unſerer Köchin hatte, erſchüttert zu 


werden begann und ich ſah die unſeli— 


gen Folgen ſolcher Zweifel voraus. 
Etwas ſo Undheilvolles wie eine 
Rückkehr zu unſeren Tagen des 
kalten Hammelfleiſches mußte um jeden 
Preis vermieden werden, falls das 
ohne einen wirklichen Slandal möglich 
war. Ich war entfehloffen, Briggg — 
ja, mehr als einen Briggs, wenn e& 
darauf antam — zu dulden. Wenn ein 
Ueberfluß an Briggfen unferer erbche- 
nen Köchin da8 Leben angenehmer 
machte, jo follte fie fie haben. 

Ben war geradezu entiegt über 


mic 

„Sch hätte nie geglaubt, daß Du Dir 
fo biel aus Eſſen und Trinten maden 
fönnteft“, bemerkte fie verächtlidh, „und 
wenn ich mehr als ben gemöhnten 
Briggs in der Küche abfafle, To fliegt 
Frau Ufher hinaus — mit oder näne 
Veitern. Ja, und menn auch !altes 
Hammelfleifch unjere einzige Nahrung 
ift, bi8 der Tod ung fcheidet.” 

Aber zu Frau Ufhers Ehre ei c& 
bier berichtet, wir fanden in der Küche 
niemals irgend einen Anderen, al3 den 
einen und einzigen Brigg2. 

Dies Beavour’ihe Dinner war Bar: 
baras hauslider Triumph gemeien, 
nun ober mollte ich auch meinen haben. 
Dobba yollte einen Abend bei ung |pti« 


fen. 

Dobbs ift ein ganz famofer Kerl. 
Seine Gejelihaft ift überall aefudht. 
Er ift gereift; er kann fich unterhalten; 
er fann Gedichte Iefen, er fann Banjo 
fpielen, und er kann eſſen. 

Das Klingt nun vielleicht fo, als fei 
Dobb3 ein gemeiner Schlemmer. Aber 
Dobb3 hat nichts Gemeines an fich. Für 
ihn ift das Effen eine pornehme Kunft, 
und wenn er bei einem Dinner fitt, da3 
ihm munbet, fo fann Niemand umhin, 
ihn zu bewundern. In ber That, ich 
habe Jemand von feinem Gefühl, der 
ihn bei einem augerlefenen Mable gefe- 
ben hat, da3 von einem Millionär gege= 
ben wurde, der Qucullus leicht hätte be— 
fhämen fönnen, die Aeußerung thun 
hören, er fei ein „lebendes Gedicht“. 

Ich gab Frau Ufher einen Winf, den 
beiten Fuß vorzufegen, und ohne Zagen 
Iub ih Dobb3 ganz beiläufig ein, en 
famille mit mir zu fpeifen und mich 
durch feinen Beifall unfterblich zu ma= 
chen. 

Zu meiner PVermunderung nahm 
Dobb3 die Einladung ohne Ausflüchte 
an. Anfangs tonnte ich feine bereitmwil- 
lige Zufage nicht recht begreifen, aber 
hinterher fiel mir ein, daß er ziemlich 
häufig mit Beabour zu verkehren 
pflegte. 

MWahr ift e8, daß ich mehr Gelb für 
ben Wein ausgab, ala ich hätte thun 
follen, aber ich wollte einen Eindrud 
auf Dobbs3 machen und flug alle Vor- 
fiht in den Wind. Dobb3 empfing ei- 
nen tiefen Eindrug. 

„Gray, alter Junge”, fagte er mit 
Thränen in den Augen, -al® mir bei 
unferen Zigarren faßen, „ich gratulire 
Dir. Wie haft Du das fertig ge= 
bracht?“ 

Mit wenigen Worten erzählte ich ihm 
bie Gefchichte unfere® Schahes von 
Köchin. 

„Sie ift eine Kochfünftlerin, eine 
wahre Künftlerin,” jagte er. „Halt fie 
warm. ch kenne nur noch einen Men- 
chen, der folche fulinarifchen Genüffe 
zu bereiten veriteht, und der mar Chef 
be Euifine bei Gafter. Du haft doch 
natürlich von after gehört? Ach habe 
einmal in einem Palafte in New York 
bei ihm gefpeift, und obgleich die Speife- 
folge reichhaltiger war, fo waren bie 

ichte fein Bischen raffinirter, ala 
die Deinen. Unglüdlichermeife ver⸗ 
ſchwand der Küchenchef kurz darauf mit 
einem beträchtlichen Vermögen, in Ge- 
ftalt von Frau Gaſter's Juwelen und 
hat ſeitdem nichts wieder von ſich hören 
laſſen. Eure Frau Uſher könnie jedes 
beliebige Gehalt befommen, das fie for- 
— ‚un. (ie, 


Häustichteit borziehe. Sie i noch 
Eine von der alten Schule, und ſie und 
Barbara kommen ſehr gut mit einan⸗ 
der aus.“ 

„Nun“, ſagte Dobbs, „wenn ſie je 
eine anbere Stelle fuchen follte, fo ver= 
meife fie nur an mid), mwillft Du?“ 

„Dante“, lautete meine Antwort, 
„aber hoffentlich werden wir uns fürs 
Er. nicht von ihr zu trennen brau= 

en 

Aber die Stunde ber 
mar näher, als ich dachte. 

Ir derfelben Nacht ermachte ich ge= 
gen Zwölf und fonnte nicht wieder 
einjchlafen. Al3 ich mit meit offenen 
Augen dalag und die ſchwachen Um— 
rifje des Schlafftubenfeniter3 anjtarr= 
te, gewahrte ih, daß das Rouleaur 
ih blähte. 

„Das Yenfter -ift zu meit offen“, 
dachte ich, „Deshalb | fann ich nicht ſchla⸗ 
fen. Verwünſcht! Ich werde aufſtehen 
und es zumachen müffen?* 

ch erhob mich fehr fachte, um Bar- 
bara nicht zu ftören, und gerade als ich 
im Begriffe war, das Rouleaux in die 
Höhe zu ziehen, hörte ich einen leiſen, 
anhaltenden Pfiff unter dem Fenſter. 
Ich hielt inne und horchte. Dann ver— 
nahm ich, wie das Fenſter im Neben— 
zimmer, das Frau Uſher inne hatte, 
behutſam geöffnet wurde. 

„Aha!“ dachte ich, „wieder mal 
Briggs. 

Auf einmal hörte ich eine heiſer 
Stimme in leiſem Tone fragen: „Biſt 
Du da, Sloſher!“ in der That, ein 
hübſcher Koſename für eine Dame! 

„Ja“, erklang die Antwort von 
Frau Uſhers Fenſter, „und bin dieſer 
ganzen Komödie verdammt müde. 
Kannſt Du es noch immer nicht be— 
werkſtelligen?“ 

„Oh! Frau Ufher!” 

„a, wirf fie 'runter. ch bin in der | 
„Weizengarbe” und da folljt Du mor= | 
gen zu mir ftoßen.” 

„Was, in diefem Aufzuge?“ 

„a, da fannft Du etwas bon mei- 
nem Zeug anziehen. Mach’ jchnel -— 
ſchmeiß fie "raus, aber fei porfichtig!” 

„Unbeforgt. Ich werd’ fie morgen | 
früh mitbringen.“ | 

„Seht nicht. Der Alte mill fie jegt | 
haben, und das Geld für Di Tiegt | 
fchon bereit. Sei fein Narr.“ 

„Biſt ſelbſt 'n Narr. Ich rüde mit 
nichts heraus, ehe ich Baargeld ſehe. 
Ich kenne Euch au gut.“ 

Dann folgte eine Fluth von geflü- 
fterten Kraftausprüden, die ich nicht 
hierher ſetzen werde. 
Fenſter ſchloß ſich wieder, 
hörte verſtohlene Schritte, als ginge 


Trennung 


Jemand ſchnell den Gartenweg hinun-⸗ 


ter. Als ich mich vom Fenſter ab— 
wandte, ſah ich Barbara aufrecht im 
Bett ſitzen.. 

ich, 


Sch!“ machte 
Laut von Dir!“ 

„Was iſt los?“ flüſterte ſie. 

„Es iſt Frau Uſher“, erwiderte ich. 
„Sie iſt ein Mann!“ 

„Oh— —8 io 

Sch begann mich fo leife wie mög- 
lich anzufleiden. 

„set gehe ich nach der Polizeifta- 
tion, und mährend ich fort bin, mubt 
Du bie Thüre, diefes Zimmers abfejlie- 
Ben und nicht aufmachen, bis ich mie- 
derfomme.“ 

„But,“ flüfterte Bab, „ich ängftige 
mich nicht.“ 

Ich Ichmeichle mir, daß ich fo fachte 
und mit fo viel Gefchidlichkeit wie ein 
geibter Einbrecher aus dem Haufe fam. 
SH ging durd) die Hinterthür und freu= 
te mich, daß der Hund nicht auf dem 
Hofe war. Das armePVieh war vor zwei 
Tagen vergiftet morben und ich hatte 
damals einen bo3haften Nachbar im 
DBerdacht gehabt. Yeht richtete fich mein 
Urgmohn auf Jemand im Haufe. 

Zum Glüd fonnte ich, wenn ich lief, 
die Polizeijtation in etwa zehn Dlinu- 
ten erreichen ‚und ich langte dort feu= 
chend und außer Athen an. 

ch fand zwei Konftabler vor einem 
großen Feuer fiten. Der eine mar 
DBriggs. Ich erzählte ihnen haftig, um 
was e3 fich handelte, und ich muß fa- 
gen, daß Briggs mehr Bereitmwilligfeit 
zeigte, al3 ich unter folch’ erfchwerenden 
Umiftänden erwartet hätte. 

„Wer würde da3 gebacht haben?“ 
fragte er, al$ wir meinem Haufe zu=- 
jtrebten. „Ich dachte allerdings immer, 
daß da3 Frauenzimmer etwas Sonder= 
bares an fich hatte. Deshalb behielt ich 
fie im Auge.“ 

Ich jagte nicht® von dem andern 
Yuae, das er auf die Speifefammer ge- 
morfen hatte, aber ich fühlte fogar in 
dem Augenblide, daß meine Anjichten 
über die menfchliche Natur fich ermei- 
terten. Alles war jtill, al3 wir ba3 
Haus erreichten. ch ließ die beiden 
Schubtleute ein, und wir fchlichen leife 
die Treppe hinauf. Barbara öffnete auf 
mein Pocher die Schlafjtubentbür und 
fam in ihrem Schlafrod, Bantoffeln an 
ben Füßen, heraus! In der Hand hielt 
fie einen alten Revolver — ungeladen 
natürlich. Sie legte den Finger auf die 
Lippen, ging fahte an Frau Ufher’s 
Ihür und Elopfte. 

„Sind Sie mad, Frau Ufher?“ 
fragte fie. „Bitte, machen Sie die Thür 
’mal auf — e3 riecht, ald brennte et- 
was.“ 

„Einen Augenblid, gnädige Frau,“ 
antmwortete die mohlbefannte Stimme, 
und in außerordentlich kurzer Zeit 
ftand Frau Ufher, mit Müte und Lo- 
den, vor und. Briggs und jein Gefährte 
hatten fie in einer Selunde bei ben 
Armen gepadt, und ein erftaunteres 
Frauenzimmer habe ich jelten gejehen. 

Sie jehte fih Anfangs beftig zur 
Mehr, und ihre Kopfbebedung fiel ab, 
morauf dides, kurz gefchorenes- {hiwar- 
3e83 Haar fichtbar wurde, aber fobald 
fie ihr die Handichellen angelegt hat⸗ 
ten, ſtand ſie gelaſſen da und lehnte 
ſich an die Wand. 

Briggs betrachtete es ein paar Aus 
genblide fehweigend, dann jagte er: 
„Run, ih laß mi hängen, wenn ir 
nicht endlich ben Bene Pelit 
fangen haben. Rum, mein‘s 


„gieb feinen 


— — — — 


Frau Uſhers 
und id) | 


— ——— 


‚SIEGEL. COOPER 6 Co. 
die größte Möbel-Gelegenheit 


Während unſeres jährlichen Auguſt-Möbel⸗ — ſind mehrere Partien unvollſtändig geworden und dieſe werden 


dieſe Woche BR aufgeräumt. 


Eine feltene — ein feines Parlor Suit zu 


weniger 


als dem Orginal-Fabrikationswerth zu 


laufen — die letzte Partie von unſeren 1,000 Par⸗J 
lor Suits in 8 und 5 Stücken — Ausſtellungsmuſter 


von Fabrikanten, gekauft zu 50c am Dollar, 


ſind 


ſoeben angekommen und kommen am Montag Mor⸗ 
gen zum Verkauf. Keines von dieſen iſt ſpäter wie⸗ 
der zu haben, nicht für das Doppelte des von uns 


derlangten Preiſes 


— 5-⸗Stück Parlor Suits, im 


Preiſe rangirend von 8175.00 bis herunter auf 


819.95; 


3-Stück Parlor Suits, im 


Rrcife rangirend bon $300.00 
MID ee ee 6 


Kombination Bücherfhrant und 

gi (ſiehe Abbild.), 
bſch verziert und großer 

Shreibplah, $15 

Werth, ipeziell.. 


1 

.) 

! 
) 


J 
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Diefer bübfbe Schaufelftudf, 
Birh Mahagony, echter 

Leder:Sik, 5.0 Wert 

Vertaufspreis, 


89. 95 Montag 


Ein Bargain in Roll Top Office-Pulten, feines Golden Dat. 


Tür kiſche Leder-Stühle, Fabrikanten— 
Vroben, zum halben Preis getauft, 
75. Entwürfe, Ver: 83 
laufspreis 


48 Zoll lang, 30 Bol breit 
54 Bol lang, 30 Bol breit 
& Bol lang, 30 Zoll breit 


Dapenport Sofas, — * —3 
erth, Preis 322. 40 


Wo Werth, 
———— 


EN Al — Ba 2 
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Hübdiche LedersCoud, Diamond Xufting 


breit, 78 Zoll lin. Stahls STH 


Ronftruttton, 45 Breis. 


Gardinen-Verkauf beginnt morgen. 


In dem Teppich- Departement. 


Räumung don Carpet3, Rugs, Matting und Linoleums, 


Brufjeld Meave Angrain — echte Farben — ftarf 
und dauerhaft — 36 Zoll 
breit 


Ingratn ganzwoll, Filing — großes Affortiment 
neuer Entwürfe und farben — volle 
ertra Super Qualität 


Tapeftry Bruffels, 50 Rollen ertra jchwere Ouas 
lität Smitb & Sanford mohlbefanntes Fahrt: 
fat — nebft dazu pafjenden Borten für 55 c 
Korridore und Treppen — ungem. Werth. oO 

Arminfter und Velvet Carpets, alle nicht mehr ges 
führten Mufter in diejen eleganten Waaren jols 
len geräumt werden — etwa 50 Muiter im Gans 


zen, einige mit pajienden Borten * 75 c 
Treppen — reg. Werth aufiv. bis $1.25 od 


Matten und Linoleum. 


Yapanifhe Cotton Warp Mattings, alle Farben, 
Damaft:Entwürfe — Rolle von 40 Yards, 22% 
87.95, per Yard 

Vloor-Deltuh, gute Dualität, gefüllte Nüdjelte, 
glänzende Oberfläche, 19 
Square 9 

Sinoleum, extra did, alle neueiten Effelte — Tile, 
Barquetry und SFlorals ‚zwei und vier — 
breit, per Square 


Body Bruſſels, hergeſtellt von der Bigelow Cardet 
Company, Eure Auswahl der ganzen Partie neuer 
Muſter — 
8.3x10.6 ... 


‚816.50 | 9x12 819.50 


Kurze Partien, die von unferem erfolgreichen Auguft HansausftattersBerfauf Ubelg geblieben. 


Nug:Depariement. 


Emprna Rugs, extra fdhinere 2* in den 
neueſten Entwürfen und Farb 
30x60 Zoll ... B1.08 8x72 — 

Royal Agminfter und Moguette Rugs, riefige 
Sendung neuer Mufter in dieſen beliebteſten 
Ruags — orientalifhe wie auf ee 
36x72 


15.50 
1.50 
EEG er .50 


Tapeſtry Bruſſels Rugs, extra fehiwere Onalität, 
volles Aſſortiment — keine Quer⸗Rahte — 
Medallion und Allober Entwürfe — 


9x12 ....... 814.50 |9x11.6 ass... 812.75 


Nx6G.. 


Aufräumung des Schuh-CLagers. 


Wir find bereit, anzuerkennen, daß dieſe Schuh-Preiſe im Druck ein wenig zweifelhaft erſcheinen, aber habt die Güle 
und bedenkt, daß wir jedes Paar garantiren. Es iſt einfach eine Räumung des Lagers von allen Odds und Ends. 
Wir kümmern uns nicht um den Verluſt. 


Gute Damen-Oxfords —81.50 Sor⸗ 
ten—alle Größen, 
einzelne Partien 
Niedrige Männer:Schuhe, 
angebrochene Rartien— 
gut afjortirte Größen— 
$3 bis $5.00 
Schuhe. . 


8 und 2 Schube w Or: 
ords f. Damen, affort, 


alle Größen 


fords nm. Slippers 
und Ainder 


1.95 


tartien, alle Größen... 


$1.50 u. 98 Mädchen: und flin= 
derfchube, afjort. Partien, 


$1.20 


Ale unfere $2.50 u. $2.00 Ors 
Mädchen 


Spezielle Quotirungen in dem großen Grocery-Store 


Harrifon 3630. 


56 H. K * ee feiner gras 
nulirter, per Pfund Se 
2% Piund 98e 
Friſche Butter, Hazel ertra Jerſey 
Ereamerv, es gibt keine beſſere (Ra— 
batt für den Behälter, complet mit 
Griff und Dedel, 106) — 5 Plund 
Nettogewöicht in „pestieneltem ask 
hälter #1.35; 
atwicht in ület, 
Guadarali-Kaffee, eine — von 
honfei nem Napa und —— —per a. 
e: 5 Pfund in ii 7 
Sale mit Griff + 5 
Indiſche Ceylon-Theeſorten zum profi⸗ 
table — ſie ne län x aus als anz 
dere Serten—! 
5 Pd. in Lead Foil —— 82. 85 
Baby Zuder-Corn, Hazel Brand — 
ebenſo ſüß und zart wie neues Corn 
auf der Kolbe — 2 Sir Dagie für 
12e; Dusend 81.35 2 +6 
Kifte mit 2 Dusend...... 
Eream —— zu Sioift’ % beite, 


ED 


19e; 


Stü „+ 
Bloater Maderel, 38 fancy 1.13 
fcher fetter Reik ich, 5 
Pd. Netto in Kübel 


dat jedes Wort, ma3 Sie fagen, vor 
Gericht wiederholt wird.“ 
„Lafjen Sie’3 qut fein,“ 
Ufber, „ich fomme mit.“ 
Die meisten der abhanden gelomme= 
nen Gafter’fchen Jumelen wurden in 
Frau Uſher's Koffer gefunden, und eis 
nige trug fie bei fi, und eine Zeitlang 
hatte ich die Ehre, daß man mit Fin- 
gern auf mich deutete, al3 auf ben 
a der nicht nur eine furze Zeit- 
lang ſich des Befites eines der beiten 
Köche desWeltalla erfreut Hatte, fondern 
der auch, ohne jelbft etwas Davon zu 
ahnen, einen ber berühmteften Diebe 
beherbergt hatte. Der Mann, der be: 
bauptet hatte, in der „Weizengarbe” zu 
fein, murbe niemal3 aufgefunden, ob= 
mwohl überall nach ihm gefucht murbe. 
Kurz nach diefer aufregenden Zeit 
fam Barbara eine Nachmittags ftrab- 
end nah Haufe und forderte mich auf, 
zu errathen, mo fie geween fei. Natür= 
lich rieth ich jedesmal verkehrt. 
„Kun“, fagte fie, „ich bin im Koch» 
furfus gemejen.” 


jagte rau 


Ein Sittendrama aus dem Leben. 


Ort der Handlung: eine Straße im 
Sübdmeiten Berlin. Zeit: Abends 9 
Uhr. Ein Handmwagen, bepadt mit 
allerlei Geräth und Möbeln, hält vor 
der Hausthür. Neben dem Wagen eine 
anftändig gefleidete, bitterlich weinende 
rau, der von allen Seiten auß bem 
Hauſe theilnahmsvolle Abſchiedsworte 
ugerufen werden. r Wagen ſetzt 
he in Bewegung; ein Sund gibt ihm 
ein Stüd Weges bellend ba3 Geleite, 
läßt fih von der Frau liebfofen und 
tehrt dann zu feinem Herrn zurüd. 
Diefer, ein unterfegter Menich, fteht 
por ber Kellerihür und hält frampfha 
eine Eifenftange in der Rechten. Stim- 
me auß an [ti re Dr 


Ginger Snap, Premner’s, * 
ee ihmadhaft, 


E an Keſe, 
Rovnal, Kar 140; Regal © 
Brand, per Pd 
Tomato Catſup, Snider’3 feinfter 
Somesmade, Pint- 

Flaſche 15e: Dusent® 
Pimientos 
füker rotber Pfeffer, per 1 
Vüchſe 180 und 

Grüne Kaſtil-Seife, Conti's echte 
importirte, großes Stüd 


Italieniiche Macaronis, 
oder Vermicelli, 


auf der Gabel— per Nfd. in Sul, 
Orig inalſchach⸗ 8 

tel mit etwa 24 Pir.. 
Gedörrte —* tefische, 
u d ß Oc 


au at St 
fd.»Garton, Se; 
Pfd.⸗Holztiſte 281 


Für dieſe Woche. 


Roaches 
ten: 4 Pfd.⸗ 


Mevaren's oder 


38e 


gezeichneten —** 
Powder, 4 Pfb.⸗Büchſe.. 
3, 10 Pfd. 


All ſbiee oder Senf, 
reines, friſch gemahlenes. 

Morrones nn Slate mit Gichbedel 
c 13e:; Dur. affortirt. 
Sin 
Rar, Zie; per Duk. 
afiort! JJ 


ibeeren-Jam, 4 


Spagbatti 
feine importirte— 
5 Richtige zum Rollın 


ter, Reinheit und 


Mat garantirt. 
Lab’ Bale Ale, 
port. 
MeXrane t PBonrbon, 
alt, volle Quarts, per 
Flaſche 


fancy gelbe 


Spratt’s Datent, 5 
. 35 


Am Paul Krüger in 
Li Yung Ehang zu verwandeln 


drehe man diefe Anzeige um. Das Ans 
nere mancher Leute tft auch ganz um: 
gedreht. Zehn gegen eines, fie bedürfen 
der nahrhaften Etoffe, die in dem Saft 
des Malzes enthalten jind. Chicagcer 
Aerzte wijien, dag 


MALT 
MARROW 


bei weitem das befte Malz-Ertratt ift. Es 
ift Nahrung für erfchlaffte Nerven. Tele: 
phon South 237.— 12 große Tylafchen fo- 
ften $1.00 abgeliefert in Chicago. 


McAvoy Malt Extract Dept,, 


Ohibago. 


Schumann zerftreut die Anfamm- 
lung. Die Unterhaltung der aufgereg= 
ten Nachbarn [pinnt fich auf den Trep- 
pen fort: „Die Leute hätten glüdlich 
und zufrieden leben fünnen. Er Hat 
fein gute Brot, und fie ift eine an- 
ftändige, ftille rau. EIf Jahre find fie 
verheirathet! Da taudt auf einmal 
bie Schwefter ver Frau auf. Und er 
ift bald wie toll Hinter ihr her. Als 
die Frau entfchieden auftrumpft, bes 
fommt fie von ihm Prügel. Sie 
fhmweigt lange, damit die Sade nicht 
im Haufe ruchbar wird, enbli greift 
fie mal in ihrer Verzweiflung zum 
Schrubber und richtet ihren Peiniger 
fo zu, daß er acht Tage nicht auf. die 
Straße gehen kann. Nun gibt er Klein 
bes | bei, und fie verföhnen fih. Cs geht 
as eine Weile gu, aber Die 


Roach Food— ee 
und. = Inſet⸗ 2 


Scupenir- anf frei mit dem aus: 
Bakino 20€ | 


Tafelfal; — Hazel Doppelt gerei: 
:Sed Ge; 65 


Hazel ftrift 
81.45 | 


Southwell’3 engl. Erpbeeren: ober 
Bund Olas 


S2, 


Meine und — 
zu Ränmungspreiien. Al: 


in Gläſern, 81.78 | 


0 Jahre 


Beitellt per Post oder per Telephon. 


tödtet John Dewar 3 Did HBioblaud 
cotch Whisky, per 1 
Fa iche ” 


| Gudenbeimer Mye, 7 Yabre 
alt, volle Duarts, Flafce.. ‚Böc 


Dillon’8 Three Star Yrifb, 
per FFlafche 90€ 
Echter bolfänduher Gin, 
oroße fYlafhe für...... 95e 
—— — Bit⸗ 


ters, per Flaſche Te 


ee 


4 Unz.⸗ 


: | Suiten Br 
8 Jahre alt, per & „51 «00 
| Unfer extra guter —* :Gla: 
Port, Sherry od. Ange: 
volles re alt, per Satlone 83. 09 
alt, per Gallo 


7 Jahre alt, per Gall.. 78e 
lica, 6 Jahre alt, Gall. 
Beben Bourbon, 8 

bre alt, per Gall —* 69 
Marſhal ae 





ze, 4 
51.20 
Baltimore * e, 10 Jah⸗ 
mn — Jahre 
Jahre alt, ger Bal.. 


a 
j 


morgen Wbend nicht aus bem Haufe 
bift, fo fchlage ich alle Möbel kurz und 
tlein, fo daß Du feinen Stuhl übrig 
behältit. Gehit Du aber qutiwillig, jo 
fannjt Du alles bis auf mein Bett mit- 
nehmen, und ich gebe Dir außerbem 
200 Mark baares Geld.“ Was jollte 
die arme Frau tun? Sie hat ihn 
flehentlich gebeten, vernünftig zu fein, 
er hat fie abgefchüttelt und ift bei-fei- 
nem Borjat geblieben. Da hat fie das 
d und die Möbel genommen und ift 
abgezogen!“ „Recht hat fie gehandelt; 
hätte fie vielleicht bei dem Kerl aushal- 
ten folen? Sie wäre ja ihres Lebens 
feine Minute fiher!” Eine Stimme 


aus dem britten Stodwert: „Sie hätte 


bo nicht das Feld räumen follen! 
Wird die Schwefter Hier einziehen? 
— De ee :mbfangen! 





er 
* 


. fänbftdher 
— daundlung . 


WORLD’S MEDICAL 


En 


xeilt ſcwwacht 


———————— 


Männ 


SEE 


7 


t ftei. 


Sic Hamen und Adreffe heute—ihr könnt es 
eoſtenfrei haben und Euer Febenlang 
wieder Hark nnd kräftig fein. 


Sichjert Liebe und ein glüdlidhes Seim, 


J FERNER Br 
MEHR 


OR} U 


fl 


Gelundheit, Kraft und Eneraie für Männer, 


Wie viele Männer könnten fi ichnell heilen nad 
telangem Leiden von geihlehtliher-Schiwädhe, ver= 
rener Lebens kraft, nmädhtlihen Berluften, Wari= 
cele u. |. iv. und Eleine jhivache Organe zu voller 
aft und Stärte vergrößern, Schidt zinfah Euren 
amen und Abrejje an die Dr. Knapp Medical Co., 
a5 Sul Bldg., Detroit, Mic., und fie jchiden 
wit Vergnügen volle Anweifungen an jeden Matin, 
Do dab er fi leicht zu Haufe heilen fann. Dies ift 
, eine generdje Offerte, und Die nadftehenden 
ubichnitte aus ber Daily Mail zeigen, wa Mäns 
wer Über jolhe Gropßmuth denien: 
„Meine Serren!— Bitte, nehmen Gie meinen auf: 
eihtigen Dank für Ahre Sendung entgegen. Jh habe 
Ihre Behandlung gründich verfucht und der Nußen 


War auberordentih. Sie hat mic völlig Mieberhers 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


Sudoſt⸗Ecke LaſSalle und Madiſon Str. 


Kapital.. 8500,000 
Ueberſchuß. 5500.000 


kowin G. Foreman, PVräſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident. 
George N. Netife, Kaffirer. 


Ulgemeincs Bant - Gefhäft. 
Kouto mit Firmen und Privats 
perfonen erwünjcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


mifrfe* 


Haskell 
ſchmerzloſe 


Dental Parlors. 


Dr. ZENO, Supt. 
"wspordjb pink 


* 
69-71 Dearborn Str.. Ecke Randolph Str. 


(MeEormid Wo). 
Arbeit garantirt für 10 Jahre 


zu den folgenden Preifen für die 
q nädfien 10 Tage: 
Gute tadellos pafiende Platten... $5.00 
Beftes S. S. W. Gebih Zähne... 8.00 
Gold Brüden: Arbeit, per Zahn... 
22 Rarat Gold-Kronen 3 
Gold = Füllungen 
Silber = Füllbngen 


Bähne frei ausgezogen 


wenn Platten beftellt werden. 
Jag, jomi,8t 


OPEN DOORS ASTHMA GURE 


Die Ehüren zur GBefundhneit jet ge: 
öffne: für Die Althma:KWeidenden... 


Sehen — Weg zur Gefundfeit 


Aſthma geheilt.. 


Den geehrten Leſern zur Nachricht, daß wir eip 
Bittel erfunden haben, nach dem ſchon viele Ge— 
Ichrte jahrelang vergeblich forichten und juchten. C8 
Leftebt dafjelbe nur aus einfaden Kräutern, die bis— 
ber bon Medizinern gänzlich unbeobachtet blieben. 
Wir garantiren, dab wir Aithina mit unferer Mes 
Disin im Bürgefter Zeit beitinmmt heilen, indem dies 
ie den Schleim Töft umd die Yuftröhre reinigt, 
burausgejeht, dab Die Pledizin nach PRorichrift eins 
wenominen twird, — Bei Nichterfolg wird da8 Geld 
zurüderftattet. — Pabrigirt und verkauft dur die 


Door Asthma Cure Co. 


. 594 Milwaukee Ave., Chicago. Ill. 
Ofien Abends und Sonntag. Preis der Flafche 8. 
beilt im« 


aall,jonideim 
ill Euch ſelhſl 
Heill Euch fetbll 3% 
Krantheis 
Er Geſchlechter 
Rheumatiter ac. 


unstatürliche Dntigerang ber Harn · O 
. Bolle Anmweilun mit 
laf&e. Preis $1.00. VBerlauft von E. 8. 
Co. oder nad Empfang des Breifes 
Adreffe: €. 2. Stapf 
epiteptiter ET: 
ae a a 
ILL. EPILEPTICS HOME, 
- „Arlington Heights, Ili. 


I2ag,didofon, Imt 


French 
Specifio 


10mzdibofon® 
Schwachſinnige, 


INSTITUTE, >. 


| 


tote ein 
wie 


sehellt. Sch fühle mich gerade fo Iebhaft 
Knabe und Sie können fih nicht vorftelfen, 
elüdlih ich bin.” 

„Meine Herren!—Xhre Methode arbeitet pradtvoll. 
Die Folgen find gerade was ich braude, Kraft und 
Stärfe find wieder zurlidgefehrt, und die Beraröbe- 
zung ift Puchaus zufriedenftellend.“ 

„Meine Herren! — Abre Sendung erhalten, und 
ih hatte feine Mühe, fo zu thun, wie in den Uns 
mweifungen vorgeichrieben, und fanıı wahrheitsgemäh 
fagen, es iit ein Segen für fhwahe Männer. Ach 
bin bedeutenh gebefiert in Gröke, Kraft u. Stärte.“ 

Affe Zufhriften Durhaus vertraulich, Voftiahen in 
einfach verfiegeltem Imihlag. Das Rezept ift frei 
zu baben, und fie wünfcdhen, daß jeder Mann danad 
schreibt. fon* 


| Männerfchwäche 


. NND .. 
Airankdeilen der Männer 


Leidet Ihr an Spezial Krankheiten, 
für die Ahr jchnefle and fichere 
Hilfe und Ratt benöthigt? 
Berfäumt niht Euren Bufland von 
erfaßrenen Spezialiften fo Bald wie 
möglih dehandeln zu Laffen. 


Konfultation frei. | 


Auffchub ift gleichbedeutend 
mit Geldverluſt. 


OK) 
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Tauſende Män— 
ner in allen 
Stadien des Le— 
bens ſind Opfer 
dieſes Zuſtan⸗ 
des. Er iſt ge— 
wöhnlich Durch 
Ausſchweifungen 
oder durch Gelbitbeflefung berbeige- 
führt, Tann aber jedoh cbenfalls 
da3 Nejultat bon Ueberarbeitun 
und Straniheit fein. ES ftellen fi 
Symptome ein wie Herzklopfen, 
nächtliche Berlufte, Impotenz, ickel 
im Geſicht, Rückenſchmerz, Vergeßlich⸗ 
leit, verworrene Gedanten, Schwindel im 
Kopf Schwäche. Jedermann, der irgend 
ſolche Symptome hat, ſoll ſich ſoſort 
bei uns vorſtellen. Unſere Methoden ſind 
weit fortgefchrittener, viel moderner als 
die aller anderen. Wir ftellen Männer 
ſchnell Her. 


Berlorene 
Mannbarkeit. 


ift eine Erbär- 
tung und Ber: 
Inotung der Bes 
nen. SBiebender 
Shomera und 
KRopfmweb, ge 
{Kwädte Man» 
westraft, Bedrücdtheit, Nervöfität, Vers 
geblichleit und Melancholie find die 


Baricocele, 
Krampfader: 
bruch. 


Sauptſymptome, weiche ſchließlich alle in 

Verlorene Kraft ausarten. Wir heiten 

dieſen Zuſtand unter Garantie. 

Dieſer N Pan I, 

ernsmwertbe Zus 

air mei 5 Delchiwerden. | 
tens Die Folge 

einer fruye. ‚wischt bebandelten oder 

bernadläffig.en Kranfbeit. Wir finden 

dak bier oıe Schleimhaut bes Gerebes 

angegriffen ift und eine Verengung Ttatts 

efunden bat, weile mandmal fogar in 

Nierenleiden endet. 


Das Opfer die 
ſer ſchauderhaf⸗ 
ten Krankheit 
iſt wirklich be— 
dauernswerth, 
wenn die Kranl⸗ 


Bſatvergiftung 
.-. 
Specific ! beit ihm exit rich“ 
tig in ihren er— 


barmungslojer stlauen bat. Die Krank» 
beit tritt in den Körper dur das Blut 
und ergreift mit der Zeit jedes Orga. 
Biele-Doltoren find imltande, die Aranl- 
beit mittelft Quedfilber8 und anderer 
mineralifder Gifte, eine Zeitlang pu 
unterbrüden, aber fie fommt do mie 
der zum Borichein. E& gibt nur eine Mes 
thode, und das ift die Dieihade, welche 
von and gebrandıt wird, um bie Kra 
heit zn bewältigen. Bwifchen den Symp⸗ 
tomen finden wir PVerluft der Haare, ive« 
en Mund, Geihtwüre und Fleden am 
Örper, Schmerzen in den Anoden und 
Gelenten und zulest Knochenfräß. 


Wir heilen dieſe Krankheit ohne Queck⸗ 
filber (Mercury) »der BVotaſche. 


Medizin frei bis geheilt. 


Wir erfu jeden Patienten, fi bei 


uns bo Weir 


d foöraufiien. de. eine ft 
un u ‚ 
‚Sie durdaus feine Ber liche 
Teilen wenn ——— 
Sinnden von 10 bis 4 uhr and von 
6 bis 7 uhr. Sountags und alle Feier⸗ 
tage nur von 10—12 Uhr. 


State Mac 


| as BEmngE 79 


in — ————————————— 


Sonntagpoft, 


«Für bie Gonntagpof,) * — 
Kunterbuntes aus der Großftadt. 


Helfer in der Roth. — Univerfitätsichrer, die 
man nit Sangweiler nennen fan. — Der Ranzs 
ler Andrews als BVoltäpilnner, Philojoph und 
Staatsmann. — Sein Mittel gegen den Kaken: 
jammer. — Profeffor Triggs verſucht fi als 
Prophet. 

Unfere liniverfitäten follen befannt= 
lich, wenn ed nad) dem Wunfche der Be: 
geiftertften unter den NRefioren und 
Brofefloren gebt, nicht nur Bildungs- 
ftätten für unfere lerneifrige Yugend 
fein und merben, fondern auch Anjtal- 
ien zur Erhöhung der Volfsbilbung im 
Allgemeinen. Nun „barpert“ e8 in die- 
fer Beziehung leider lange nicht jo gut, 
wie e& nach den eriten Anläufen, bie 
bor fünf, fech3 Nahren gemacht mur= 
den, erhofft wurde. Man könnte fogar 
behaupten, daß e3 mit der Univerfitäts- 
Ausdehnung bebentlic hapere. Wird 
ober in Bezug auf die Belehrung ver 
Maffen jeitens der Univerfitäten nicht 
fo viel geleifter, wie die fanguinifchen 
Volksbildner in ihrer Begeifterung für 
die gute Sache in Ausficht aeftellt hat» 
ten, fo gejchieht neuerdings jeitend die- 
er Imftitute umfomehr für die Un= 
terbaltung ber Maffen, und das 
ift auch fchon etwas mwerth, befonders in 
der flauen gegenwärtigen Jahreszeit. 

E3 tagt zur Zeit weder ber Kongreß 
noh die Gtaatslegislatur, an deren 
Volbringungen, bezw. Unterlaffungen 
man fich fonft, je nach feiner indioiduel- 


gern, alfo auf alle Fälle die Zeit per- 
treiben fann. Gogar der erleuchtete 
Gemeinderath und unfer ftaatgmänni> 
fcher Biirgermeifter haben Tyerien ge= 
macht, die Gerichtähöfe und die mei- 
ften Theater desgleichen, fo daß ed um 
das Geſchäft der Neuigkeitäfrämer in 
ber That Schlecht beftellt if. Da muß 
man e3 wohl al3 eine in hohem Grabe 
danfensmwerthe Einrichtung bezeichnen, 
daß eine mohlmeife Univerfitätzleitung 


furfe einzurichten, in denen nicht nur 


res Geld dafür zahlen, fondern au 
dem großen Bublitum, und zwar die= 
fem ganz unentgeltlich, allerlei milfen?- 
twerthe und nicht felten auch furiofe und 
unterhaltfame Mittheilungen gemacht 
werden. 

Zu den namhaften Lehrkräften, wel— 
che man für die Ferienkurſe in der 
Chicago Univerſiih gewonnen, gehört 
auch der Herr Benjamin Andrews, den 
man ſich ſeiner Zeit mit einem großen 
Aufwand von Mühe und Koſten aus 
dem Oſten zum Leiter unſerer ſtädti— 
ſchen Schulen verſchrieben hatte, den 
man aber bald wieder von dannen 
ſchickte, und der nunmehr als Kanzler 
der Staats-Uniberſität von Nebraska 
dem Bronnen ſeiner Weisheit freien 
Lauf laſſen darf. 


** * 


Ein greiſes Mitglied des Bundes— 
Senats wurde jüngſt befragt, wie man 
es in dieſer Körperſchaft anfange, neu 
eintretende Mitglieder, die oft an einem 
übertriebenen Selbſtbewußtſein kran— 
ken, von dieſem Leiden zu heilen. Der 
alie Herr hielt mit der gewünſchten 
Auskunft nicht. hinter dem Berge. 
„Wenn ein neues Mitglied“, fagte er, 
„in der erften Rebe, die e3 ung halt, bie 
beitimmte Verficherung gibt, daß es 
über einen gegebenen Gegenftand beifer 
unterrichtet fei, ald irgend einer bon 
ung, jo nehmen mir diefe Angabe auf 
Treu und Glauben bin. MWiederholt 
dos Mitglied m der nächſten Rede die— 
ſelbe Behauptung in Bezug auf einen 
zweiten Gegenſtand, ſo geben wir ſtill— 
ſchweigend die Möglichkeit zu, daß es 
auch damit ſeine Richtigkeit haben 
mag. Kommt der Betreffende alsdann 
mit einer gleichen Verſicherung hin— 
ſichtlich einer dritten Sache, ſo werden 


J wir ſtutzig, und wenn er auch betreffs 


eines vierten Gebietes die Unfehlbarkeit 


für ſich in Anſpruch nimmt, ſo wiſſen 


wir, daß wir's mit einem aufgeblaſe— 
| nen Patron, einem Humbugaer zu thun 

haben. Wir haben eine gemiffe Metho- 

be, den Neuling bon der Anficht zu un- 
ı terrichten, bie über ihn Pla gegrif- 
ı fen, und nachdem er ein Weilchen ge= 
mault, bequemt er fih faft immer da= 
zu, bon der hohen Stufe der Leiter her- 
abzuflettern, auf die er fich zu Anfang 
gefchmungen, im Glauben, und impo= 
niren zu fönnen.“ 

Es iſt Schade, dak die Möglichkeit, 
Herrn Andrews für einen, wenn aud) 
nur furzen Termin in den Bundes= 
Senat zu entfenden, nicht gegeben er- 
fheint. Nah Allem, wa man über 
feine Vorträge hört, und das völlig mit 
dem übereinſtimmt, was man mährend 
ſeiner Amtsthätigkeit in Chicago von 
ihm hat hören müſſen, könnte ihm ein 
Senatsfurfus in der Befcheidenheit nur 
nüßen. 

* x * 

Irgend welche Schranken, oder einen 
beſtimmten Rahmen ſcheint die Univer— 
ſitätsleitung dem akademiſchenKtanzler 
für ſeine Vorträge nicht gezogen, bezw. 
vorgezeichnet zu haben, und er ſelber 
hält es ebenfalls für überflüſſig, ſich an 
ein beſtimmtes Programm zu halten. Er 
berührt bald dieſes, bald jenes Thema 
und ſpringt mit der Leichtfüßigkeit ei⸗— 

nes Böckleins aus einem Gebiet in's an⸗ 
dere. Neulich entwickelte er tiefſinnige 
Anſichten über die Sittenverderbniß, 
welche bei ganzen Völkerſchaften als 
Folge der Rundkänze einreiße, im Ge- 
genſatze zu den ſittlich erhebenden Me— 
nuetts, Quadrillen, Contretänzen u. ſ. 
w. Es fand ſich leider unter der ſtau⸗ 
nenden Zuhörerſchaft des Herrn Kranz» 
ler Niemand, der ſich bei demſelben nach 
dem Stande der Sittlichkei erlundigt 
hätte, die in den Hof- und Mdelskreijen 
ranfreichd geberrfcht, während man 
bafeldft im zierlihften Duabrillenfchritt 
näber und näher an den Rand der sıe= 
volution herantanzte, bi man fhließ- 
Gh mit eleganten Berbeug und 
ne in — — die —— 


A £ 


len Veranlagung, unterhalten oder är= | 


auf den Einfall gefommen ift, yerien= | 


bundert Buben (Söhne) hätte, fie alle 
Fußball jpielen müßten. Auch bei bie- 
fer lehrhaften Yeußerung würde e8 an= 
gebracht gewejen fein, eine Frage an 
den Brofeffor zu richten, und zwar bie, 
ob fih das Fußballipiel nicht etwa 
bloß für die männliden Sprößlinge 
folder Familien empfehle, welche mit 
derartigem Nachwuchs in gar zu übers 
reihlihem Maße gefeanet find. E3 
liegt auf der Hand, daß man fich leich- 
ter zu tröften- vermögen wird, wenn 
Einem von hundert Buben bei ber Er- 
ziehung durch das Fußballipiel zwan- 
zig oder auch fünfundzmangig faput ge= 
ben, ala wenn man auf diejelbe Weife 
einen bon nur bier oder fünf Göhnen 
verliert. Vielleicht Hat der Vortragende 
auh nur ondeuten tmwollen, daß das 
Yußballipiel ein gutes Mittel fei, um 
zu großem Kinderjegen abzuhelfen. 
DiefeMuthmaßung wird gerechtfertigt 
durch den einigermaßen merfwürbigen 
Standpunft, meldhen Herr Andrews in 
einem feiner folgenden Vorträge zu ver 
Bevölferungsfrage eingenommen hat, 
Der Kanzler der ilniverfität Nebrasta 
hat fich nämlich in jeinen Mußeftunden 
auch mit volkswirthſchaftlichen Stu— 
dien befaßt und iſt dabei bereits bis 
zum ſeligen Malthus gekommen, mit 
dem zuſammen er jetzt befürchtet, daß 
die Erde ſich über kurz oder lang einer 
gar zu zahlreichen Bewohnerſchaft aus 
der erſten Klaſſe der Säugethiere er— 
freuen werde. Als Begleiterſcheinung 
dieſes Zuſtandes ſieht der Profeſſor 
eine fürchterliche Steigerung derFleiſch— 
preiſe voraus, im Vergleich zu der die 
jetzige der reine Spaß iſt. Weil nun, bei 
gar zu hohen Preiſen der Nahrungs— 
mittel, e& fchwer, ja fogar vielleicht un» 
möglich werben würde, ebermann fo 
jatt zu machen, wie e8 wünjchenämerth 
ift, fo ift e8 nach der miffenichaftlichen 
Ueberzeugung de2Herrn Andrem3 noth- 
mendia, daß der drohenden Lebervölfe- 
rung borgebeugt iwerde, entweder durch 
frifche, Fröhliche Kriege, bezw. Maffen- 


ı Tchlächtereien, oder — „je nad) Befinden 


eingefchriebenen Hörern, die ihr ſchwe- 


| 
| 


des Gerichtähofes“ — Durch Beides. 
Falls fich aber die Menfchheit, in bölli- 
ger Mihperfennung ihrer ntereflen, 
mit der Zeit das Srieaführen abgemöh- 
te, und gegen Seuchen von ihr mirf- 
fame Borbeuge-Mahnahmen getroffen 
werden follten, fo bleibt nach dem inni- 
gen Dafürhalten des Volfslehrers aus 
dem Wilden MWeften weiter nichts übrig, 
als durch Präventiv-Maßregeln zu vers 
hüten, daß der Bungrigen Mäuler zu 
biele werden. 
* * * 

Herr Andrews iſt übrigens nicht im— 
mer ſo ſchwarzfeheriſch geſtimmt, ſon— 
dern weiß mit ſeinen Studenten und 
Studentinnen ganz gemüthlich zu plau— 
dern. Vor einigen Tagen mochte er ſich 
um die Wohlfahrt der jungen Damen 
und Herren in hohem Maße verdient, 
indem er ihnen ein Rezept gegen den 
— — „Katzenjammer“ gab. Er führte 
wiſſenſchaftlich aus, daß das Haarweh, 
welches man nach einer durchkneipten 
Nacht empfinde, auf eine Verſchlechte— 
rung des Blutes zurückzuführen ſei, die 
infolge übermäßiger Alkoholbeimi— 
ſchung ſtattgefunden habe. Man ver— 
falle nun vielfach in den Fehler, dieſes 
Uebel homöopathiſch zu behandeln, mie 
man nach Schäferregeln Hundebiſſe 
durch die Auflegung von Haaren des 
betreffenden Hundes zu heilen vermeint. 
Aber gegen Katzenjammer helfe nichts 
beſſer und gründlicher, als ſchleunigſte 
Zuführung von friſchem Blut, die 
man am beſten bewerkſiellige durchEin— 
nehmen einer tüchtigen Mahlzeit, be— 
ſtehend aus leicht und raſch verdau— 
lichen Speiſen, z. B. weichgekochten 
Eiern. — — Man ſieht. der Herr 
Kanzler mag in manchen Stücken durch 
ſein geſchätztes Barrett ſprechen, aber es 
gibt auch ein oder das andere Thema, 
welches er gründlich beherrſcht. 


* * * 

Ein Ferienkurſus in der Chicago 
Univerſith würde nicht vollſtändig ſein, 
wenn dabei der unerſchrockene Litera— 
tur-Profeſſor Triggs nicht zur „Ver— 
munterung“ der Gäſte beitragen würde. 
Und er ſehlt denn auch nicht. Im Lau—⸗ 
fe der vergangenen Woche hat Profeſ— 
ſor Triggs ſich in der Literaturſtunde 
auf das Prophezeien verlegt. Ueber 
kurz oder lang, ſagte er, würde unſere 
politiſche Regierungsform, die gegen— 
wärtig ſtark dabei ſei, ſich zu überleben, 
von der Bildfläche verſchwinden. An 
ihre Stelle würde die induſtrielle 
Staatsform treten; an die Stelle der 
Bundesregierung der Bundestruſt. Die 
nur politiſch gleichberechtigten Bürger 
würden ſich verwandeln in gleichberech— 
tigte Aktionäre des Iruft. Der Batrio- 
tiömu8 werde unter der neuenOrdnung 
der Dinge nichts mehr zu bedeuten ha— 
ben, und e8 mwerbe feine Vierte Yuli- 
Feiern nad) dem jebigen Mufter mehr 
aeben, jo daß Kinder und Narren fi 
ihre Gliedmaßen nach anderen Metho- 
ben würden berftümmeln müflen, als 
nach ben Diäher bei ihnen fo beliebten. 
An Stelle des Bundezpräfidenten werde 
die Nation einen General-Geſchäfts— 
führer wählen, und an Stelle des Kon- 
grefles einen Direktorerrath. Statt 
an die Bundesverwaltung Steuern zu 
zahlen, werde man bon ihr Dividenden 
beziehen, was etwas mwejentlich Anderes 
und Befleres fei. 

Nachdem der Profeffor am Vormit- 
tag diefes Zufunftsbild entrollt hatte, 
jegte er am Nachmittag feine großen: 
theilß aus Lehrern und Lehrerinnen be⸗ 
ftehende Hörerfchaft in Erftaunen durch 
bie Vertretung bes Standpunftes, daß 
e3 lächerliche Pebanterie fei, fih beim 
Spreden und Schreiben genau an die 
berfömmlichen Regeln der Grammatit 
und bes Wörterbuches zu Halten. Man 
mache getroft von voltäthumlichenRebe- 
wenbungen Gebraud), fagte er, biejel- 
ben jeien zumeift deutficher und Flarer, 
als bie zierlichiten Wort: und Gapbil- 
dungen und zugleich geben fie der In- 
terhaltung eine Frifehe und Lebendig⸗ 
keit, bie Reh aus den B — 
gor aus Schulbüchern nun einmal ni 


‚Tafle. — — Ken 


Chicago, Sonntag, den 24. Auguf 190%. 


— — 


un, 


— —— —— 
— 


ge aut liche und 
Millionen von Männern werben elend und enifräftet im beiten Mannedalter dur Idhwere 
Arbeit, Ausihweifungen, Berirrungen, Kranfheit nnd Bernadläfiigung der Folgen. 


Unfere modernen eleftro-Kemifche, Solar, Bibratien und X-Gtrahlen Dchandlungen heilen 
ws altmodiiche Behandlungen nicht einmal Linderung jihaffen Fünnuen. 


it der Doktor, 


der heilt, um geheilt zu bleiben: 
Baricocele in 3 Tagen (ohne Schmerzen oder Schneiden). 
Strictur in 10 Tagen. 


Dlutvergiitung in 50 bis 90 Tagen, 
DBeriuft Der Mannestraft in 30 bis 45 Tagen, 


= 

Spezial"-Arzt —— 

Es aibt vier zerſtsrende Leiden, die die Manneskraft untergraben und die bitalen Mräfte und Ausdauer ſgwächen in einer suefigen 
rmee don Männern. €3 iit eine betlanensiwertpe Zbatluache, aber trogdem wahr, daß die große Maijorttät aller Männer geswungen it Ti 
enitäuiht und befhämt ziurüdguasieben weil jie entdeden, daß fie Ehwäclinge find, mit m Stande, in die Neiben dert Geiunden und 
strafipollen einzutreten ivegen der ihwädenden Kolgen diefer Kroniihen, derrätberifhen Velden. Die Wichtigkeit rechtzeitiger Behandlung tann 
niot ftarf gemug betont iverveit; fie heilen fi nie bon felbit, fondern werden im Gegentbeil fortwährend jhlimmer, und mit der ae Brecht 
hr ganz aufammen, und Eure Bufumft bringt nur Elend, Leiden uud Ehmerzen. Dab Ihr andere Behandlungen ohne Nuten verjuct habt, ii 
fein Grund warum toir feblfhlagen follten; wir gen viele Vorzüge über den gewöhnlicden ur dem ed an Kenntniß und Sr lgbrung mans 
eit, die in Spezialsisälen 10 notpiwendia find. Iabrelanges Studium und große Erfadrung in den veri&iedenften SHoipitälern Europas und 
Mnerifas, und meine ftete PBereitirilliateit neue umd miltenichaftlibe Apparate anzulhaffen, fest mi in den Stand, Methoden au entwideln, 


die aus fhwaden und eriöpiten Männern träftine, ftatfe und gejunde Männer maden. 2.” i 

7 en alle jene perfönlid. I deritehe die rantbeiten, deren Behandlung meine — bildet, arindlid, und Ihe 
tönnt Eu darauf berlaifen, Jab Ahr ebrlih und rec behandelt werdet. Wenn @ure Gefundheit und Mannestraft ind Wanten Tommi, a 
foltet Iyr nicht aögern. I garantire eine dauernde Heilung, oder Geld aurüderitatiet. Spredt bor und Lonfultivt mich Ioitenfrei 


Baricocele v3. Lebenskraft. 


Weßhalb Var cocele Schwäche Sommer-⸗Hitze verſchlimmert Wie Ihr geheilt werden könnt, 
verurſacht. Varicocele. um geheilt zu bleiben. 


Varicocele iſt der erſchütterte geſchwächte Zu⸗ — Peaiserait ſtets ——— — wirt. IR SG heile Varicocele in fünf Tagen, ofne 
if £ e3 zebnmal Tchädliher in den Sommer-Monn | & s 
ftand der fpermatbiigen Gord3 und (Sefäße. ten. "Die Site verurfact Auspehnung bee Ge —— en Rit nur feid Ihr 
Das Leben toichtiger Organe fteht auf bem | mebe, und in isolae deifen eine bermebrte Stag- on Der Tan gebeilt, fondern die bergeu. 
&hist a * je nothige Qualitat datton ungefunden Blutes in den Adern, wo⸗— | deten SKträfte bed Mannes Tebren in bollftem 
Spiel. Den Trüfen fehlt die nöt ige Qualite durch die Selundbeit des — noch mehr Maße jurück. Durch meine eieftriich:chemife Mes 
forium sur Fragen: Aber Daß verbirgt ein. | 1D0dE iverden Die Golgen Eures früheren Lebens 
den daber Flein, Talt und ſchrumpfen zu ————— fach Eure Deformität. Ye mögt Euch einbilden | befeitigt, und ftatt de 9 ſtellt ſich der Stolz 
Langſam aber ſicher geht die Lebenslraft zurück. ypieder fo ftarf wie früber au fein, aber täufcht | und die Kraft boller Wefundheit und Mannes 
Entleerungen und Verlufte folgen, und ein ale | Eu nicht. Diele — — — Ar 2 =. es —— fönertten 
i Rerl: J J als Euch auiammengebrowen. Seid DE g_ gebeilt, 
mößliges —— —* — — erfunden Manıt, wie che die Krankheit Euch heimfuchte. | Ic bemweife Euch, daß ich die — be mo 
Mannes, nämlih des Dianneslrait, macht Ti i Iıwerfte ee be beitas bie ber medlainie 
bemerkbar. fommt au una und erhaltet jihere Heilung. Ihen Biifenialt defannt ift. 


Beantwortet Euch feldit Die Krane ebrli. dann 
An Strietur Leidende. 


Strittur umd Schwäche Tind amet berfchiedere Leiden, die aber aufammen wirlen. ie beilen nie bon ſelbſt, ſondern werden ſchlimmer und 
— und arten > Blafen- und Nieren-Mrankdeiten aus. Meine Behandlung bon Striltur ift ficher und fdhmerzlos, Alle Sinderpiffe in 
der Röhre werden entfernt, die Ahlonderungen boren auf, die Entzündung berietwindet und das Ghiiem wird geitärft. 


Blntvergiftung 


ft ein araufamer Herr. Die Reiten trie die Armen fallen feinem berdorrenden Einfluß zur Beute. Wenn einmal der Körber damit angeltedt It 
iR müßt Ihr —F Sritie zur Heilung ſhün. Lähmung, Taubdeit, Blindheit und ſchlieblich ſchredlicher Tod find die Folgen. Kein Qued» 
[ck oder uftiae droguen werden don mir angeivandt, ch Deile Euch jo ewiß Ihr zu mir fommt. it diefes Gift no® in Eurem Körber I 
Könnt Ihr es wagen zu beirathen, wo Ihr wißt Eure Gattin damit. anzufteden und es auf Generalionen zu bererben? SKonjultirt mid 


fofort, ehe es zu fpät it. * — er 
Männer: Schwäche. 
Zunge Männer, Männer in mittleren Jahren. 


* VBerfuchung erlegen und ein Opfer der Selbſtbefle— „Für mande der Sünden Eurer Jugend habt Ihr Weifellos Eure 
cung Wochen? Euer otaenigee mit Ridel bededtes Sefict, die Straje gebüßt. Eure dernadläffigten Eßroäwen find au. organifden Leis 
duntien Augenringe, Schuchternbeit, Nerbofität, Vergeßlichfeit. fhlehte den geworden. Aber ferd nicht der Mann, ber Ik fein folltet. us fedlt 
Träume beweifen es, mein bernadläffigt führen fie zu einem borzeiti- die Kraft, die Energie und alle Eigenfäaften Träftigen_ Mannedalters. 
pen Ende. Gebt nicht die Hoffnung auf, ih fenn Euch —— Pflichten DE teib al öe —— — Beer an on. 3" da zn mirflichen 

& bens vo tten und Eli wieder au einem Dann nunter uftand erwacht und : b u erlih beilen un 
ee en — — us viele Jahre Glüd und Mannestraft fihern. 


mit verfebrtem Beginnen und Keblichlan anfinaen? Schreit Euer gefhmwädhter Körber nad Hilfe? 


Sei Ihr ei lücklichen, die 
5— Verirrungen und albt Euch allmählig und dauernd Qure Rraft 


Kommt zu mir. Meine Behandlung entfernt alle Zeichen Eurer früheren 
uno Etärle wieder. — * 
Konſultation frei. Alle Geſchäfte geheim und vertraulich. 

Sprechſtunden: Montaa, Mittwoch und Freitag von 8.80 Vorm. bis 6.80 Nachm. Dienftag, Donnerftag und Samftag don 8,30 Vorm. ols 
8 Uhr Abends. Sonntag von 10—1. 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE 


Bas ättefte deutfche medizinifhe Inftitut im Welten. 
245-248 State Str., 3. Floor. Gegenüber A. M. Rothihilds Department Qaden, 


Der Wasserdoktor! 


In den legten 25 Jahren wurden taufende don Patienten, bie an 


Krankheiten des Blutes 
titten, durch die Bebandlungsmetbode der „Wajler- Doktoren“ turirt. Gie beficht in einer chemiſchen 
Analyiis de3 Urind und PVerabfolgung feiner eigenen begetabilifchen Gztrafte. 
Wenn Ihe an irgend einer Form von MRheumatismus, Neuralgie, Schlafloiigkeit, Uppetitwerkuft, 
Verftopfung, Wiliojität, Kopfweh, allgemeiner Schwäde oder Hinfälligkeit, an Rüdenfhmerzen, Nierens 
oder Biajenübel, Notblauf oder 


Privat und Hautkrankheiten aller Art 
3*8 dringt eine Probe Eures Morgen-Uxins und erjahrt die wirkliche Urſache und den Sit Euter 
rankheit. * au 

Untenftehend find etliche Namen und Apreffen von Batienten, die Hirziich geheilt wurden: 


Baby Kihfkaedt, 1059 Wüpipple Etr., 9 Mos an einem jchlimmen gs von Kronifhem Kheu⸗ 
nate alt, litt an Sommer-Beihiwerden (hatte 15 matismus; furirt in Tagen, ging allein nad 
Mal Stuhlgang per Tag), wurde behandelt ohne pi. 

itari ent in 1055 N. Wbipple Gtr. litt an 


Nuken ım Sincoln Park Children’! Ganitarium i 
einem ſehr böſen Fall von Gelent⸗ und Artikulat⸗ 


von etlichen der argeſehendſten Aerzte, wurde 
aber kutitt durch Dr. 242 in mei Wochen. Rhenmatismns; Tann jegt feinem Geſchäft wieder 
& vellfändig vorfiehen. 


Sohn Neapinsty, Verkäufer für Mogley 
Co., mohnbaft CE N. Weltern Avr., geheilt von | Ein Patient an %, und State Str., Gerald 
i Flats, tourde don Mothlanf in 3 Wochen furiet, 


Gelent: und DinstelsRheumatismus in 3 Mones 
ten; mar in Pt. Elementd und verjucdhte viele naddem er 4 Monate —— hatte. 
Bee Mann BE Stat: Gier, geheilt von 


Werste, ohne Linderung zu finden. 
Grau % SGkambers, M W. 9. Gtr, St. einem fihlimmen Magenübel und GSchlaflojigkeit, 
in 5 Wochen. 


Paul, murde auf einer Xragbabre bergebracht, Fitt 


Diefe und Hunderte don Batienten des „Wafferdstiors" können bezeugen, dab fie Burtrt wurden, 
nchdem Andere fehlichlugen. 


BEI Konjultation und Unterfudhung frei. "uE 


Spredftumden: 3.0 5i8 6.0 Nachmittag; Sonntags 10 Vormittags bis 2 Wamittags, 
(Keine anderen Spredftunden.) 
@de Monrose, 


Dr. J. L. WILGUS, [81 $. Glark Strasse, Siemens, 


H.Claussenius&Lo. 


gegründet 1864 durch 
KONSUL H. GLAUSSENIUS. 


Eröfhaflen, Vollmadlen, 


Wechſeſ, Foſtzahluugen, Militär · u. Pen · 
fiousfaden, Motaritäts- un. Medtsdurcan, 


CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


bis 6 h 
Offen bis 6 Uhr Abende. Sonntag BIS 13 Un; 


Dr. Grahams 
Methode. 


führlicher wie origineller Weife und 
Ihloß dann feine Tagesarbeit mit dem 
Gefühl, daß er mieder einmal etwas 
bor fich gebracht, was denn auch bon 
Allen, die ihn gehört, bereitwilligft zu= 
geitanden worden ift. —88. 


m — — 


Menſchenfreſſer. 


Daß Menſchenfreſſerei einſt über 
weite Strecken Amerikas hin herrſchte, 
geht ſchon aus der Bezeichnung „Kan— 
nibale“ hervor, die nur für eine andere 
Form von Caniba oder Cariba, der 
Bezeichnung für die Ureinwohner der 
Caribiſchen Inſeln, gehalten wird, wo 
die Spanier bei der Entdeckung menſch— 
liche Gliedmaßen in der Sonne trock— 
nen ſahen, die als Nahrung verſpeiſt 
werden ſollten. Bis in der jüngſten 
Zeit war, mehr als bekannt ſein dürfte, 
in Zentralamerika und Mexiko Kanni— 
balismus üblich, wenn auch mehr bei | 
Dpfern für die Götter al3 auß Ge- 
ihmad an’ diefer Nahrung. Im alle | 
gemeinen aber find gegenwärtig bie e —— — 
Kannibalenſtämme verſchwunden und an ihnen Rache zu nehmen dafür, daß 

„ihre Verwandten ihr Grab in den 
Magen der Tonkawas gefunden hät— 
ten“. In der Nacht des 22. Oktober 
| 1862 überfielen die übrigen Indianer: 
| ftämme die Tonfamwas, bei denen aud) 
| noch einige Weiße, hauptfächlih Beam 
te ber Regierung, fich befanden. Hier- 
bet famen 137 Tonkawas, fajt bie 
Hälfte des Stammes, um, ebenfo die 
| Meihen, biß auf einen einzigen, ben 
| Kommiffär Dr. Strum, der aud) die 
| einzige Quelle für dieje Weberlieferung 
ift. Auf der Flucht der Tonfamas ent⸗ 
büllte fich ein jcheußliches Schaufpiel. 
Die gefangenen Feinde wurden ab» 
gefchlachtet, und ihr Fleijch in einem 
| Keffel zur Kannibalenmahlzeit gefocht. 
Bon diefem Schlage fonnten fich die 
| Tonfamwas nie wieder erholen. Sie wa=- 
| ren nun beimatblofe Flüchtlinge und 
| zogen fo herum, bis fie im Jahre 1874 
| unter den Mauern von Fort Giffin 
| Schuß und Ruhe fanden. Damals 
| betrug ihre Gefammtzahl noch 119. 
| Am Jahre 1892 wurde ein befonbes | 


auch der lebte und gefürchtetite Kanni= 
balenftamm in den Ber. Staaten, die 
Ionfawas, deren Geichichte James 
Mooney vom ethnologifchen Jnftitut in 
Wafhington im jüngften „Globus“ 
durch die Weberlieferung feitzubalten 
jucht, werden in einigen Jahren ver— 
ſchwunden ſein. 

Die Tonkawas waren die ſchlimm— 
ſten Kannibalen, die ſelbſt bis zum 
heutigen Tage bei allen anderen Stäm— 
men einfach die „Menſchenfreſſer“ hei— 
ßen. Es waren rieſenhafte Männer, 
gute Jäger und unverbeſſerliche Räu— 
ber. Sie hatten eine Ueberlieferung, 
daß ihr Urahn ein Wolf geweſen ſei, 
und daß ſie gleich dieſem, ſtets umher— 
ſtreifen und ihren Lebensunterhalt ſo 
gewinnen müßten. Andere Indianer 
verfehrten nicht mit ihnen, jte waren 
ein ausgeftoßener Stamm unter allen 
ihren rothen Brüdern. ALS die terani=- 
ichen Miffionen im Beginn des 18. 
Schrhunderts errichtet wurden, da wa⸗ 
ren aud a ne I ker ak 
unter denjenigen, die fih in San oje e : 
sieben; Aa zu Bea rer Agent für fie ernannt und zmei 


des 19. hundert3 ve an | Jahre jpäter ‚brachte man fie auf eine | er: 
— — —* — — 53 | Refervation im Indianertertitorium. fommt von ber naßtalten Frühjahrs⸗ 


iten. Als die Ameri | Damals waren e3 noch 92 herunterge= | luft jegt. — Erſter (dabei einen träf- 

Zeras beiehten, dienten — — kommene Individuen, die ſich unter | tigen Zug nehmen — —“ 
fawas ala Spione gegen anbere Gtäm- | Zelten und in Strohhütten anfiebelten. | Die Slafche reihend): —— 
me, im Xahre 1849 werben fie als etwa | Im Jahre 1892 zählten die Tonkawas bagegen ift nur mit Feuchtigleit anzu⸗ 
700 gänzlich verlotterte Wagabonden | noch 66 Köpfe, 1898 waren fie auf 59 RM; $ 
gefeildert. Im Jahre 1857 fammelte | Seelen zufammengefhmolzen, barun- | — Stilblüthe. — Das Bud, aus 
die amerifanifche Regierung die Refte-) ter 13 Krieger, heute beträgt ihre An- | dem ich mir geitatten möchte, ihnen 
einiger Heiner Stämme, darunter die | zahl noch weniger, und nad) einigen | etwas vorzulefen, hat eine Dame zum 
Tontawaz, und fiebelte fie im einer | weiteren “Jahren wird aud) dieſer letzte Verfaſſer, aber das ift kein rbeliebiges 
Rejervation am oberen. Brazosfluffe | Rannibalenftamm verjctvunden fein. | hloßes Weib, das ift mehr, bas.ift ein 
an. Aber bie Teraner verjagten fie. , Hinzugefügt fet noch eine Bemerkung | Menjch. — Leider ift e8 zu umfang- 
Dann fam ber große Vürgetkrieg, und | eines alten Zonfamas, bie diefer gegen- | reich, und ih kann deshalb nur die 
Abgefandte ber beiden einander befüm- | Über James Moonen bei deffen Nad- | wichtigften Theile besfelben, auszugs- 
pfenden Parteien famen auch zu dem | Forfhungen that. Al Mooney auf den | meife herauägteifen. 
Indianern, um fie für ihre Sache zu Kannibaliämus anfpielte, gab der alte — Promenabengefpräß. — Sie 
gewinnen. Zonfamwa bor, niemals. davon etwas alauben nicht am bie Treue bed 
Die Tonkamas gehörten aber zu de, | Gehört au haben, und er bat mit un- | Ser, Baron, inie wollen Sie 
'nen, die die Anerbietungen zurüdiwie- Ichuldiger Miene, man folle ihm bod weifen: -— Die % — 

an nd Gier, | erdählen, wie e3 badei zugime- c bos- 8 


Greenebaum Sons, 
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BWechlel und Krebitbriefe auf Europe, 
— Ein mwirkfames Mittel. — Er: 
fter Syreund: Du bift jeheindar nicht 


recht wohl, wenigſtens ſiehſt du ein 
bischen blaß aus! — Zweiter: Das 
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Der Stammti 


id auf Reifen. 


Don Albert Weise 


Baftzimmer im Hotel. „„Drei Kronen“ in Mainz. 


Grieshuber: Vorläufig bleibe 
ich hier und ruhe mich ordentlich aus. 

Quabbe: Ihnen geht es mit 
Ihret Kur ſo wie meinem Freunde Fitz⸗ 
ſimmons, der Clerk im Waſſeramt in 
Chicago iſt, mit ſeinem Urlaub. Wen. 
der von ſeinem Sommerurlcub zurück⸗ 
lommt, ſo legt er ſich erſt drei Tage in's 
Bett, um ſich von ſeiner Erholungsreiſe 
zu erholen, und Sie brauchen auch nach 
jeder Kur längere Zeit, um ſich von den 
Folgen der Kur zu kuriren. 

Gr.: Leider Gottes iſt's ſo! Das 
Niedetträchtigſte bei der gaͤnzen Ge⸗ 
ſchichte iſt noch, daß ich mit meiner 
Nauheimer Kut noch gar nicht fertig 
bin. Das war blos eine Vorkur, im 
Spätherbſt muß ich wieder zurück zur 
Nachkur. 

Qu.: Hoffentlich ſind Sie dann im 
Stande, mit und Ausflüge in die Nach- 
barfhaft zu madjen. Ein ganzer Kranz 
berühmter Bäder und jehenswürbiger 
Drte zieht jih um Nauheim, die mir lei- 
* ohne Ihre Geſellſchaft beſucht ha= 

en. 

Lehmann: For mir als Jelehr— 
ten und alten Klaſſiker war nalierlich 
det römiſche Kafiell „Saalburg“ bei 
Homburg das Iniereſſanteſte, und ick 
bin den Kaiſer Wilhelm von Herzen 
dankbar, det er for uns Alterthums— 
freunde dieſes Denkmal an die Römer— 
zeit aus die ollen Ruinen herausgebud— 
delt hat. Allens is wieder ſo uffjebaut, 
wie et bei die Römers war; Allens 
hat lateiniſche Namen, ſojar die deutſche 
Reichspoſt und die Anſichtskarten ſind 
uff Lateiniſch jedruckt. Wie ick oben uff 
die Wälle herumſpazierte, verſetzte ick 
mir in die Lage eines römiſchen Schild⸗ 
poſten; ick dachte aus dieſen fernen 
Lande der Barbaren zurüd an Rom — 
an meine Qufrebia ... 

Du.: % Gott bemasre! Sie fhimpf- 
ten gottfträflich über den allzu moder- 
nen Wirth in dem Saalburg=-Hotel, wo 
ung für ein Beeffieat 3 Marf berecsnet 
hatte; Sie Fluchten auf die eleftrifche 
Bahn, der wir für die Hinaufbeförde- 
tung ven Homburg 1 Mark 30 Pen: 
tige hatten bezahlen müffen, und Sie 
fingen mit der alten Frau, die die An- 
fichtefarten feil hatte, Händel an, daß 
Sie feine foldhe mit deutfchem Ierte be- 
fommen lornten. 

Kulide: Und in der Boftoffice 
räbjte ex ebenfalla hell, weil alle Direft- 
ſchens, iewen an der Letierbox, auf Lät— 
tin geprintet waren. Ich war äfräd, 
der Poließmann würde uns Alle ar— 
— 

Qu.: Das wäre auch ſchon geſchehen, 
wenn ich Freund Lehmann nicht ſchleu—⸗ 
nigſt fortgezogen hätte und wir im Eil— 
marſch nach der elektriſchen Bahn ge— 
gangen wären. Unſer beſchleunigter 
Rückzug war mir höchſt unangenehm, 
denn ich hatte noch ſo gut wie gar nichts 
von der Sdalburg geſehen. 

Kul.: Ich war ganz gläd darüber. 
Es iſt doch kdein Funn, in ſolche alten 
Fortifikäſchens herumzuhängen und ſei— 
nen Kopp damit zu baddern, wie die 
Miening von die vielen Inſkriptſchens 
iſt. So hatten wir plentie Zeit, noch 
an demſelben Tage einen Tripp nach 
Homburg und Wiesbaden zu machen. 
Ich gleiche ännihau lieber, mang ſo viele 
Piepels zu muhwen, als in Kaoſtelle von 
todte Römer mit die Poließ zu ſeiten. 

Lehm.: Kulicke, Dir kenne ick. Ick 
wußte, wat Dir von die Saalburg trieb. 
Aber Deine ſchlechte Abſicht, in Hom—⸗ 
burg oder Wiesbaden ein „Mäſch“ zu 
machen, is Dir doch nich jeglüdi. Nich 
Eine hat Dir ooch bloß ſo ville wie an: 
jekuckt. — Nee, Junge, in dieſe beide 
feine Bäder is ſo'n oller Kribbenſetzer 
wie Du for die Damens Luft, abſolute 
Luft. Det ſind hier keine ſchwäbiſchen 
Strohwittwen von det Kaliber Deiner 
Anjebeteten, ſondern det Allervorderſte 
von den Rahm der Jeſellſchaft, bei die 
der Anbeter erſt beim Jardeleutnant 
anfängt. 

Qu.: In Wiesbaden und Homburg 
wird furchtbater Luxus getrieben; ich 


Gr.: Intereſſanter wäre es noch, 
wenn alle hier Hereingefallenen ihren 
Reinfall verewigt hätten. Das wäre 
eine nachdrückliche Warnung vor dieſem 
internationalen Heirathsmarkt. 

Lehm.: Ja, die Internationaligkeit 

is jroßartig ſowohl in Wiesbaden wie 

ooch in Homburg. 

Qu.: Wenn Sie die Wahl hätten, 
würden Sie lieber in Wiesbaden oder 
Homburg, als in Nauheim leben? 

Lehm.: Allemal! Sie liegen in's 

Preußiſche und Nauheim is heſſiſch. 

Abjeſehen von alles Andere is det je— 

nung, mir Nauheim zu verekeln, denn 

vor die Heſſen hab' ick einmal niſcht 
iebrig. 

Qu.: A propos, haben Sie geleſen, 

daß der Großherzog für den Fall ſeines 

Ablebens bereits ſeinen Nachfolger er— 
| nannt bat? \ 

ı Gr: Sa, darüber habe ich mich fehr 
gewundert, Er ift Doch noch ein verhält- 
nipmäßig junger Mann, und ba er erit 

‚ unlängjt fich hat ſcheiden laſſen, aljo 

| borausfichtlich imieder heirathen will 

| und Nachltommen haben kann... . 

!  Lehm.: Nee, nee — der hat die Nafe 


| voll. Der beirathet nich mehr. 
| Qu: Uber... 
|  Xehrt.: Aber jar nifcht! cd weiß ct 
| janz jenau. Was unfere Walchfrau in 
Raubeim war, der ihre Tante bat ’ne 
Freundin, mo ein Mädchen in Darm» 
ı ftabt kennt, bet bei Jroßherzogs jedient 
ı hat. Die erzählt fchredliche Jeichichten, 
| iwie et dort zujejangen fein joll — fie 
fol ihn Schändlih behandelt haben. 
| Nachdem fe jefchieon waren, hat er hei- 
| Tig und !heuer jefehmoren, nie nich mie 
| der zu beirathen. 
| Gr.: Albernes Waſchweibergeſchwätz! 
Und Du, alter Quaiſchkopf, plapperſt 
den Unſinn weiter? 
Lehm.: Det is kein Unſinn nich, det 
is wahr, Irieshuber! Sieh', warum er— 
nennt er denn einen Nachfolger? Doch 
blos, um alle heirathsfähigen Prinzeſ— 
ſinnen vor'n Kopp zu ftoßen; die fün- 
ı nen fih Doc) nu an die zehn Finger ab⸗ 
| zählen, det er uff feine leiblichen Nach» 
| foımmen mehr fpefulitt, alfo vod) feine 
| Mutter for diefe nich braucht. Der 
Iroßherzog is ieberhaupt ... 
Gr.: Halt's Maul, Lehmann! Mit 
| Deinem Heffenhaß brinaft Du Die 
noch in Trubel. 

Lebm.: Ab bah! Was ift denn das 
aanze Hefienländle? Wenn id alles Jeld 
jefpart hätte, mat it brüben nwerbient 
habe, mein Xott, fo 'ne Piete hätt’ id 
mir oo) foofen fonnen! 

Gr.: Halt’3 Maul, fag’ ich nochmal, 
Je kleiner ſolch ein deutſcher Bundes— 
ſtaat iſt, um ſo empfindlicher ſind die 
Staatsangehörigen, wenn ihnen Einer 
an ihren Staatswagen führt... 

Qu.: Im Anſchluß hieran, kann ich 
Ihnen ein köſtliches Geſchichtchen von 
der Eiferſucht der deutſchen Staaten 
uriereinander erzählen, das ich ge- 
legentlich meiner Reife auf der Main: 
Nedar:Babn hörte. Die Main-Nedar- 
Bahn ifi feiner Zeit auf gemeinjchaft- 
liche Koften der damaligen freienfteichs- 
ftadt Frankfurt, der beffifchen und der 
badifgen Regierung erbaut imorben 
und fiebt jebt unter der gemeinichaft- 
eben Verwaltung der beiden lebteren 
Staaten und unter der Preußens, das 
befanntlich die Nechtsnachfolgerin des 
anneltirten Frankfurt if. Unendliche 
Schivierigfeiten ermuchlen diefer Ver: 
tmaltung daburdh, daß man immer be- 
dacht fein mußte, ja nicht die Hoheit3- 
rechte der Staaten, die an diefem lin 
ternehmen betheiligt find, zu ber= 
legen, aber man überwand dieſe 
Schwierigkeiten baburd, daß man 
ein Xriumbirat bon einem preus 
Bifchen, einem heſſiſchen und ei— 
nem badiſchen Eiſenbahndirektor ein— 
ſetzte, ohne deren gemeinſchaftlich unter⸗ 
ſchriebenen Ukas auch nicht ein Schwel⸗ 
lennagel eingeſchlagen werden durfte. 
Das ging gut, bis zum letzten Jahre, 
als die Barrierenſtangen an den Bahn— 


habe mir erzählen laſſen, daß es für die übergängen roth angeſtrichen werden 


Damen zum guten Ton gehört, ſich drei 


laſſen. 

Gr.: Das wird ſchon ſo ſtimmen, 
denn um alle die mitgebrachte Garde⸗ 
robe in vier Wochen zeigen zu können, 
wird das wohl nothwendig ſein. 

Lehm.: Ich bedaure nur, det et nich 
ordentlich heiß wird. Denn könnten 
Se 'mal was ſehen, Quabbe! 

Qu.: Na, was denn? 

Lehm.: Wat Merkwürdiges! An 
janz heißen Tagen nämlich bekleiden ſich 
die allerfeinſten Damen mit ſo'ne feine, 
aus lauter Luft jewobene Jarderobe, 
det lein Menſch nich unterſcheiden kann, 
ſind ſe ieberhaupt anjezogen, oder nich. 

Gr.: Der Kur halber kommen wohl 
die Wenigſten nach Homburg und 
Wiesbaden. Es ſind Luxusbäder und 
als ſolche der Rendez-vous⸗Platz der 
vornehmen Welt. 

Aul.: Yes, die ganze Baderei foll 
blos for Schob fein, um die jungen Leu- 
Schänz zu geben, Mäfches zu ma- 

n 


Gr.: Jawohl. Das Glüdsſpiel am 
grünen Tiſch in den Kurſälen iſt aufge 
hoben, aber in der Ehelotierie jet hier 
nah wie vor manch Einer und zieht 
eine Niete, 

‚ Qu: In dem fyremdenbuche hat fich 
„‚emand verewigt, der Das große Loos 
in biejer Lotterie gezogen haben muß. 
Die Berfe find fo Schön, da ich fie mir 
garmertt babe, Sie lauten: 
An Wiesbaden! 


Tauſend Elfenhände zieren 
Dir das buft’ge Drau eiwand, 


un mit 2 b 
dan | ͤ a in Sand! 
um Fa ern, auf den m. 


— 


| follten. 
oder vier Mal des Tages umfleiden zu | 


Roth follten fie angeftrichen 


werben; darüber war man fich einig. 


| Aber mit weldem Roth. Mit dem hel- 


len Roth, das die Stadt Frankfurt in 
ihren Stabtfarben, oder dem bunfeln 
Roth, das Baden, oder dem Karmin: 
rotb, das Heffen in feinen Landesfarben 
batte? Das war ein casus criticus, 


| über den auch bie Minifter der brei 


Staaten, deren Rath man einholte, be- 
denklich die ſtaatsweiſen Köpfe ſchüttel— 
ten, benn wenn man das Roth deikei- 
nen Staates ermählte, beleidigte man 
die beiden anderen. Cnblich Katte ein 
Unterbeamter einen Hugen Gedanten, 
er fand des Räthfels Löfung, und ein 
preußifcher, ein heffifcher und ein bab!- 
Icher Orden ziert die Bruft des Retters 
der brei Vaterlänber. 
Gr.: Wahrſcheinlich hat er vorge— 
ſchlagen, die Schlagbäume gar nicht 
| —* mit einer anderen Farbe anzuſtrei⸗ 
en. 
Qu.: Fehlgeſchoſſen! Er miſchte die 


ö——— — — —— — — — — — — — — —— —— — — —— 


Für die Rüde, 


Pichelfteiner Fleiid. — 
Zur Herftellung biefes Gericht3 werden 
ein Pfund ſaftiges Rindfleiſch, ein 
Pfund Kalbfleiſch und ein Pfund 
Schweinefleiſch in kleine Würfel ge— 
ſchnitten, alle Knochen und Sehnen 
entfernt, geſalzen und mit einem 
Stückchen Beinmark und einer feinge— 
wiegten, angebratenen Zwiebel in eine 
Kaſſerole gethan. Die Zwiſchenräume 
werden mit feingeſchnittenen Wurzeln 
und Suppenkräutern, acht kleinwürfe— 
lig geſchnittenen Kartoffeln und kleinen 
Stückchen Butter gefüllt. Iſt die Kaſſe— 
role ganz voll, ſo wird ſie mit einem 
gut paſſenden Deckel feſt verſchloſſen. 
(Es gibt in den Haushaltungsgeſchäf— 
ten beſondere Kaſſerolen für dieſen 
Zweck.) Man läßt den Inhalt auf ge— 
lindem Feuer eine Stunde dünſten, 
ohne den Deckel zu öffnen, und ſucht ein 
Anbrennen nur durch gelegentliches 
ſanftes Schütteln zu verhindern. Erſt 
gegen Ende der Kochzeit kann man 
offnen und nachſehen. Iſt das Fleiſch 


weich, ſo richtet man es in einer tiefen 
Schüſſel an und gibt die Sauce, die 
man mit etwas Brühe aufgekocht und 


durchgegoſſen hat, darüber. 

Aufgeſchoſſener Salat. — 
Kochdauer 1 Stunde. 6 Perſonen. Den 
Kummer jeden Gärtners und Garten— 
freundes bilden im Sommer die vielen 
aufgeſchoſſenen Salatköpfe, die nicht 
raſch genug gegeſſen werden konnten, 
und dann leicht die Beete verunzieren 
und ben Pla meanehmen. Da wird es 
bielleicht Vielen angenehm fein, in bei- 
folgendem Rezept eine Anleitung für 
ein borzügliches Gericht auf den Tifch 
bes Haufes zu finden, da8 dem Spinat- 
gemüfe ähnelt, dasfelbe aber an Wohl- 
gejhmad noch übertrifft. Man pflüct 
clle Blätter, die an den Galatitielen 
fiten, ab, wäſcht fie fauber, läßt fie in 
ſiedendem Salzwaſſer 10 Winuten 
auffochen und treibt fie Durch eine Had- 
maſchine. In + Pfund zerlaffener 
Butter läßt man einen whlöfrel vou fei= 
ner Zmiebadäfrumen gar werden und 
fohüttet den Salatbrei (3mei Suppen= 
teller voll) hinein. Man jhmedt das 
Gemüfe nah Salz ab, gibt % Liter 
Fleifhbrühe und eine geriebene Mus- 
fatnuß daran und läht e& nochmals 
tüchtig durkhtochen. Alädann zieht man 
den Topf zurüc, mengt 14 Theelöffel 
Maggiwürze darunter, richtet Daß Ges: 
müfe auf einer Schüfjel an und verziert 
e3 mit gälften von halbweich aelochten 
Eiern und Heinen Semmelmwürfeln, 
die man borher in Butter braun gebra= 
ten bat. 


Legirte Hühnerfuppe. — | durch etwa erforderliches 


| 


— 


und laſſe 10 Minuten langſam kochen. 


Dann fommt 3 Zaffe Kochwein daran, 
Man fervirt e8 dann fofort, mit gut 
durchgehitzten Tellern dazu. 

Lammragout mit jungen 
Gemüſen. — Man nimmt 3 bis 4 
Pfund Lammfleiſch von der Schulter, 
läßt es in Stücke beliebiger Größe zer— 
theilen, wäſcht es gut ab und ſetzt es 
mit 1 Pint Waffer und 1 Theelöffel 
Salz auf’3 Feuer. Während dasFleifch 
lanofam halb gar kocht, richtet man 
folgende Gemüfe her: 1 gute Handooll 
frifche Erbfen, 1 SHandooll grüner 
Bohnen, 3 junge Karotten, 4 Zwiebeln, 
Ichneidet dies, mit Ausnahme der Erb- 
fen, in Eleine Stüde, fügt da3 Ganze, 
nebft 3 Kanne Tomaten zu dem Fleifch 
und läßt e8 gar kochen. Anftatt Kan 
nentomaten fan man auh 4 frifche 
beriwenden, welche natürlich erft abge— 
brüht und von der Haut befreit werden 
mülfen. Nachdem TFleifch und Gemüje 
gar ift, läßt man 1 Ehlöffel Mehl in 
Butter braun werden und rübrt damit 
das Gericht fämig, läßt es noch einmal 
auffochen und fervirt e3 in einer tiefen 
Schüſſel. 

Clam Chowder. — 1 Quart 
Clams befreit man von den dunklen 
Rändern und ſchneidet ſie in kleine 
Stücke. Unterdeſſen läßt man 4 Pfund 
Speck (Larding Pork) ausbraten, 
nimmt die Grieben mit der Schaumkelle 
heraus und fügt die Clambrühe hinzu. 
4 Smiebeln, 4 Kopf Weißfohl, 5 Io- 
maten, 1 Handvoll Bohnen, 5 Kartof- 
feln werben fein gehadt und nebit 1 
Handvoll junger Erbfen in der Brühe 
weich gekocht. Salz nach Belieben, un- 
gefähr 4 Iheelöffel voll. Ganz zuletzt 
gibt man die feınaeichnitienen Blams 
dazu und läßt Ulles noch einmal auf- 
tochen. Die Clams dürfen nicht gu lan= 
ae kochen, jonjt werden fie hart. 

Salzgurfen. — Nicht zu aroße, 
noch nicht gelb gemordene, fehlerfreie 
Surfen werden einige Stunden in fal- 
te Waffer gelegt, mit einer weichen 
Bürfte gereinigt, mit reinem Wafjer 
abgefpült, mit einem Quche getrodnet 
und dann lagenteife mit Dill’ und 
Meinlaub in ein Faß gelegt. Neue 
"affer müffen vorher mit heikem 
Maffer ausgebrübt, und fo lange mit 
MWaffer auscelaugt werden, bis daäfel- 
be geſchmacklos und geruchlos Bleibt. 
Bereits gebrauchte Fäſſer (etwa 
Schnaps- oder Weinfäſſer) müſſen 
vorher ausgebrüht und ausgeſchwefelt 
werden. Hat man das Faß dicht voll 
gepackt, dann ſetzt man den Deckel ein, 
füllt dasſelbe durch das Spundloch mit 
kaltem Salzwaſſer an, und überläßt 
dasſelbe mit offenem Spunde bei Zim— 
merwärme der Gährung, indem man 
Nachgießen 


Ein nicht zu altes Huhn von 3 bis 4 dafür ſorgt, daß das Faß ſtets mit 


Pfund wird ſauber gereinigt und zer— 
theilt und mit 2 Quart Waſſer nebſt 
dem nöthigen Salz auſ's Feuer geſetzt. 
Man läßt es feſt zugedeckt ungefähr 18 
Stunden langſam kochen und nimmt 
dann das Huhn heraus, legt es in eine 
Schüſſel, deckt dieſe zu und ſtellt ſie 
fort, um das Fleiſch am nächſten Tage 
zum Fricaſſee zu verwenden. Für die 
Suppe läßt man ein gutes Stück But— 
ter mit zwei Eßlöffeln Mehl goldgelb 
werden aibt dies zur Hühnerbrühe und 
läßt es unter fortwährendem Rühren 
undefähr noch fünf Minuten kochen, 
vermiſcht dann wei Eidotter mit einer 
Taſſe Milch und gibt ſie zur Suppe. 
Der Topf muß dann ſofort vom ra— 
ſchen Feuer gezogen werden, damit das 
Ei nicht gerinnt. 

Hühner-Fricaſſee. — Das 
Huhn wird mit 14 Pint Bouillon (oder 
Waſſer) ſo lange gekocht, bis es ganz 
weich iſt (im Falle es in der Suppe 
nicht weich gekocht wurde). Dann 
nimmt man da8 Fleifch heraus, Tot & 
Eplöffel Mehl in einer halben Taffe 
Waffer auf, fügt dies zur Sauce und 
läßt fie noch ein paar Minuten kochen. 
Anzwifchen verrührt man zmei Eidot- 
ter mit einer Taffe Milch oder Sahne 
und gibt die zur Sauce, nachdem ber 
Topf vom Feuer genommen. Nachdem 
da3 Eigelb gut mit der Sauce verbun- 
ben ijt, fügt man nod) 5 bis 6 Tropfen 
Fitronenfaft und 4 Taffe Kapern hin- 
zu und gibt die Sauce über die Hüh- 
nerjtüde, Die man borher in einer tie- 
fen Schüjfel angerichtet hat. Die Sauce 
muß nur ein wenig Dünner wie Mayon= 
naife fein. 

Falſche Schildkrötenſup— 
per — Roche einen Kalbskopf, nach 
Wunſch auch die Füße, bis das Fleiſch 
ſich von den Knochen löſt. Dann ſchnei— 
de es in ungefähr zollgroße Stücke. 
Dann gebe man es in den Suppentopf 
zurück und koche noch eine Stunde lang. 
Dann gebe das gehackte Hirn dazu, 8 
kleine Zwiebeln, geſchnitten, 1 Eßlöffel 
gehackte Peterſilie, Muskatblüthe, 
Salz und Pfeffer. Dann made man 
Heine Force Meat Baus, gebe fie in die 
Suppenfhüffel und gieße die Suppe 
darüber. Will man die Suppe bunfel 
baben, färbt man fie mit ein menig 
Caramel. 


Franzöſiſcher Gemüſe— 


Jalat. — Man kann hierzu faſt alle 


Arten gekochter Gemüſe verwenden, wie 
Schnittbohnen, Limabohnen, Erbſen, 
weiße und gelbe Rüben, Blumenkohl 
u. ſ. w. Man kann all' dieſe Sorten 
miſchen, von jeder eine beliebige Quan— 
tität. Die Schnittbohnen werden in 


drei Sorten Roth in einem Zöpfcen | furze Stüdhen gefchnitten, bie Rüben 
zufammen, vereinigte die drei Landed- | in Mürfel und der Blumenfobl wird 
farben in einer Mifhung und bie da= | im Kleine Sträufchen zerpflüdt. Die 


mit angeftrihenen Schlaabäume ver- 
— den Ruhm der drei Vaterlän⸗ 
f F % 
| ®r.: Wir haben jeht genug bon ber 
| Farbenmifchert — aber wenn Sie 
durchaus noch mifchen wollen, hier — 
mifchen Sie einmal bie Karten! 


— Bitter. — U: Sie haben e8 
fon, Sie leben als Rentier und thun 
arnichts mehr. — B.: Haben Sie ’ne 
ng — meine frau macht mir ge: 
nug zu {haffen! 
Dos Wunbertinb. — Herr 


U *8 


Gemüſe werden leicht vermiſcht und auf 
Eis geſtellt. Man rechnet gut 1 Quart 
für 6 Perſonen. Für die Dreſſing rei— 
be man mit einer Zwiebel eine. Pint- 
Bowle aus. Dann gibt man 1Eßlöffel 
Salz binein, 4 Iheelöffel Pfeffer und 
rühre lanalam 6 Eplöffel voll gutes 
Olivenöl hinein und 2 bis 3 EHlöffel 
toll Effig. Dann vermifche gut mit dem 
Salat und ferbire fofort. 
‚ Kalböfühe (A la Terra- 
pin). — Kode ein halbes Dugenb 
Kalbsfüße bis das Fleiſch von den 
Knochen fällt. Dann gebe das Fleiſch 
tvon der 


ii Hanse mit ı 


* 


Sülzisafjer aefult ift. Das Salzmaj= 
jer bereitet man, indem man grobes 
Salz in fo viel Waffer auflöft, daß die 
Löfuna ein frifches Ei trägt. Nach voll- 
endeter Gährung, wenn das Salzwaſ— 
ſer einen entſprechend ſauren Geſchmack 
angenommen hat, verſpundet man das 
Faß und hebt es im kühlen Keller auf. 
Um das Hohlwerden der Gurken zu 
verhüten, müſſen dieſelben beim Ein— 
legen mit einer Gabel durchſtochen wer— 
den. Um die naturgrüne Farbe der 
Gurken zu erhalten, kann man dem 
Salzwaſſer eine Kleinigkeit Alaun zu— 
ſetzen. Auf je 10 Quart Salzwaſſer 
etwa 4 Drachme Alaun. IIm die Gur- 
fen etwas pifanter von Gefchmad zu 
maden, fann man auch Zorbeerblätter, 
Nelken, Ichwarzen Pfeffer, Neltenpfef- 
fer und eine Stange in Kleine Stiüde 
gefchnittenen Meerrettig zufeen. Mas 
man hiervon nicht hit, fanın mweablei- 
ber. Recht reichlich Dill und Meinbläts 
ter genügen jchon, jehmadhafte Salz: 
gurfen zu erzielen. 

Ejliggurften — Mittelaroße 
und nicht zu dDide Gurten werden aus- 
gewählt. Zu einem Bufhel derjelben 
madt man eine Salzbrübe, welche ein 
Ei trägt, erhigt diefe bi$ zum Sieden 
und fchüttet jie über die Gurken. Darin 
bleiben fie 24 Stunden Hiegen, dann 
werden fie herausgenommen und abge 
trodnet, darauf wird Effig fochend ge- 
macht und darüber geichüttet, um nach 
24 Stunden abgegojjen zu erben. 
Darauf wird friiher Effig gekocht mit 
einem Duart braunem Zuder, einem 
Bint weißen Senfförnern, einer kleinen 
Hand voll ganzer Nelken, einer Hand: 
poll Zimmetitangen, einem eiqroßen 
Stüd Waun, einer Iafje Sellerie- 
Samen. Died wird fochend heiß über 
die Gurfen gefchüitet. 

Pfeffergurken. — Von klei— 
nen, fingerlangen Gurken entfernt man 
Stiel und Blume und reibt ſie mit 
Salz ein. Am nächſten Tage trocknet 
man die Gurken ab und legt ſie mit 
Meerrettig. weißen Pfefferkörnern und 
Dill in einen Topf oder in ein Glas 


und übergießt ſie mit kochendem Eſſig. 


Am nächſten Tage gießt man den Eſſig 


ab, kocht ihn auf und gibt ihn wieder 


über die Gurken, was man drei Tage 
wiederholt. Dann beſchwert man die 
Gurken und verſchließt die Gefäße. 
Senfgurken. — Große, reife 
Gurken werden geſchält, halbirt, ent— 
kernt, tüchtig mit Salz überſtreut und 
über Nacht ſtehen gelaſſen. Dann trock— 
net man die Stücke einzeln ab, ſchneidet 
ſie in fingerlange, zweifingerbreite 
Streifen und legt ſie ſchichtenweiſe in 
Steintöpfe oder Einmachgläſer. Jede 
Schicht wird mit grob geſtoßenen Nel— 


ken engliſchem Gewürz, Pfeffer, Co⸗ 


riander, Senfkörnern und Lorbeerblät—⸗ 
ten beſteut. Sind die Gefäße gefüllt, 
ſo übergießt man die Gurken mit ge— 
kochtem und mieber erfaltetem Mein- 
eifig, welcher 1 Finger breit überftehen 
muß, und bindet die Gefäße zu. Nad 
einigen Wochen find bie Gurken ge— 
nießbar. 

Engliide Gurten — Man 
tot ftarte Sal>fole, fchüttet fie tochend 
über bie gemafrenen Gurten, läßt diefe 
Faß Kegen, giebt Dann "bie Cole ob. 
ä ‚gi an ole ab, 
focht Tie —* uf und gießt ſie über 
bie — 


902. 


ü — — 


Kappen. 
4. Flur. 
Neue Herbft- 
Schul⸗Kappen 
ür Knaben, 
olf⸗ u. Vacht⸗ 
Facons, gemacht 
aus ganzwoll. 
J Stoffen, viele 
hubſche Muſter, 
regulaͤre Be 
Werthe, ſpeziell 
ſo lange der 
Vorrath 
reicht, zu 


12c 


— 


Wir haben zu wenig 


2 die Vard für Outing Flanelle, in hübſchen 
c blauen, rofa und braunen Cheds und 
B Streifen, ibertb üc. 
2ic tms 
3 — die regulär: 6c Sorte. ei 

2 2! die Yard für ungebleihten Sca Island 
se Muslin, werth oc. 23 ae 
E91; die Yard für Echürzen-Öingbams, In 
21 elten Staple Checks, Fabrik-Reſter, 
J werth Ge. 
3 die Vard für ſilbergraue und fancy Klei— 
oc der-Stalites, 6}c Sorte. —— 
3 die Yard für S6zölliges ungebleichtes 
ec Ebeeſe Cloth, werth Ge. 


Drugs und Toiletten⸗ 
Artikel. 


Dont ESine Be Flaſche Dr. Dewers 
J Frei Zahnwveh-und Neuralgie⸗ 
J Seiltmittei Geilung garantirth. 
J Wool oder Fairy Seife, per 2ic 
a Stüd 2 


Seidliß Porwderd.sersonounereee» Se 
Graves’ Zahnpuldver.............. Be 
Euticara Seife 

Witch Hazel Cream ........... 150 
J Cream Marquiſe oder Orange 
J Filower Skin Food, 50e— re 


F ‘“c 


LT — — — — — — —— — — — — — — — 
— — — — — — — 
9 F J 
ee 


& Gathartic Pi 
4 Java Rice Pubder....... 
Auvenile Seife, 3 Stüde für 24e 
Marners Gran. Eff. Phos. Soda, 
Vichy oder Kiflingen, 30 
ER Pe 99 
na 


Leinen herabgeleht. 
für Honey Comb 


2* Handtücher, 
1 faney Borders, Größe 2XI6, 
J immer verkauft für De. 

mw die Vard für 17351f. ganziets 
{ ot nene Graib Sandtuchltoffe — 
wurden nie für Ioeniger als 8 
verfauft. 


246 die Dard für Adzoll. nebleich 
— ten Tiſchtuch-Filz, ertra 
3 ichiner, werth 4Me. 

br 29€ die Pard für ertra ſchweren 
m we 62300. Eream leinenen Sa: 
B tin Damait, alles neue Dejians 
J werth Ke. 

F 49€ für dolle Größe _aehäfelte 
J Bettdecken, Pearl Hem 
tra fchtwer, Marfeifles Mıurter, 
B 7Thbec. 


Weißwaaren 

r J ‚ . 

Be; G6?e die Yard für fanch Pros b 
* 21 Streifen — uniere reguläre 

e Lualität. 

21 für feines perſiſches Lawn— 
d:ec Montans fpezieller „Yeader*, 
MB merth bis zu 10c. 

Ä 19e die Vard für ARyöll. framı. 
2 e Batiit, Die Mr Sortr, 

M „ibeerr“ und paifcıd fitr feine $ 

M der für alle Ziwede, 


An den 


aus 


Suits, 
fefte, 
Jackets, 


macht 


gemadc 
Nreit 
Weige 


el» 
werth 


jeßt, 


ic 
ge 


Anterzeug, Strumpf- 
maaren. 


Lisle-finiſhed Veſts f. Babies, nie— 
driger Hals und ärmellos, 
die de Eorte, Montag 
Schwere mit Baumwolle gemiichte 
Soden fir Männer, werth 

120 Montüßsessonessunnseeens 4 
Lisie-finiibed Volt. für Damen, lan: 
ge oder kurze WUerntel; niedriger Hals 
und ärmtellos, voll taped, werth ir, 
fo lange der Vorrath 

Teib, de 
Feine Lisle und Mercerized Veſts für 
Dainen, mit fancy Spiten bejegt — 
pint, blau und weiß, iwerth 

SI Montag 


sc 


werth. 


Damen-Tradıten. 


Peinklsider für Damen, breite bob!s 
geſäumte Cambrie Flounce, Mote: 
Band—ſpeziell für 

Montag 

Bade - Kleider für Damen, 2-Piece 
Styled, gute Dualität, nappblaucs 
Kotton Nerjey, weiber Braid-Befas, 
um damit aufzjuräumen, 

Montag für 


die Yard für Standard Spirting Prints ' 


’ 


ERITREA TR 
Eau 


Eine der größten Tfferten der Sailor. 
Ichußlager von feinen Röden von Herkberg Bros. und Mann, 
39 €. 8. Str, New York. Ungefähr 347 Garmentsd wurden 
an und verfanft zu einem fehr niedrigen Breife. 


Eine grobe Sammlung von Chepiot!, fancy 
Miihungen, Yroadclotbs, Etamines etc, Bor 
und Seitenzplaited @ffefte, 9 und 13 
Flounce und Flare-Formen, 
die neueſten 
ſtrikt von Schneidern 
babt Ihr eine ſolche Gelegenheit gehabt, wie 
wir ſie jetzt offeriren zu dem 

bemerkenswerth 


vLedies“ Snits 
von allen unſeren 512 und #15 
Blouſen 


Volla Dot Dud Stirts, 
werin 
verlangen; 
Waiits, 
tt Spiken und 
rt Mreis 


und Stickerei 
Tucds und Hohlſanm, wer 
As zu SIR, Montag 72e 
Neue Slanell-Waiſts, ſchön be— 
für 82.08, 

31.97 und... 


Spezial:Derkauf von Gardinen. 
Fünfter Floor. 
die N. für 38 Zoll breiten Gardinen 9— in fancy 


—8 * — — — ——— 


LM 


I——— — 


die Yard für Shelf Oeltuch, die reguläre 6he 

dc Sorte i N 

Dard für Sozölf. farbige Buntings:Rer 

in guten Yängen, Sic Sorte. i 

4c die Yard für 1 Pd. breiten gebl:ichten Mus 
list, gewöhnlich verfauft für Te. 

5e die Yard für gute Qualität 
Canton Flanell . 

- 

oe 


die Vard für 3zölf. Kleider : 
»1 die Vard für bauntwollene Nonelty Kleider: 
3ic ftotie * 


21 die 
3ic iter, 

ungebleichten 
Vercale., dunk⸗ 


ler Grund, 10 Sorte. 
= Reiter ‚wertb bis zu 124 Die 
Vard. 


von Rleider-Röcken. 


dored 
thatſächlich alle 
Jedes Kleidungsſtück iſt 
eemaht. Nie vorher 


Effette. 


niedrigen 


Kene Herhfl:Anzüge. 


neueiten Norfolf-Gffrf- 


ten, in blau, ichwarz md grim 
reinwolfenem © f 
Stoff, mit Strap-Befag, Stirt 


ted, Montag 5106.75 


Schluß Räumung von 
Suits und Waills. 


Snowflake 


Odds und Ends 
And Eton Ef— 
beſeßt, ſeidegefütterte 


ſpeziell am 54,95 


amt 
der Stoff allein ift den 
bh, den wir 
Montad 68e 
hübſch beſetßt 
Stiderei - 
Re, 


Weihe Maift von feiner Qua— 
fität Andia Sinon, mit Spiken 


bejert, Front mit 
bi8 


S1.24 


Streifen, regulärer Preis 123. 


und 123e die Yard für Cream und weihes Fiibnet, 
36 und 40 Zoll breit, requlärer Preis 19 die Yard. 
das Stüe für leicht befchmutte und Fabrik bejchäs 
digte Gardinen, einzelne und 1 Paar-Partien, 
Fiſhnet 
Bobbiunet Gardinen, mit faney Spitzen Kante, regu— 
lärer Preis 81.39 das Paar. 
as Paar für 3 Nard ruffled Emwik Gardinen, in 
infah und fanch Streifen, regulärer Preis $1.19. 


19c 
49€ 


9 : 
Carpets und ARugs herabgefcbt. 


die Yard für 
pen 


19c 


den:Oeltuch, 35c werth. 


29€ 


leum, 59c werth. 


das Stüd für 3 Nard lange ruffled 


für 30X60 
na NRugs, 


Trep⸗ 
15c | 


98€ 


werth. 


51.69 


31. 98 werth. 


89.9 


| $11.98 werth. 


= Seltud, 


die Yd. für Fabrik— 
Reſter von Fußbo— 


die Pd. für Fabrik— 
Reſter von Lino— 


Unzen Pfefferſchoten mit Weineſſig zu ſuln Deutſchlands und Italiens, daß 
einem Teige, legt in jede Gurke z Eß-der Unterſuchungsrichter die Franzis— 
löffel dieſes Teiges, bindet die Gurken kaner für ſchuldig befunden und auch Kubary, und jetzt wird ſein Nachlaß 
toieder zu, fchichtet fie in einen Stein- | hereit3 an diefelben als Angeflagte ge 
topf, kocht Weineffig mit Pfefferlör⸗ 


nern, gießt denſelben kochend über die 
Gurken, ſo daß dieſelben ganz davon 
bedeckt werden, und bindei 
Erkalten des Eſſigs den Topf 
Blaſe zu. 


Der Ueberfall auf die Frauzis— 
taner an der Grabeskirche. 

Dem Wiener „ 

aus Jerufalem einige interefjante Ein- 


ariechifch = orthodoren Mönche miige- 


— darunter zwei deutjche Reichäange- 
ı hörige und mehrere Italiener — über: 
fallen hatten. Darnad hatie Anfangs 

das franzöſiſche Generalkonſulat, da 

Frankreich das Proteltorat über alle ka⸗ 

tholtfchen Anftalten beanfprucht, ent- 

fchteden eine Beitrafung der griechifchen 

Mönche gefordert, aber nach wenigen 

Mochen murbe der Eifer immer fehmä- 

er, da Rußland im entgegenagefegten 

Sinne wirkte. Da erklärten die Regie- 

rungen Deutfchlandd und talieng 

durch ihre Konſuln dem Paſcha, daß 
ſie ihre Staatsangehörigen nicht unge— 


Vaterland“ werden i 
Vaterlan ‚te man, daß e3 „Wilhelm IT.“ gezeichnet 


richtliche Vorladungen geihidt habe! 
Sofort eilte der deutfche Konful zum 
Paldha, aber derfelbe war franf gemel- 


nad dem | det und konnte ihn daher nicht empfan- 
mit | gen. Der Konful berichtete jofort an 


Großer Einkaufund Derkauf 


Das ganze lleber- 


für 6X9 Bruf> 
ſeline ArtRugs 


für „8.3X10.6 
Bruſſels Rugs,“ 


| 


| 
| 
| 


Empr: 


Gebleichte 
Handtüchet, 
mit farbigen 
Rändern, 
extra ſchwe⸗ 
re und gute 
Qualität, 
das Doppelte 
wertb, das 
Stüd, 


2% 


Hillman’s Preife find immer niedriger als die anderswo für diefelbe Qualität Manren. 


ro praugen, ice, ie nalen men, 


Raum — Herbit- Waaren treffen jest von allen Theilen des Landes ein — 
wir branchen leere Shelves. — Diefe Werthe finden nicht ihreögleichen. 


Seder Artikel in unferm Baſement herabgeſetzt 


Tie die Yard für gebfeihte Cambrie- und 
Cd: Muslin = Nefter, frabrilslängen in Per: 


iKiedenen Dualisäten, mwerid bis au lc pH. Db. 
Tie die Yard für WUmosteag Mleider: und 
6:6 Schürzen - Gingbams, werth I2}e p. Wb. 
8c die Vard für Fabrifrefter von neuen Serbft 
Style Flanweletteß, reg. 124 Sırte. 
15€ für 42x30. gebleihte Kifienbezääge, 
. re werth 2 ’ 

ür . rahmmeiken wollenen Shaler 
250e glane , — We Sorte. em 
32€ ür Edward Pride of Chicago Sheets, 
a: 24 Vards lang, Izöliger Saum, th. 


Kurzwaaren herabgeſetzt. 


für vier Dudmb i 
le Haken und m u, 
1le für 400 Needle Moints 
2c für ein Datendb nidelpfattirte 
für 9⸗Stud Superior Til 
Einfaßband. 
Sic die Spule für Tontt’ & 
DE. dic Spule für befte 100% 
ic ſchwarze Spulen⸗Selde. 
5e das Paar für fchiwarze Lisfes 
Mifies umd Kinder. 
+ per Paar für doppelt libers 
C gogene Schiweihblätier, Grds 
ben 2 »4 
Rleider-Futterfioffe. 
1 gdie Vard für Scrim⸗Unter⸗ 
Sfutter, werth 6c die Yard, 


3c div Yard für jlmarges Sftrt- 
futter, wird nie unter Se bie 
Yard verfauft. 
” . und Te die Yard für Fabrik 
9 reiter, Ad pun Glas 
und Bhzölliged farbiges Xaffete, 
wertb aufwärts Bis zu 19e Die Yb. 
1 ic die Yo. für feidegefteeiftes 
Moreen, wertb Bc die VB, 
il de 


die Yard für Bengeline Mor 

teens, in fehlwary umb allen 
bervorragenden Schattirungen, werth 
48c die Yard. 


Waſchſtoffe herabgeſeht 
Meguläre 124 Vace geftzeifter ddhir 


ſchwarzes PBatift—ein fpezieller „Lena: 
— Montag die Yard 


Radeln. 
Sicherheitönadeln. 
‘ 
3c 
Glar!’3 beften Zwirn. 
Strumpfhaltee für Damen, 
2, 3 un 


H0 Mufter in Dimittes, Organdies, 
Batiſtes, Lace Leno u. J. Ww., ein: 
ſchließlich aller der populären Far— 
ben ımd Efekte, der groöhßte Werth 
und das beſte Aſſortiment, das in 
der Stadt angetroffen werden konn 
Ahr müßt fie erft anjehen, um deren 
Werth zu tmllrdigen — Wertbe bis 
sn 19 — Montag 


NÜtSuunserer rennen ren“ 63€ 


Scihener Batift, fomohl einfah mie 
ed Effetten— Ahr müßt für 


feine bejjere Qualität dIc per Yard 
berabfen — Montag 1 c 


b SFranzöjifchet Gtenadine, ein wirfiih 
bochfeinerStoff, im bellem oder dunf: W 
lem Grund, farbige feibene Strei⸗ 
fen, importirt, um für Je Des 
Vard verfanft zır werden — pofitte ' 
der niedrigfie Preit, der jemals Hier 
ſolche Qualitat verlangt 
wurde, Montag zu 19 

Galler Stvifjes, volle 33 Boll 
breit, in pradtvollen Schattirungen 
und Deiigns. Diefelben hätten ri: 
oentlich gu 69E per Yard verlduft 
werden Tonnen. &8 find bie wün- 
ichenswertbeiten Stoffe im Walt: 
ftoffe = Departement, burdans et: 
farbig und handsfinifbed, 

Montag nur 


Seidenftoffe herabgefeht 


1% die Dard für farbige Taf: 
1 are Mir rien, 


Waifts und Yutter — Werth bis zu 
x. 
die Yard für ſchwere ſwar⸗ 
31 c ze taͤuſchende Taffeta⸗Seide, 
„19 Zoll breit, wertb bi3 zu 4, 
C die Yard für farbiges feide: 
49 nes Srepe Meteor, in pink, 
grau, tan, blau u. f. w. — fehr 


hbübſche Evening Schattitungen — 
Werthe bis zu Bike. 


St. 


und 


$1.48 


auf Ponape der rühmlihft befannte 
Sübdfeeforfcher Johann Stanislaus 


an den Meiftbietenden verfteigert, d. b. 
erit am 18. April 1903, Vormittags 9 
Uhr, im Amtsgebäude des —— 
Bezirksamtes in Ponape, Inſelgebiet 
der Oſtkarolinen. Der Landbeſiß he— 
fteht aus: 1) der Anfel Zaatif (han: 


| feine Regierung über die gefährliche | geodeninfel), an ber Gübfeite bes 
: Wendung. Drei Tage darauf fam er | Hafens von Longer gelegen, werthboll 


| 
’ 
| 
I 
j 
| 


iten ii rurtheilung der | ſßouv 
IRA. Pape. is Dar s | neur war bon Konftantinopel ein nicht 
teilt, meldhe am 4. November d. 8. | 


sti die ranzisfaner | " 2 : 
an der Grabeätiche bie franz ' einem der Sefretäre des Sultans hatte 


ftraft überfallen Iaffen würden und for= 
derten die Belttafung der Webeltbäter. 


Die türfifhen Beamten zeigten jebod 
feinen Eifer bi Anfangd 1902 der 
ı Gouperneur Dievad Palcha abberufen 
| murbe. As Anfangs März der neue 
| Gouverneur angelommen mar, erhielt 
ı ber beutfche Konjul vonBerlin ein nicht 
hiffeirtes Telegramm, das ihm ben 
| ftritten Auftrag ertheilte, die Affäre 
ohne Rüdficht auf irgenbmelche Macht 
a Ah —* — Bi 
‚nahm Di tu richter feine 
unterbeochene :Ihäti wieder ouf, 


n, ald ob die 


, 


| wieber zum Önuberneur; er hatte ein 
ı nicht hiffrirtes Telegramm von Berlin 


erhalten — in „miflenden” Kreifen faq- 
gewejen wäre — und auch dem Gouper- 


weniger eneratifched Telegramm zuge- 
fommen, naddem er zubor ftundenlang 


Rede und Antwort fliehen müflen. Der 
Paſcha faate diesmal Alles au. Die 
ungerechte Borladung der Tyranzisfaner 
wurde zurüdgenommen und bie linter 
fuhung bon vorne begonnen. Am © 
Juli wurden die griedifchen Mönche 
iwegen de3 Angriffs gegen bie Franzis— 
faner verurtheilt.e Der deutfche und 
italienifhe Konful waren zur Verhand- 
lung perfönlich erjchienen. Der Dra- 
goman des franzöſiſchen Generalkon— 
ſuls war nur als Zuhörer zugelaſſen 
worden. — Den Verurtheilten ſteht 
nun die Appellation an eine zweite (Bei⸗ 
rut) und eine dritte Inſtanz (Konſtan— 
tinopel) offen, doch gilt es für wahr— 
ſcheinlich, daß der Einfluß Deutjch- 
lands auch hier eventuelle Winkelzüge 
der Behörden durchkreuzen werde. 


Ein Königreich au verfaufen. 


Man muß Anzeigen auch dann Ie- 
fen, wenn man jelbft nichts braucht 


und fucht. So findet fich im amtlichen 


‚Deutfc. Keloniatbl” eine höäft in 
Ti 8 > nnima= 

Wirtfendt Der erfihtlih iR, wie I 
9 F mer: 


Der 16 


! 
I 


nur für den Holzichlag, zu Anfiebelun- 
gen nicht geignet, Schägungsmertt; 500 
Mark, etwa 80 Heltar groß; 2) ber 
Snfel Japutit (Ifchaputif) oder Pai- 
tif, im Norden bed Hafens von Lon⸗ 
ger gelegen, etwa 6 Heltar aroß, zur 
Anlage einer Handelanieberlaffung ge- 
eignet, Schägungsmwertö 1000 Matt; 
3) dem Land Mpomp, einem eiima 
1000 Meter breiten und tief in das 
Innere der Anfel Ponape fi er: 


| itredenden Lanbitreifen etwa 800 bis 


00 Hektar groß, im Norden von beim 
hiffbaren Fluſſe Jokola begrenzt, 
inen ee —* der — 
niederlaſſung entfernt, zu Pfla ⸗ 
zwecken geeignet. Das Land in a 
wohnt und noch nicht vermeffen. Der 
Schätungsmwerth beträgt 15,000 Mark. 
Das Ausfchreiben gibt, nad 
deutfcher Sitte, alle —34 —* ⸗ 
ungen bekannt, doch iſt es — 
05 fih an dem genannten Termine in 
Ponage viele Bieter einfinden werden 
obwohl ſie ſich durch dritte Perfonen 
vertreten lajjen fünnen, bie aber nit 
gerichtlicher oder notarieller Vollmacht 
verjehen fein müffen. Der nad 
ben Karolinen ift weit, bie Si ⸗ 
bindung elend, ein Kabel noch ai 
vorhanden, und ſo wird der N, 
merb um das nieleigenthum wohl 
nicht fehr lebhaft werben. ER 


% r 9 
was D 
* J 


— Aus der Schule 
Chef: „Nun, Stift, Hat 
Be er 
jut af, fen, und Ü 





Troving Brandenburg. i 

Berlin. in feiner Villa am Kö- 
nigsplah ftarb ber in ber Finanzwelt 
— —— — —————— 
Hu tingäheim, 64 Jahre alt. — 
Die Frühere Aufwärterin, die 76 Jah: 
re alte Mittive Mertens, beging ihr 
5ojähriges Jubiläum als Mietherin 
in ein und berjelben —— im 
Hauſe Schönhauſer Allee 3. — Wegen 
Heirathsſchwindels in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen wurde das Maaß' ſche 
Ehepaar. — Durch einen Schuß in 
die Suirn verſuchte ſich hier der 26 
Jahre alte, gus dem Kreiſe Aurich ge⸗ 
bürtige Comptoiriſt Hinderkus Berg 
zu tödten. — Vor den Augen feiner 
Geliebten erfchoß fi in der Müller: 
ftraße der 25 Sahre alte, aus Leipzig 
gebürtige- Handlungsgehilfe Johannes 
Knopf. — Die Noth und die Sorge 
um die Zukunft haben die 49 Sabre 
alte, aug Stettin gebürtige Privatleh- 
terin Antonie Roufjel aus Alt-Moa= 
bit No. 114 in den Tod getrieben. 

Driefen. Feuer entjtand im 
Hugo Stiller’fchen Haufe. E3 brann- 
ten der Laden und die Wohnung bes 
Schuhmachermeiſters Glöckner voll» 
ftändiq aus. Mehrere Menjhen muß- 
ten fich über dag Dad; des Seitenge- 
bäubes retten. 

Köpenid. Ertrunten find in 
der Spree beim Spielen die 6 Jahre 
alte. Tochter des Kaufmanns Grimm 
und der 4 Sahre alte Sohn dei Ar⸗ 
beiter3 Brud. 

KRottbus. Bei einem Neubau 
in der Lutherftraße ftürzte eine Drei 
Meter hohe Mauer zufammen. Das 
bei verunglüdten je Maurer, bon 
denen einer, Ehriftian Semifh aus 
Sylotw, bald darauf ſtarb. Zwei an⸗ 
dere Maurer wurden jchmer verlegt, 
während die übrigen mit leichtenYaut- 
abſchürfungen davonkamen. 

Landsberg a. W. Das hie— 
ſige Schwurgericht verurtheilte den 
Bäcker Max Finke und den Händler 
Franz Kubiak, beide aus Berlin, we⸗ 
gen Falſchmünzerei zu je zwei Jahren 
ſechs Monaten Zuchthaus, während 
der Schuhmacher Bernhard Kaiſer 
und der Former Georg Bauerfeld, 
ebenfalls aus Berlin, wegen Mangels 
an Beweiſen freigeſprochen wurden. 

Lübbenau. Die älteſte Perſon 
unſerer Stadt, die Frau Sattlermei⸗ 
ſter Martini, iſt im Alter von faſt 98 
Jahren geſtorben. 

Rixdorf. Beim Spielen fiel 
das 5 Jahre alte Söhnchen Erich des 
Bahnarbeiter Duda auf den Rirbor- 
fer Miefen in den gerade an jener 
Stelle tiefen Wiefengraben und er= 
tranf. 

Schwedt. Gein goldene Met 
fterjubiläum beging der Stellmader- 
meijter Wilhelm Heufterberg. 


PFrovinz Sftpreußen. 


Königsberg. Frau Merbad, 
die Geliebte de3 Gattenmörbers Bed, 
wurde wegen Urkunden älſchung zu 
zehn Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Braunsberg. Die Strafkam— 
mer verurtheilte den Former Emil 
an und beflen Ehefrau,’ Barbara 
Klein, geborene Eijenblätter, wegen 
' fortgefeßter Mißhandlung ihres Drei 

Sabre alten Sohnes Erich zu einem 
Sahr drei Monaten bezw. einem Yahır 
Gefängniß. 

Groß-Rominten. Arbeiter 

Flid von hier wollte von Tollming⸗ 
kehmen längs der Bahnſtrecke nach 
Hauſe gehen. In ſeiner Trunkenheit 
fiel er auf der Strecke quer über die 
Schienen und blieb liegen. Von dem 
bald darauf kommenden Zuge wurde 
ex überfahren und getödtet. Er hin— 
terläßt eine Frau und drei unerzogene 
Kinder. 

Heidekrug. Irrſinnig gewor⸗ 
den iſt der in Ruboken bedienſtet ge⸗ 
weſene Kleinknecht Bagdan, nachdem 
ihm von einem Dienſtmädchen eine 
Abkochung vonTollkirſchen beigebracht 
mar. Er wurde dem hieſigen Kreis— 
Krankenhauſe zugeführt. 

Heilsberg. In der chirurgi— 
ſchen Klinik zu Königsberg ſtarb der 
Kreisarzt des Kreiſes Heilsberg, Ge⸗ 
heimer Sanitätsrath Dr. Meher, im 
70. Lebensjahre. Er hat hier über 20 
Jahre die ärztliche Praxis ausgeübt. 

Johannisburg. Oberförſter 
Berthold wurde zum Forſtrath er- 
ernannt. 

Frovinz Weſtpreutzen. 

Danzig. Die 35 Jahre alte Ar- 
beiterfrau Nidel jchnitt fi, nachdem 
ihr Dann mit den dreiffindern bereit3 
zur Ruhe gegangen war, im Hausflur 
mit einem SKüchenmefier die Kehle 
durh. Da die Verlegung nicht gleich 
töbtlih war, ftürzte fie auf die Stra- 
Be und warf fi auf das Geleife der 
Straßenbahn. Der Führer eines her- 
anlommenden Motorwagens bemerfte 
Die Unglüdlihe und veranlaßte deren 
Ueberführung nad; demStrantenhaufe, 
io fie ftarb. — Erjchoflen hat fich der 
3Hjährige Trleifchermeifter Hermann 
Duentel infolge eines unbeilbarentei- 


dens. 

Deutſch-Krone. Bei der 
Stadtverordneten ⸗Ergänzungswahl 
wurden an Stelle des zum Stadtrath 

wählten Kaufmanns Rumöller und 

8 von bier verziehenden Kaufmanns 
Hirſekorn Apothekenbeſitzer Radecke 
und Mebizinalrath Dr. Mat gemählt. 

Elbinga. Die Leiche des por ei- 
nem halben Jahre verſchwundenen hie⸗ 
ſigen Be Taube ift im Vorgelfan- 
‚ger gefunden worden. — 

einem Kleiderjpind erhängte fi der 
58 Jähre alte verheirathete Zöpferge- 
jelle Eduard Lautenbad). 
2039 04. Hier ftarb nad; langem 
‚ber Stabtverorbnete Rentier 
vorſtehet don Zoppot. 


lautete auf 5 Jahre Zuchthaus. 


— 


der Altermann der Kaufmannscom⸗ 
pagnie. Schiffsrheder, Rathshert und 
Conſul Auguſt Spruth. — Die 57 
Jahre alte Arbeiterin Wilhelmine 
Scharmberg aus Wieck a. Darß erhielt 
wegen Tödtung des unehelichen Kin⸗ 
des ihrer Tochter Ida vom hieſigen 
Schwurgericht drei Jahre Gefängniß. 

Labes. Die zehn Jahre alte Toch⸗ 
ter des Deputanten Hilgendorf ging 
zum Ziehbrunnen, um Waſſer zu ho— 
len, fiel hierbei in den Brunnen und 
ertrank. 

Lauenburg. Beim Kiesholen 
gingen die Pferde des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers Bloch zu Koppnow durch. Der 
Kutſcher AuguſtGreinke fiel vom Wa— 
gen und erlitt ſo ſchwere innere Ver— 
letzungen, daß er an den Folgen ver— 
ſtorben iſt. 

Paſewalk. Das Feſt ihrer 
goldenen Hochzeit begingen Kaufmann 
H. Lefevre und Frau. 

PBollnom Als der 20 Jahre 
alte Bahnarbeiter Müller damit be— 
ſchäftigt war, zwei Wagen zuſammen— 
zukuppeln, wurde er von einem Stücke 
Langholz, womit der eine Wagen be— 
laden mar, erfaßt und an die Rüd- 

ı mand des anderen Wagens gepreht, 
wobei ihm der Bruftlorb gequeticht 
wurde. 

Stolp. Selbſtmord verübte auf 
den Schienen der Eiſenbahnſtrecke 
Zitzewitz -Stolp der 46 Jahre alte, 
von ſeiner Familie getrennt lebende 
Arbeiter Ernft Schmibt. 


Wrovinz Schleswig Solllein, 


Schleswig. Das Gerüft an dem 
Neubau des Bäckermeiſters Voß brach 
zuſammen, und drei der Bauarbeiter 
ſtürzten in die Tiefe. Ein Maurerge— 
ſelle liegt hoffnungslos an den erlit⸗ 
ienen inneren Verletzung darnieder. 
Der Lehrling Meggers aus Jagel 
brach einen Arm und trug ſchwere 
Kopfwunden, ein dritter Arbeiter nur 
leichte Hautabſchürfungen dadon. 

Altona. Unter der Unflage de3 
Straßenraubes hatte ich der 30 Jahre 
alte Arbeiter Zojept Gibomafi aus 
Scintel vor dem hiefigen Schmurge- 
richt zu verantworten. Das Urtheil 


Blankeneſe. Schiffsrheder 9. 
N. A. Meher, eine in weiteren Kreiſen 
bekannte Perſönlichkeit, iſt nach länge⸗ 
rer Krankheit entſchlafen. 

Breiholz. Das Anweſen des 
Käthers J. Meſſer brannte nieder. 

Eckernförde. Bei der Wahl 
eines Beigeordneten an Stelle 
Stadtraths Arnemann wurde der 
Stadtverordnete Holztaufmann Carl 
Clauſen gewählt. — Von einem Wa- 
gen der Kleinbahn überfahren und 
ſchwer verletzt wurde der Arbeiter 
Jenſſen. 

Flensburg. In der Windmühle 
des Müllers Thomſen brach Feuer 
aus, welches auch auf den Holzgiebel 
des Wohnhauſes überſprang. Die 
Mühle, Stallgebäude, Lagerſchuppen 
und der obere Theil des Wohnhauſes 
fielen dem Brande zum Opfer. — 
Fruchthändler Heinrich Piegras ſtellte 
ſeine Zahlungen ein. 

Heide Zollbeamter in Penſion 
Georg Goſch und Frau, ſowie Klemp— 
nermeiſter P. C. Chriſtian Jenſen und 
Frau feierie das Feſt ihrer goldenen 
Hochzeit. 

Provinz Srhlelien. 


Breslau. Der fürzlic in Bonn 
verſtorbene Profeſſor der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, Dr. Julius Baron, hat ſein 
Vermögen im Betrage von mehr als 
476,000 Mark der Siadt Breslau mit 
der Beſtimmung vermacht, daß damit 
ein nach vergetariſchen Grundſätzen ge⸗ 
leitetes Kinderheim errichtet werde. 

Flinsburg. Malermeiſter Haupt 
von hier wurde bei einer Prügelei 

durch einen Meſſerſtich in den Unter— 
leib ſo ſchwer verlezt, daß er kurz da⸗ 
rauf im Friedeberger Krankenhauſe 
verſtarb. Haupt, ein Mann in den vier— 
ziger Jahren, hinterläßt Frau und 
Kinder. 
Siegnitz. Die Strafkammer ver⸗ 
urtheilte den 35 Jahre alten Kauf— 
mann Bruno Schuültze aus Goldberg 
wegen Betruges und Diebſtahls zu zwei 
Jahren Zuchthaus. 

Neuſtadit. Gymnaſialdirektor A. 
Jung erhielt den Charakter als Gehei— 
mer Regierungsrath. 

Oels. Vom hieſigen Schwurge⸗ 
richt wurde der wegen wiſſentlichen 
Meineidvs und Banterott3 angeflagte 
MWagenfabrifant und Stadtverorbnete 
Meiner zu einem‘ahre Gefängniß ber- 
urtheilt, 

Shmeidnit. Wegen Münzper- 
brechens derurtheilte das Schwurgericht 
den Zimmermeiſter Daniel Schelham— 
mer aus Reichenbach zu 24 Yahren 
Zuchthaus. Schellhammer hatte Hun⸗ 
dert- und Tauſendmarkſcheine ange— 
fertigt. 

Striegau. Bürgermeifter Wer- 
ner beabfichtigt, mit Rückſicht auf ſei⸗ 
nen Gefundheitazuftand, in den Ruhe: 
ftand zu treten. 

Provinz Polen.. 

Bromberg SKanalgollerheber 
Tiebelt feierte jein 5Ojähriges Dienit- 
jubiläum. 

Krone a. Brahe. Anfceinend 
| auß Lebensüberbruß verübte der SO 
| Jahre alte Arbeiter Auguft Wilde 
| Selbftmord, indem er nr bie Seble 

durchſchnitt. — Beim Weitfahren des 
Poſen⸗Märkiſchen Radfahrergauver⸗ 
bandes wurde ein Theilnehmer, der A 
Jahre alte Werkmeiſter Köppe, kurz 
dor dem Ziele von einem Hitzſchlage 
betroffen und war ſofort todt. 

Dftroma. Wegen Betruges erhielt 
der Vollziehungsbeamte Franz Arlt 6 
Monate Gefängniß. 

Ramitfd. Arbeiter Taler, der 
pon dem geiftesfranten Rentenempfän- 
ger Leciejewsli mehrere Revolverſchü 
in den Kopf erhalten hatte, iſt jeht a 
geheilt aus dem Krantenhaufe entlaj- 
fen werben. 

Samotidin ——— 
Stahl, ber ſeit 23 an 
Spige umjeres Gemeinweſens ſteht. iſt 

in Greiffenberg in 


worden. 
7 J 
1a 


Sonntaspon, 


u 


—— ——— —— — — 


⸗achten. 


Magdeb Die F Storch 
agbeburg, Die Firma 

& Compagnie beging das eit ihres 
5Sojährigen Beftehens, — hre 
lungen eingeftellt hat die Firma Zem- 
Iin & Co. “ 

Kella. euer zerftörte das 
Wohnhaus des Arbeiter Fritiche. Der 
7 Yahre alte Sohn des Beliters Je- 
ftand, das Feuer angelegt zu haben. 

Könnern. Zwei Armenhäugler, 
der alte Invalive Müller und der Ar⸗ 
beiter NRodftebt, geriethen in Streit. 
Im Verlaufe deſſelben ſchlug Roditest 
mit einem Spaten ſolange auf den al⸗ 
ten Müller ein, bis dieſer todt zu— 
ſammenbrach. 

Loſtau. Hier fand die feierliche 
Einweihung der vom „Magdeburger 
Verein zur Bekämpfung der Lungen— 
ſchwindſucht“ errichteten Heilſtätte für 
Männer ſtatt. 

Malitzſchkendorf. Lehrer und 
Kantor Wilhelm Simon feierte ſein 
50ojãhriges Amtsjubiläum. 

Mockrehna. Beim Spielen mit 
Streichhölzern zog ſich das 8 Jahre 


ters Böhme ſo ſchwere Verletzungen zu, 
daß es nach kurzer Zeit ſtarb. 

Wernigerode. Schornſteinfe— 
ger Louis Banſe konnte ſein 50jähri— 
ges Berufsjubiläum begehen. 

Wespen. Die Chriſtoph Krit'-— 
ſchen Eheleute feierten das ſeltene Feſt 
der diamantenen Hochzeit. 


Provinz Sannover. 
Hannover. Plöhlich verjtorben 
ift der Kaufmann Theodor Engelbredht 
aus der Birkenftraße 10 8. Er war 


Zah⸗ 


lius Des Coudres, im Alter von 80 
Jahren. — Die Sjährige Schülerin 
Augufte Sonntag wurde von einem 
Pferde getreten und erlitt eine arge 
Kopfverlegung. 

Bornheim. Der Gefang-Ber- 
ein „Grato“ beging durch größere Tyelt- 
Yichteiten fein 25jähriges Yubiläum. 

Elfungen. In das Gehöft de3 
Defonomen Klöpper jchlug der Blik, 
wodurch ſämmtliche Stallungen einge⸗ 
äſchert wurden. 

Eſchwege. Vom Tode des Er— 
trinkens rettete die Schwimmlehrerin 
Fräulein Marie Mangold das etwa 
zwei Jahre alte Söhnden des @erbe- 
reiarbeitera Georg Herbig. 

Srantfurt Beim Schwemmen 
der Pferde erirant im Main der 24 


| Das Schmwurgericht verurtheilte Jen 
| Arbeiter Guftand Ihoß und die Frau 


Stricago, Sonntag, den 24. Auguli 


! 


| 


| 
| 
| 


| 


} 


1902, 
Seflen:Darmitadt. 

Darmijtadt. Schneibermeifter 
Emil Opfermann und Frau begingen 
das Felt der filbernen Hochzeit. 

Altheim. Der evangelifche Pfar- 
rer Guftan Fey ift zum Kirchenrath 
ernannt morbden. 

Alzey. Meinhändler Karl Gärt- 
ner wurde al erjter und Lederhändler 
Stadtrath Karl Friedrich ald zweiter 
Beigeordneter gewählt. 

Bieber. Der biefige Gefangper- 
ein „zrohlinn“ feierte jein 60jähri- 
ges Stiftungsfeft, verbunden mit der 
Meihe eines neuen zweiten Vereins— 


banners. 
Bingen. Dr. med, Heinrich fei- 


erte jein 5jähriges Berufsjubiläum. 


| Dorothea Seidenthal, geb. Kalbhenn, | 


megen Meineids zu zmei, bezw. drei 
Jahren Zuchthaus. — Unter großer 
Theilnahme beging der „Oefangverein 


jäbriges Jubiläum. 
Neutirchen. Das 24 Jahre alte 
Söhnden des Schreiner Merz trant 


| Bürgerberein“ in Niebderrad jein 50: | 
alte Töchterchen des Steinbrucharbei- | 


von dem eben gefochten Kartoffelmaf= | 


| fer. Hierbei verbrühte fi das Kind 
derartig, daß e8 nad furzer Zeit 


ſtarb. 

Niederellenbach. Müller 
Heinrich Zorn beging mit ſeiner Ehe— 
frau das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Mitteſdeutſche Staaten. 


Ballenſtedt. Gräfin 


miſchen Fabrik von Dr. 


Jahre alte Kutſcher Carl Winkler. — In: ION EL ——— ne 


die Leiche des jeit furzer Zeit bon 
bier verfchiwundenen 21 Jahre alten 
Schneidergefellen Ernjt Wernide. 

Bijhofsheim . Schreinermei- 
fter Wolf gerieth mit der Iinten Hand 
in die Fräsmafchine und riß fich vier 
Finger ab. 

Boſenheim. Dem Landwirth 
Lamb wurde durch den Hufſchlag ei— 
nes Pferdes der Unterkiefer zerſchmet— 
tert. 

Offenbach. In der photoche— 
G. Krebs 
wurde durch eine Exploſion die hof— 
wärts gelegeneHolzbaracke zerſtört und 
ein darin beſchäftigter 22jähriger Ar— 


beiter getödtet. 


Marie 


Thereſe v. Bernſtorff, vormalige Hof-— 


mit der Straßenbahn von Hildesheim dame mweiland der Kaiferin Friedrich 


gefommen und auf der Georgitraße ab- 
geitiegen, als er plößlich unmohl wurde 
und auf der Stelle verjhied. — Die 
Leiche des Zljährigen Technikers Wii- 
helm Kohlmeyer aus Hannover ift bei 
Riklingen aus der Leine gezogen wor: 
den. 

Aurich. Das jeltene Felt des 79- 
jährigen Ehejubilaums begingen ber 
frühere Eapitän 9. Arnold und Frau, 
geb. Normann, zu Neffenerfiel. Die 
würdigen Eheleute jtehen im Alter von 
96 und 91 Jahren und find nod} per= 
hältnißmäßie rüſtig. 

Eime. Auf dem Schützenplatze 
ſchoß der Schneider Hohnſchopp aus 
Hannover mit einemftevolver denMau- 
rergejellen Kaffebeer in die Bruft; Die 
Verlegung des Getroffenen ift nicht 
ſchwer. 

Der 


Göttingen. Hausdiener 


Anton Stange kam, als er aus dem 


Keller ſeines Arbeitgebers Bier holen 
wollte, zu Fall und zog ſich ſchwere 
Verletzungen zu, denen er erlegen iſt. 
Der Verunglückte hinterläßt Frau und 
ſechs Kinder. 

Lauterberga. H. Auf dem 
Werke der hieſigen Rohſtoffgenoſſen— 
ſchaft verunglückte der bei der Kreis— 
ſäge beſchäftigte Arbeiter W. Kemm— 
ling dadurch, daß ihn beim Latten— 
ſchneiden ein Stück Holz ſo unglücklich 
an die Kehle traf, daß der Tod nach 
kurzer Zeit eintrat. 


FAxovinz Weltfalen. 


Dortmund. Möbelhändler Wil— 
helm Junghaus und die Firma Pil— 
arim & von Königfeld find in Gon- 
furs gerathen. 

Emsdetten. Der in ber Stroet- 
mann’fchen Fabrit. am Wufzuge be 
ichäftigte Arbeiter Gremmer ftürzte 
infolge Seilbruches in den Keller und 
zog ſich ſchwere Verletzungen zu. 

Freckenhorſt. Auf der Land— 
ſtraße wurde der Maurergeſelle Jo— 
hannes Keller von mehreren Korbma⸗ 
chern und Schirmflickern überfallen 
und durch Meſſerſtiche ſo ſchwer ber- 
letzt, daß an ſeinem Aufkommen ge— 
zweifelt wird. Einige von der Bande 
konnten verhaftet werden. 

Hemer. Die Papier- und Pap- 
penfabrik der Firma Gebrüder Rein— 
hards wurde durch Feuer zerſtört. 

Hewelsdorf. Hier ſtarb der 
frühere Holzarbeiter Adam Krick, ge⸗ 
boren am 16. Juni 1788 in Freienohl, 
er iſt alſo 104 Jahre alt geworden. 

Hol zen. Einem Brande fiel das 
Geböft des Landmwirths Drüfel zum 
Opfer. Die beiden Knechte desjelben 
toırrden verhaftet, weil der Verbacdht be- 
jteht, daß diefelben ven Brand angelegt 


baben. 

Sferlohn Dem Unterofficter 
Schönherr von hier, welcher den Yeld- 
zug nad China mit befonderer Aus— 
zeichnumg mitgemacht hat, ift wegen 
feines Verhaltens vor dem Feinde das 
ruffiihe St. Georgstreuz verliehen 
worden. 

Rbeinprovinz · 


Köln. Der wegen Verleitung zum 
Meineid verhaftete frühere Stadtver— 
ordnete Bauer iſt nunmehr auch wegen 
Unterſchlagung, die er in ſeiner Eigen— 
ſchaft als Geſchäftsführer der meit- 
deutſchen Thonröhrenfabriken began— 
gen, unter Anklage geſtellt worden. 

Aachen. Durch Großfeuer wurde 
das große Wolllager der FirmaSchnei- 
der u. Finger eingeäfchert. Der Ya: 
brifbetrieb wurde nicht geitört. 

Eſſen. Frau Franka Hierich- 
Yand - Berlin ftiftete der Stabt Eflen 
100,000 M. für den Augenkranken⸗ 
Bapilfon des ſtädtiſchen Krankenhau— 
fes, als Ehrung ihres verſtorbenen 
Gatten. 

Geilenkirchen. Verſchwunden 
iſt ſeit einigen Tagen der Gen- 
darm Muſet. 

Godorf. In der mit Heu und 
Stroh gefüllten Scheune des Land» 
wirth3 Mrban Ohlig entftand euer, 
welches außer einer Scheune und meb- 
teren Ställen ein neben der Scheune 
gelegenes MWohnhau einäfcherte. 

Höhfheid. Polizeifergeant Dito 


| Serger, ber feit 21 Jahren bier thätig 


war, it im Alter von 55 Jahren ge- 
ſtorben. 

Trier. Der auch in weiteren Krei⸗ 
ſen belannie hieſige Stabtbiblinihetar 
Vrofefior Dr. Keuffer iſt ne ge: 
fischen. — Anf ber Peterämeile brach 

‘aus; 25 Verfaufsbuben und 5 
ububen find niederbramt. 


und Stiftsdame zu Preeh, ift hier im 
55. Lebensjahre gejtorben. 


Dppenheim. Gelbftmord ver: 
übte im Steinbruch der 22 Jahre alte 
Steinhauer Roßmann. 

Bayern. 


München. Graf Hermann zu 


Fugger-Glött, eine in den 70er Jah— 


Blankenburg. Beim Angeln 


ertrank der Arbeiter Wollny. 
Braunſchweig. In der Nähe 
| des Kennels warf fih der Wrbeiter 
| Leopold vor den einlaufenden Schnell= 
| zug Köln-Berlin und wurde auf der 
| Stelle getödtet. Der Mustetier 
| Eduard Klödner vom Anf.-Regt. Ns. 


I 


| 92, der wegen Yahnenflucht verfolgt 


| wurde, ift hier fejtgenommen und in 


ı Militärarreft abgeführt worden. 

Dejfau. Das Teil der goldenen 
Hochzeit beging der Bergwerksdirektor 
a. D. Bergrath Afchenborn nebit jeiner 

| Ehefrau. 

Eihershaufen Bahnhof: 
‚arbeiter Meder gerieth zivijchen _ die 
ı Buffer zmeier Güterwagen und fand 
; dadurch. feinen Tod. 
Holzminden. Auf vem Bahn- 
ı hofe ftürgte vom Dache der Maſchinen— 
ı halle der Dachdeder Earl Boft fo un= 
| afücklich herab, dafı der Tod fofort ein- 
trat. — Feuer zeritörte den oberen 

Theil de8 dem GSchuhmacer Georg 
Henze gehörigen Wohnhaufes. 

Schöningen. In denRuheſtand 
trat der Stationskommandant K. 
Sackmann, der auf eine 40jährige Thä— 
tigkeit in hieſiger Stadt zurückblicken 
kann. An ſeine Stelle wird der Sta— 
tionskommandant Rolf in Seenſen 
treten. 

Sonneberg. Der Spielmaarens 
fabrifant Commerzienrathilgen Lind» 
ner, Borfigender der Handelsfammer, 
ift an einer Rippenfellentzündung ges 
ftorben. 


Sadlen. 

Dresden. Beim Baben ertrant 
der Techniker Karl Herold. — Von 2i: 
nem Eifenbahnzuge murde der Brem=- 
fer Emil, Frey überfahren und getöd- 
tet. 

Anerbad. Um ben von der Ar- 
beit heimfehrenden Water jehen und 
grüßen zu können, ftieg das 23jährige 
Töchterchen des Fabrikarbeiters Wend⸗ 
ler auf einen Stuhl und blickte von der 
Dachwohnung aus auf die Straße. 
Hierbei ſtürzte die Kleine aus dem 
Fenſter und war ſofort todt. 

Auguſtusburg. Der ſeitheri— 
ge Oberlehrer Kantor Hübner beging 
jein 25jähriges Ogtsjubtläum, womit 
aleichzeitig auch feine Einmeilung als 
Schuldireltor verbunden mar. 

Auersmalde. Färbereiarbeiter 
Ernft Bruno Irint3 wurde in feiner 
Mohnung bemußtlos aufgefunden und 
im Stabtfrantenhaufe Chemnib unter= 
gebracht, wo er bald darauf berftard. 
Die Sektion derLeiche eraab einen dop- 
pelten Schäbelbrudh und eine Spal- 
tung des Gehirns. 

Chemnit. Der in Dresden ber- 
ftorbene Rentner Krentel hat derStabt 
Chemnitz ein Vermächtniß von 300,000 
Mark hinterlaſſen zur Erbauung billi— 
ger Familienwohnungen für die ärme— 
ren Volksklaſſen. Das Vermächtniß 
hat die landesherrliche Genehmigung 
gefunden. 

Grimma. Im Stadtwalde er⸗— 

| Hänate fih der 71 Jahre alte Rentier 
Kaldbik aus Nißmitz. 

Groß - Shönau Der Ges 
meinbevorfteher Mar Weichelt flüchtete 
nad) Unterfchlagung von 60,000 Marf 
Gemeindegelder. Er murbe indeh be- 
reit3 in Breslau verhaftet. 

Hartenſtein. Bürgerſchuldi— 
reftor Louis Kröbel feierte fein 25jäh- 
riges Amtzjubiläum. 


ren des vorigen Jahrhunderts in Bat- 
ern vielgenannte Perfönlichkeit, ift im 


| Alter von 69 Jahren aus dem Leben 


gejhieden. — Sein 5Ojähriges Prie- 
fterjubiläum feierte Benefiziat Lorenz 
Kottmeier. — Beim Blumengiepen fiel 
der 15 Jahre alte Piccolo Yojef Kam- 
mermeier durd) ein Glasdad) und jtarb 


I nad) furzer Zeit an den erlittenen Ber- 


nn nr — 


Hausmalde. feuer zerjtörte dad 
Anweſen des Beſitzers Nitzſche, genannt 


Falke. 

Hinterjeſſen. In Raſerei ge— 
rieth eine 
Müiler gehörende Kuh. Das wüthende 
Thier wurde ſcheu, riß ſich los, brach 
durch den Stachelzaun des Gärtnerei⸗ 
beſitzers Clemens, rannte den Beſitzer, 
welcher das durchgehende Thier auf⸗ 


dem Wirthſchaftsbeſißer 


halten wollte, zu Boden und verletzte 


ihn erheblich. 

Hohenftein-Ernftthal Der 
Dachftuhl des dem Kaufmann Wag- 
ner gehörigen Haufes brannte ab. 

Hundshü bel. Wohnhaus und 
Scheune des Befigers Emil Fald mur- 
ben durch Feuer zerjtärt. 

Leipzig. Der Sohn bes Katha- 
rimenftraße 27 mwohnhaften Tifchler- 
—— mühden zur Magen, a 

ugenblide 3 zivei Wagen, a 
der eine Wagen eimas zurüdgeftoßen 

daß der Knabe eingeflemmi 


legungen. — Kneißl’3 Complice Hoc): 
leitner, der in Plaffenburg eine Strafe 
abbüßte und dann nah Kaisheim zur 
Berbüßung feiner 15jährigen Zucht» 
hausjtrafe gebracht wurde, geitand, um 
den Strafantritt hinauszufchieben, 
noch ein Verbrechen begangen zu haben, 
und wurde deshalb nad) Straubing 
zur Aburtheilung übergeführt. 

Bamberg. Der ftellenloje ver- 
heirathete Baufchreiner Erniti Tieß ſich 
bei Hirfhaid von einem Schnellzug 
überfahren. Er wurde jofort getöbtet. 

Dahau Auf der Heimfahrt 
ftürzte auf der abjhüfligen Dorfitraße 
in Oberroth Bürgermeijter Burgmaier 
von Schmabhaufen bei Dahau mit 
folder Wuth vom Rabe, daß er be- 
wußtlos in die Gaftwirthichaft ge= 
bracht werden mußte. Der Arzt con= 
ftatirte Gehirnerfchütterung, Bruch 
des rechten Armed und Oplitterung 
des Schlüffelbeine. 

Hohenroth. Hier hat ber 62- 
jährige Bauer Bühl in einem Anfall 
von Geiitesitörung feine 66jährige 
Ehefrau mit einem Scheit Holz ei- 
fchlagen. Bühl wurde verhaftet. 

Moosbura. Der Gärtnersfohn 
Siegert wurde von dem Gajtwirths- 
fohn Zacher! bei einer Rauferei mit ei= 
nem Bierglas mehrmals über denfKtopf 
geſchlagen und erlitt Iebensgefährliche 
Derlegungen. Außerdem erhielt Sie- 
gert zwei Mefferftiche in den Tinfen 
Arm. 

Murnau. In Kreuth = Fohlenhof 
brach Feuer aus, dem ein Wohnhaus 
zum Opfer fiel. Vieh und Fourage 
fonnten gerettet werden. Das Gebäu— 
de war Eigenthum des f. Remontede- 
pot3 Schwaiganger. 

Nördlingen. Ein fehieres Ge: 
mwitter 30q über das Ries. Beſonders 
arg haufte e8 in Neimlingen, wo bie 
ganze DObjternte und das ganze Soms 
merfeld vernichtet morden it. Auch 
die Fluren von Valgheim, Moettingen, 
Großforheim, Enfingen und Schmä- 
hingen wurden jeher befhäbigt. 

Nürnberg. Die Leiche der Ar= 
beiterin Helene Michel, die jeit dem 
Tode ihres vor acht Tagen beim Baden 
ertrunfenen Bräutigams, des Hufners 
Riebner, abgängig war, wurbe aus der 
Peanit gezogen. Das junge Mädchen 
hat fih aus Gram über den Tod de3 
Geliebten ertränft. 

Würzburg. Der f. Kreißardi- 
var Herr GSebaltian Göbl feierte fein 
5jähriges Dienftjubilaum. — Die 
Tochter des Büttnermeifters Freitag 
go in das brennende Herbfeuer Pe- 
troleum aus einer Flafche. Lebtere er- 
plodirte, und die Unvorfichtige erlitt 
am ganzen Körper jo fehmwere Brand: 
mwunden, daß an ihrem Auffommen g2: 
zweifelt wird. 


Wtirttemberg. 


Stuttgart. m Beifein zah‘- 
reicher Gäjte ift der eleftrifche Betrieb 
auf der Zahnradbahnitrede Stuttgart- 
Degerloch eröffnet worden. — Megen 
Verlegung des Wehrpflichtgefeges it 
das Vermögen folgender Perfonen mit 
Beichlag belegt morden: Wilhelm 
Gottlob Arnold, geboren 26. Mai 
1881 in Zaberfeld, Carl acob Yen- 
der, geboren 9. November 1880 in 
Meiler, Conditor Hugo Heinrich) Beh, 
geboren 12. September 1878 in Bra= 
denheim, Albert Clauß, geboren 3. 
Juni 1880 in Ochjenbadh, Yriebrich 
Adolf Dobler, geboren 29. Dezember 
1880 in Schmwaigern, und Carl Georg 
Chriftoph Dürr, geb. 21. Februar 
1881 in Ochfenburg. 

Bietigheim. Das jüngfte Kind 


des Pflafterers Carl Hofmeifter, ein | 


drei Jahre alter Knabe, ftürzte in ein® 
Grube mit frifch gelöfhtem Kalt und 
joe fih fo fchmere Brandiwunden zu, 
8 e3 ftarb. Tags zubor wurde ber 
ältefte Sohn vefjelben Vater& Durch zi- 
nen Fehlſchuß im Steinbruch erheblich 
verlegt. 
Bönnigheim A. 
Amann hat auf ſeine Koſten ein ſchö⸗ 
* eng erbaut und bafjele 
dt zum — 
Deizisau 3 


gemacht. 
26 Yabze alte | Brengelmann 


Berlegungen, daß fie nad) kurzer Zeit 
ftarben. 


Donzdorf. Teer zerftörte zwei 
Wohnhäufer und eine Scheuer, den 
Bürgern G.Bühler und U. Grimm ge- 
börig. 

Ebingen. Bei Grabarbeiten an 
einem Neubau wurde der 60 Jahre ı!- 
te Arbeiter Hans Daiber verfchüttet 
und getöbtet. Durch die einjtürzenben 
Erbmaffen mar dem Unglüdlichen der 
Pidel in die Bruft gebrüdt worden. 


Wadern. 


Karlsruhe. Die goldene Hod- 
zeit feierten die in der Erbpringenftre= 
Be 34 mwohnhaften Eheleute Meyer⸗ 
Strauß fen. — Die Straffammer ver- 
urtheilte wegen Diebitahls den Schnei= 
dergejellen Yalob Basler aus Trail: 
fingen zu 7 Monaten und wegen Un> 
terfchlagung den Maurer Wilbelın 
Kaftner aus Baufchlott zu einem Jahr 
drei Monaten Gefängniß. 

Albbrud. Feuer zeritörte das 
Haus der Wittwe Hupfer. Man ver» 
muthet Brandftiftung. 

Bleibad. Ein Tediger Sattler 
von lnterharmersbacdh hat den Sohn 
des Herrn 3. Fiicher zum Bahnhofs: 
hotel hier im Gtreite gejtodhen und fi 
dann erbänat. 

Bretten. Am Neubau des Mäd- 
chenafylgebäudes jtürzte der Maurer 
Ernft Hüllemann ab und erlag bald 
darauf feinen Verlehungen. Der Ber: 
unglüdte hinterläßt eine Wittme und 
12 zum Theil noch Kleine Kinder. — 
Megen Betrügereien und Diebftahls 
wurde der 20 Jahre alte Heinrich Bas 
kt von Gölshaufen verhaftet und 
dur die Gendarmerie ins hiefige 
Amtsgefängniß eingeliefert. 

Bühl. Bei ver Wahl eines Bür- 
germeiiter3 für die hiefige Stadt mur= 
de Bürgermeifter Yraaß einjtimmiq 
wiedergewählt. Derjelbe bekleidete den 
PVoften bereits jeit 21 Jahren. 

Egelshofen. |m nahen Gais- 
berger Weiher ertrant beim Baden der 
2HMährige Straßenmeifter Spengler. 
Sein Bruder ertranf vor ca. 12 Jah 
ren an berfelben Stelle beim Sdhlit!- 
fchublaufen. 

Endingen. Das Tell der golde- 
nen Hochzeit feierten Alt -» Stabtrath 
Karl Hug und Frau. 

Freiburg. m dem vierftödigen 
Doppelhaufe des Bauunternehmers L. 
Staiger brach euer aud, mobei ein 
Gebäudeichaben von 30,000 Marf ent- 
ftand. Das euer fol infolge der tro= 
pifchen Hite durch Glagfpiegelung ent- 
ftanden fein. 

ZiBeinpfalz. 

Speier. Bon ber hiefigen Gen- 
darmerie wurde wegen Branpftiftung 
der 23 Jahre alte Sohn des Bürger- 
meijter8 Grundhöfer von Dudenhofen 
verhaftet. 

Annweiler. Im Verlaufe eines 
Streites verlegte der Wirth Mathäus 
Hammer die Wittwe Apollonia Map, 
geb. Klemm, mit einer Senje jchwer 
am Arm, 

Bergzabern. Der in das hie 
figeAmtsgerichtsgefängniß megen Ma⸗ 
jeitätsbeleidigung eingelieferte Zim- 
mermann Georg Burg erhängte fi 
furz nach der Einlieferung an feiner 
Bettjtelle. 

Billigheim. In feiner Scheune 
erhängte ji} ver 53 Jahre alte Aderer 
Johann Wilhelm Schwartz. Der 
Grund der That ift in unglücklichen 
Fumilienverhältniffen zu Juchen. 

Deidesheim. Gutöbefikerigrang 
Buhl hat zum Andenten an feine vers 
ftorbene Mutter, Yrau Reichsrath 
Julie Buhl, unter der Bezeichnung 
„Sulie Buhl-Stiftung“ der Stadtge⸗ 
meinde ven Betrag von 25,000 Mari 
fchentungsmweife mit der Beitimmung 
überlaffen, daß deflen Erträgnifle zur 
Unterftügung nothleivender rauen 
perivendet werben follen. 

Ellaß⸗Aothringen. 

Diedenhofen. Verhaftet wur—⸗ 
de der bereits früher wegen ſtrafbarer 
Aufführung dem Reichslande ausge— 
wieſene Arbeiter Auguſt Miquet aus 
Baſtogne (Frankreich), und zwar we— 
gen begangener Körperverletzung. 

Deutfh Dth. Dabier ift der 
Hüttenarbeiter Watgen ermordet, und 
die Leiche in einen Weiher geworfen 
worden. 

Nieder-Yeutz. Der Bremfer 
Fri murde in Aumeb überfahren 
und getödtet. 

Shremingen Der Schüler 
Auguft Michael Boulanger ift beim 
Baden ertrunfen. 

MWalfcheid. Die dem Forit-Fi3- 
fu8 gehörige, im oberen Zornthale ges 
lenene Sägemühle „Eichthal“, eine der 
größten in unferer Umgebung, ilt ein 
Raub der Flammen geworben. 

Mecklenburg. 

Schwerin Für fahnenflüdhtig 
erflärt wurde der am 6. Dftober 1878 
zu Wiendorf geborene Yüfilier Tyrie- 
drich Porm vom Füfilier - Regiment 

| No. 90. — Bei einer Schlägerei er- 
hielt der Arbeiter Dahl jehmere Ver» 
| leßungen. 

Ludwigsluſt. Rentier Rabe 
beging mit ſeiner Ehefrau das Feſt der 

goldenen Hochzeit. 

Kummer. Das Anweſen des 
Erbpächters Buckentin brannie nieder. 
Der Beſitzer erlitt bei dem Verſuche, 
noch einige Pferde zu retten, erhebliche 
Brandwunden. 

Neubukow. Beim Schießen um 
die Königswürde errang dieſelbe Ho⸗ 
telbeſttzer Mohs. 

MNRattey. Feuer vernichtete das 
Wohnhaus und den Viehſtall des Bau—⸗ 
ern Kußbach. 
Ofſdenburg · 
Bockhorn. In dem benachbarten 
Kranenkamp warHerr Sagemſiller da⸗ 
mit beſchaftigt, Lötharbeiten vorzuneh⸗ 
men, als die Löthlampe explodirie, und 
der Spiritus ihm das Geſicht ver⸗ 
brannte. 
Dötlingen. Der Baumann ©. 


Srashorn zu Ahlhorn iſt nach Boork⸗ 


holzern verzogen, und hat ſeine bishe⸗ 
zige Baumannftelle an den Bauersfohn 
ann zu Kleinen für 66 


feltener törperliher unb geiſtiger 
Küſtigleit das Feſt ihrer goldenen 
Hochzeit. 

Dfternburg. Der Bahnarbeiter 
Brand aus Bümmerſtede wurde don 
Maurergeſellen durch Meſſerſtiche in 
Rücken und Seite ſchwer verletzt. 

Ixeie Städte. 

Hamburg. Her Emil Kohl, 
Inhaber einer unſerer befannteften 
Fügel- und PViänofortefabriten, 
der Firma H. Kohl, ift im Alter von 
55 Jahren verfchieden. — Beim Baden 
ertrant der 19jährige Sohn bes in der 
Ludolfftraße mohnenden Chepaares 
MWeden. — Bom Hitichlag befallen 
ftürzte die in der Altmannftraße woh— 
nende frau Amalie Findler zu Boden 
und mußte jehwer frank in das Allge- 
meine Krantenhaus zu St. Georg ge= 
bracht werden. — In der Keffelichmie- 
de bon Bafiy & Co. richtete ein 
Brand erheblichen Schaden an. 

Lübed. Am benachbarten Rein 
feld murde der von der Staatäanmalt- 
Ihaft zu Prenzlau wegen Unterjchla- 
gung amtlicher Gelder jtedbrieflich ver- 
folgte PBaftor Ziemer verhaftet. Er 
hatte fich dort unter dem Namen U!» 
brecht in einem Gajthofe einlogirt und 
og nad dem Auslande zu ge= 

n. 


⸗chwetg. 

Appenzell. Im Krankenhauſe 
Appenzell ſtarb am 10. Juli alt Pfar— 
rer Schläpfer im Alter von 67 Jah— 
ren. Derſelbe war 1860 bis 1877 
Kaplan und 1877—1888 Pfarrer und 
bifchöflicher Commiffär von Appenzell. 

Goldau Am fogen. „Blauen 
Meiher“ ertrant beim Baden ber ca. 
18jährige Sohn des Hrn. Bühler, 
MWirthihaft und Handlung zum „Lö: 
wen“ bahier. 

Suchten. Der Knecht Joh Haue⸗ 
ter wurde beim Holzfällen von einer 
fallenden Buche erſchlagen. 

Zaufen. Deretma 30 Jahre alte 
Alb. Schaub von Bund murbe Bier 
son einer Zofomotive iderfahren und 
getöbtet. Schaub mollte nad} einigen 
Tagen Hochzeit halten. 

Mümlismwil. Beim Baben in 
der Birs ertrant der A46jährige Bahn 
arbeiter Emil Viktor Flury von bier. 

Neuendorf, Pfarrer Schubert 
wurde während des Gottesbienites 
pom Schlag gerübet, fo daß er aus 
der Kirche getragen werden mußte. 

Suhr. Xm Alter von 65 Jahren 
ftarb Frievrih Kuhn, Staatsmweibel. 
Der PVerftorbene jtand jeit 1875 im 
Staatädienfte. 

Uri. Der flüdjtige Defraudant 
Attilio Müller, geweiener Buchhalter 
der Eriparhißfaffe Uri, ift eingebracht 
worden. Die gerichtliche Unterfuchung 
nimmt ihren Fortgang. 

Waltmwil. Auf der Linie Zug- 
Goldau, unmeit der Station Waltmil 
ftürzte der Poftfattor Bucher. infolge 
Aushängense der Sicherheitäftange 
aus dem Fourgon des Expreßzuges. 
Mit ſchwerer Verletzung am Hinter—⸗ 
kopfe wurde der bedauernswerthe 
junge Mann bewußtlos nach Goldau 
gebracht. Am gleichen Nachmitiag 
trat der Tod ein. 

Selterreih: Frrgarı. 

Mien. Der frühere Metallmanne- 
Fabritant Johannes Schwarzlopf ‚be 
ging mit jeiner Gattin Kat die 
goldene Hochzeit. Der Mannifleht im 
73. Zebengjahre, die Frau tft um zimei 
Kahre jünger. — General-Genie-‘n- 
ipeftor Dito Bed Edler von Nordenau 
feierte jein 5ojähriges Dienftjubiläum. 

Admont. Lehrer B. Schreiner 
ftürzte vom Hochthor im Gejäufe ab. 
Die Leiche wurde nad Yohnsbadh ge> 
bracht. 

Bozen. Der 16jährige Johannes 
Gafperi, der auf einem Jagdgange in 
einer Sennhütte im Suganerthal ein= 
gefehrt war, mollte bei der Unterhal- 
tung mit dem Senner mit dem am 
Laufe gehaltenen Gewehre auf einen 
Bottich zeigen. Dabei entkub fi die 
Maffe und die ganze Schrotladung 
drang in die rechte Seite dDed Bur- 
fchen, der nad menigen Stunden 
ftarb. 

Breitenfurt. Bei einem lin- 
wetter arbeitete der Kleinhäusler Jo⸗ 
jef Rautner auf einer Wiefe des Wirth 
Ichaftsbefigersfgellner. Um fich nor dem 
Regen zu jhüßen, ftellte fich Rautner 
unter einen Birnbaum am Ramde ber 
Miefe. Der Blik fchlug in den Baum 
ein und töbtete den darunter ftehenden 
Rautner. 

Prag. Die Firma %. 3. Maader 
& Sohn feierte ihr T5jähriges Yubi- 
läum. — Beim Berften einer Majdhi- 
ne in der Fabrik der Firma Feitis & 
Kornfeld wurde yärbermeifter Mar 
Oliſcher getödtet. — Bankbeamter 
Karl Richter, früher bei der Escompte 
Bank, ſchnitt ſich die Halsadern durch 
und verletzte ſich ſchwer. 

Neutlofter. Die 15 Jahre alte 
Tochter des Direktors Lemöcke erlitt 
beim Baden einen Schlaganfall und 
ertrant. 

Pilfen Bet den felbmäßigen 
Schiekübungen wurbe ber al? Zieler 
commandirte Erſatzreſerviſt des 35. 
Infanterie-Regiments Franz Milet 
getroffen und erlitt eine Verlegung in 
der Bauchgegend, melcher er erlag. 

Zrübau. Frau Johanna Böhm, 
welche im hiefigen Armenhaufe mohnt, 
vollendete das 101. —— he 
Geiftesftörung erihoß fih die 17jah- 
tige Zochter des Gaitwirths Richter. 

Ung. =» Brod. Nm ber dem De: 
tonom Jafob Ziweigenthal gehörigen 
Scheune intitand Feuer, melches bie: 
felbe fammt ten- darin befindlichen 
Stroß- und Futternorräthen vernic; 
tete. Auch das Wohnhaus turbe von 
dem Brande in Mitleivenichaft gezo: 

en. 
a Suxemburg. 

Quremburg. Dem Arbeiter 
Unterftell waren auf dem Differdinger 
Merk vurd einen Fallhammer die vor⸗ 
deren Glieder an zweigingern der rech⸗ 

abgequeticht worden. Die 
Berfiherung? = N mu 
400 Francs Entf 
Dbertorn, Der 





_ Die Move. 


Seht viele der modernen, felbit der 
eleganteren Sommertoiletten biefer 
Saifon find in der Madart einfach. 
Bedingt wird dieje Einfachheit durch 
die Streifenmufterung der Stoffe, de 
ren Schönheit eben nur in einer an= 
fpruslofen Anoronung des Stoff: 
materials voll zur Geltung Tommen 
kann &3 giebt jehr viel jogenannte 
halb-confeftionirte Kleider, d. h. Stof- 
fe, die fchon der Rod- und Blufenform 
entfprechend mit Balenciennes- oder 


Chantiligfpigeneinfägen verjehen find. 
Diefe Stoffe find durhaus nicht un— 
erſchwinglich theuer, und da fie das 
Ferligſtellen der Toiletten ſehr erleich— 
tern, ermöglichen ſie es auch der im 
Schneidern wenig geübten Dame, ſich 
ſelbſt ein elegantes, modernes Coſtüm 
herzuſtellen. Wie wiederholt geſagt, 
gehört zu ſolch einem Kleid ein hüb— 
ſches farbiges Unterkleid, zu dem man 
jedoch ſehr gut ein etwas abgetragenes 
Geſellſchafts- oder Ballkleid der Win— 
terſaiſon verwenden kann, das in ſei— 
ner urſprünglichen Verfaſſung doch 
nicht mehr getragen werden könnte. 
Sind die Seidenſtoffe nicht beſonders 
koſtbar, ſo thut man entſchieden beſſer, 
ſie als Unterkleider abzutragen, als ſie 
zu einem guten Kleid färben zu laſſen. 
Billige gefärbte Seiden machen ſelten 
einen vollwerthigen Eindruck. Als 
Unterkleid allerdings kann ſelbſt ein 
gefärbtes Kleid noch gute Dienſte 
thun. 

Außerordentlich apart wirkt das 
Kleid aus ſilbergrauem, ſtarkfädigem, 


altdeutſchem Leinen. Dem glätten, 
futterloſen Rocktheil fügen ſich zwei 
übereinanderliegende, verſchieden breite 
und nach hinten etwas breiter werden⸗ 
de Serpentinevolants an, deren Anſatz 
ein 3 Zoll breiter, an ber linken Seite 
mit zwei altſilbernen Kettenknöpfen ge⸗ 
ſchmückter Leinenſtreifen decht. Gleiche 
Kettenknöpfe vermittel auch denSchluß 
der vorn gefalteten, bauſchenden, fut— 
terloſen Bluſentaille, die unter einem 
Gürtel von arauem Leber mit Stahl- 
points und Silberfchliegen mit einem 
doppelten, vorn auseinandertretenden 
Schöfgen verbunden ift. Ein großer 
Kragen aus weißer Wafchfeive mit 
Ichöner eeru Guipüreumrandung ums 
giebt den kleinen, jpiten Ausfchnitt, 
den ein aleiher Lab füllt. Um den 
weichen Kragen desfelben legt fich eine 
Krawatte aus hellblauem, pliffirtem 
Erepe de Chie, die vorn in einen Anno» 
ten aefhlungen ift und unterhalb des 


Schulterltagens fächerförmig aus⸗ 
fällt. Die oben in Falten geſteppten 
Blufenärmel enden mit breiten, engen 
Manjchetten, die.zum Theil mit Auf- 
Ichlägen aus Leinen, fowie mit Spipe 
bebedt ub mit Kettentnöpfen verziert 
find. Der zweite Bolant liegt bem er- 
ften auf und ift halb fo breit vom obe- 
re Rande der Schnittvorlage aus zu 
ſchneiden. — 
Der Roddes in der zweiten Abbil⸗ 
dung dargeſtellten Kleides, das aus 
naturfarbener leichter Seide hergeſtellt 
und mit breiten Gpigenbolants gar- 
nirk ift, it jehr weit gehalte und in 
gleihmäßigen Zmifchenränmen ae 


| 


en Sie's ' 3 


unten blujenartig aus und ijt, eben]o 
wie der Rod, mit einem Spitenbolant 
beſetzt. Gleichen Bejah zeigen die en- 
gen, oben zu Säumden abaefteppten 
Aermel. 


Figut 3 \veranfchaulicht ein Kleid 
aus weißem Alpacca, doch fann man 
baflelbe aus beliebigen MWollitoffen 
und au aus Wafchitoffen, beijpiel3- 
weile aus Leinen, nacdharbeiten. Der 
Rod ift oben ohne Falten gearbeitet 
und geht unten in zmei hohe, überein- 
anderfallende Serpentinpolants aus. 
Die porn in der Mitte gejchloffene 
Blufe kann nadhBelieben mit oder ohne 
utter gearbeitet werden. Der Ober: 
ftoff ift vorn und im Rüden in Grup 
pen zu Säumden abgeäht; er ijt im 
Rüden glatt und porn blufenartig ge= 
halten. Die in gerade Bändchen ge- 
faßten Blufenärmel find obenauf in 
Gruppen zu Säumden abgenäbht, die 
unten al3 Baufch ausfpringen. Den 
Stehfragen dedt faltiger, den fleinen 
Miedergürtel glatter Stoff. 

Graue Zibeline, ijt für die Toilette, 
Figur 4. verwendet und biefelbe ift mit 
Ihmarzen, weiß umrandeten Geiben- 
blenden bejet. 

Das Kleid, Figur 5, fieht jehr ele- 
gant aus, eignet jich aber nur für aut 
gewachſene Geſtalten. Zu ſeinerHerſtel⸗ 
lung können gute feine Wollſtoffe oder 
auch Seide verwendet werden. Der 
Rod, der in der Mitte der Rückenbah— 
nen verborgen gejchloffen mird, hat 
Mieverform. Die Nähte der Vorber- 


bahn find durch fchmale Blenden ber- 
dect,die fich nach hinten in entjprechen- 
ber yorm fortjegen. Den unteren 
Rodrand bejegten in Bogenform auf: 
genäbte, nit weißem Vorjtoß verjehene 
Blenden aus abftehendem Stoff. Der 
furze, anliegende Bolero, der über: 
ſchlagend an der linfen Seite gefdhlof- 
fen wird, ift mit gleichen Blenden und 
außerdem mit großen Zierfnöpfen ge= 
put. Den oberen Abichluß bildet ein 
tleiner, ebenfall3 mit Blenden bejeßter 
Umlegefragen. Den Ausjchnitt füllt 
ein Zab aus faltiger Seide, der zum 
Eintnöpfen hergerichtet ijt. Die enaen 
Aermel jind manjcettenartig mit 
Blenden beiteppt. 


zurüdfehtend): „Gurt, den Haus: 
fhlüffel mußt Du mir jeht übergeben! 
Du haft ihn ja ohmedies während der 
ganzen Reife getragen!” 


EinSportämann 


„. . „Queinde heißt Ihr Pferb?!.... 
Das haben Sie wohl nad Yhrem rei- 
zenben Xöchterhen jo genannt, Herr 
Baron?“ 


„Der Kleine bier hat ein 
Larftüc verjeludt, Herr Doctor 
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Graz. 

j 

, 

i Urbs Gra 
»ensionopelis. 
Duleium gutiarum 
Salve Metropolis! 

et floreas, 

O terra Styrica, 


Quae nobis vina das 
duavia 1lyrica. 


Mit diefen Verſen pries Scheffel, 
det auch in lateiniſcher Sprache gut zu 
dichten verſtand, die Vorzüge der ſtere— 
ſchen Hauptſtadt, des holdſeligen Graz, 
in deſſen Mauern ſich jüngſt eine au—⸗ 
hergewöhnliche große Zahl deutſcher 
Männer aus allen Theilen des deut— 
ſchen Sprachgebietes ein Stelldichein 
gab, um im vieltauſendſtimmigen 
Chore das ſechſte jener großen Feſte zu 
begehen, mit denen nach größeren Zwi⸗ 

ſchenräumen der im Jahre 1862 ge⸗ 

gründete Allgemeine deutſche Sänger⸗ 
bund die Zuſammengehörigkeit ſeiner 
weit über 100,000 Mitglieder feiert, 
die über alle Erdtheile verſtreut ſind. 

Der liebenswütdige badiſche Vich- 
ter, deſſen ſchönheits durſtiges Auge 
durch die unvergleichlichen Umgebun— 
gen ſeines geliebten Heidelbergs, des 
Bodenſee-Paradieſes Radolfzell und 
der lachenden Fluren Italiens nicht 
wenig verwöhnt war, ſchrieb obige 
Verſe zwar in einem Augenblick, als 
ſeine weinverſtändige Zunge jenen be— 
ten aller ſteiriſchen Rebenſäfte, den 
edlen Eiſenthürer, koſtete, von dem ihm 
der ſteiriſche Politiker Titus von Kai— 
ſerfeld eine Probe überſandt hatte. 
Aber auch ohne die anfeuernden Wir— 
kungen dieſer edlen Tropfen würde der 
Verfaſſer des „Heini von Steier“ ge— 
nug der Worte zum Lobe diejer Stadt 
gefunden haben, die ein glüdlicher 
Griff ihrer Begründer gerade dort er- 
bauen ließ, mo die fteinernen Riefen- 
mogen bes Hochgebirges in die Janften 
Mellenzüge der mittleren Steiermart 
hinüberreichen; denn dieje eigentliche 
Lage fichert der blühenden Stabt von 
faft anderthalbhunderttaufend Ein- 
mohnern eine jo abmwechjelunggreiche 
Fülle landfchaftlicher Vorzüge, wie fie 
faum ein andere3 Gemeinmwejen bon 
gleicher Gröfe in fih vereinigt. 


Der Freund gefhichtlicher und cul- 
turhiftorifcher Erinnerungen befindet 
fih in Graz auf altehrwürdigem Bo— 
den. Lange bevor die Römer zur ©t- 
cherung ihrer Norbgrenzen non Gteier- 
marf Befit ergriffen, blühte hier eine 
bochentmwidelte feltifche Cultur, die ihre 
Spur in zahllofen, jener interejlanten 
Eijenfunde zurüdgelafien hat, deren 
Seitalter man als die La Tene- Periode 
bezeichnet. Der Römerberrichaft, von 
der die mannigfachlten Funde von In— 
ihriften, Gräbern und plajtifchen 
Bildmwerken innerhalb des Weichbildes 
| bon Graz zeugen, folgte um das Jahr 
| 600 die jlapifche Ueberfluthung durd) 
ı die Menden und Alparen, deren Bol- 
fermwoge über die Gentralfette der Oft: 
alpen in altangeftammtes bajubari- 
ches Land hinüberzufchlagen drohte, 
durch den Heeresbann der Bayernher— 
zoge aus bem Haufe der WVailolfinger 
aber in Schranken gehalten murbe. 
Seit jener Zeit, die faft genau ein 
Sahrtaufend zurüdliegt, ift die Gtabt 
und ihre Umgebung, tie überhaupt 
ganz Steiermark bis an die Drau deut— 
iche3 Sprachgebiet, das diefen Eharac- 
ter troß des häufigen Mechfelö der 
Dpnaftien und der Bölferftürme der 
Magyaren und Damanen aetrevTich be— 
mährt bat. 


Hauptplat. 

Yür jeden, der in Graz meiit, Des 
fonders aber für den Fremden, ber die 
Vorzüge einer Stadt oft beifer mwür- 
digt, alö der fie für jelbitverjtändlich 
binnehmende Eingeborene, wird der 
Hauptanziehungspuntt immer ber 
bielgerühmte Schloßberg, ein Felsblock 
aus Dolomitentalt, bleiben, ver fich 
inmitten des Häufermeeres aus der 
bier faum 23 engl. Meilen breiten, 
nad Süden ficd weitenden Ebene de3 
Murthales an 400 Fuß Hoch erhebt 
und duch ein Zahnrabbahn auch dem 
förperli gänzlich Unbeholfenen zus 
gänglich ift. Diefer Schloßberg ijt in 
ber That ein Ausſichtspunkt erſten 
Ranges. Gegen Weiten und Norbiwe- 
ften, wo er mit faft jentrechten Fels⸗ 
mänden zum Flußbett ber Mur ab- 
fällt, die hier noch ein ungeftüm vahin- 
braufender Bergitrom ift, öffnet fich 
der Blid gegen den über 6500 Fuß bo- 
hen, mächtigenGebirgszug der Koralpe, 
der Stubalpe und der Gleinalpe, wäh— 
rend gegen Norden das PRild durch 
den Gebir sſtock des Schöckls bg⸗ 
ſchloſſen iſt, deſſen Beſteigung in Ver—⸗ 
bindung mit einem Beſuche des Kalt⸗ 
waſſerbades Radegund die am häufig⸗ 
ſten von Graz aus unternommene Ge⸗ 
birgspartie iſt. Weiter nach Oſten 
ſchweift der Blick über den nahen, von 
Villen überſäeten Roſenberg, die Thä— 
ler von Mariatroſt und Ragnitz bis 
au den fernen Bergſpitzen der Riegers⸗ 
burg und der Gleichenberge, während 
gegen Süden über der faſt unabſeh— 
baren Ebene des „Grazer Feldes“ die 
zart abgetönten Silhouetien des fernen 
— — ſichtbat werden. 
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1 zu Köpfchen abgereiht. Er füllt nad 


heit der Friebensbedimgim ‚ge 
waren, murbe der einer 


i glei 
chende Berg vom Jahre 1839 an in 
einen Naturpart umgemanbelt, ber 


Stadtpark findet, der auf dem bor 


Halbkreife die alte innere Stabt um-> 
gibt, deren Gaffen ftellenweife an Enge 


nicht nachftehen. Unter den näheren 
Ausflugsorten, die der Mehrzahl nad) 
durch eleftrifcheBahnen erreichbar find, 
ftehen an erfter Stelle die Hilmteichan- 
lagen mit einem über ihnen gelegenen 
Ausfichtsthurme, von dem fih ein dem 
Bi vom Schloßberge nahezu ebenkjir- 
tiges Banorama entrollt. Von hier tft 
es nicht weit nah Mariagrün, dem 
Eril des Königs Ludwig Bonaparte 
von Holland, nad der Stefanieiwarte 
und nad Mariatroft, unter deifen hod)- 
gelegener Walfahrsfirche fih ein in- 
tereffanter Mumienfeller befindet. An 
dere leicht zu erreichende, fchöne Punkte 
der Umgebung find der Rainerkogel, 
die Ruine Göfting, die Sommerfrildhe 
Straßenenael, Schloß Cagenberg, 
Schloß Luftbüchel und der falt nod) 
zur Stadt gehörige Ruderlbera, in 


Univerſität. 
deren höchſt preiswürdigen Reſtaura— 
tionen der Eingeborene bei beſcheide— 
nem Comfort, aber mit lauter Fröh— 
lichkeit den hier noch nicht unerſchwing⸗ 
lichen Genüſſen der Backhändln und 
des Steierweins huldigt. 

Unter den zahlreichen Denkmälern 
der Stadt iſt das Monument des Erz— 
herzogs Johann auf dem Hauptplage 
das hervorragendſte; aber auch ein Be— 
ſuch des Kaiſer Franz-Denkmals, des 
Monuments von Anaſtaſius Grün 
(Graf Auersperg) im Stadtpark und 
der „Waldlilie“ von Brandſtetter ver— 
lohnt der Mühe. Die großen öffent— 
lichen Gebäude ſind, entſprechend dem 
ſtarken Wachsthum der Stadt, ſeit der 
Mitte des 19. Jahrhunderts größten— 
theils modernen Urſprungs. Hierher 
gehören der ſtattliche Rathhausbau, der 
umfangreiche Complex der neuen 
Franz-Karl-Univerſität, die Techniſche 
Hochſchule und vor allen das wahrhaft 
glanzvolle neue Stadttheater im 
Stadtpark. Architektoniſch am werth— 
vollſten iſt unter den Baulichkeiten aus 
alter Zeit der ehrwürdige Renaiſſance— 
bau des Landhauſes, das von Do— 
menico de Lalio errichtet wurde. 


— 


Domkirche. 

Es muß an dieſem Verſammlungs— 
ort der Landſtände des Herzogthums 
Steiermark in früheren Jahrhunderten 
wohl oft recht kunterbunt und gewalt— 
thätig zugegangen ſein. Dafür ſpricht 
wenigſtens das ſcherzhafte Kurioſum 
der an einem Hofportal angebrachten 
„Rumortafel“ vom 20. Februar 1588 
mit der Inſchrift: „Jedermann wird 
mit Strafe an Leib und Leben be— 
droht, in Dielen hochbefreyten Land: 
hauſe zu rumohren, die Wöhr, Tolch 
oder Brodmeſſer zu zucken, zu balgen 
und zu ſchlagen, gleichfalls mit ande— 
ren Wöhren ungebühr zu üben oder 
Maulſtreiche auszugeben.“ 

Der Civiliſationsmenſch der Gegen— 
wart iſt zahmer geworden, auch wenn 
er beim Weine ſitzt. Er findet letzteren 
übrigens nahebei in vorzüglicher Qua— 
lität, im Landhauskeller, an deſſen 
„grüner Inſel“ ſich zahlreiche Militär— 
penſioniſten vom Generalfeldzeugmei⸗ 
ſter abwärts vereinen, in der Deutſchen 
Weinſtube, wo Roſegger zuweilen ſei— 
nen Schoppen trinkt, im Gaſthaus zur 
Techniſchen Hochſchule, wo eine Elite⸗ 
geſellſchaft, „die Ritter vom Geiſte“ 
lagen oder — beſſer geſagt — nächti⸗ 
gen, und an vielen anderen, von feucht⸗ 
fröhlichen Gäſten beſuchten Wirth— 
ſchaften der ſchönſten Stadt Oeſter— 
reiche. 


Barirt. 


feit ben’ älte- ]| „Wollen 
—* her Ernte 


feine faft noch reiznollere Fortſetzung ſche, der, 
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nur noch felten und vereinzelt 
denjenigen von Köln und Frankfurt | 51 3 
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ſtundenſprache. 


Die Poeſie des deutſchen Wander⸗ 
lebens iſt dahin. Der Handwerksbur⸗ 
wie es in im Lied heißt, nach 


in bem ſich an ihn anfchließenden Sanpmwerksgebraud; wandern mußte, 
der |um fi enblich als zünftiger Hand» 
Bebauung bewahrt gebliebenen Glacis | merfämeifter nieverlaffen zu fünnen, 
ber eftung entftand und im weiten iſt von der Landſtraße verſchwunden, 


ſein fröhlicher Sang iſt — 
ieht 
man den braven Geſellen mit Ränzel 
und Wanderſtab ſeinenWeg ziehen. Er 
iſt im Beſitz eines regelrechten Wan—⸗ 
derbuches, ein väterlicher oder mütter⸗ 


licher Spargroſchen beſchwert ſeine 
Taſche, und wenn das Geld zu Ende 
geht, bevor er ihm zuſagende Arbeit 
gefunden hat, ſo darf er getroſt bei ei— 
nem Meiſter das Handwerk grüßen 
und um einen Zehrpfennig für die 
Weiterreiſe bitten. Das nannte der 
Handwerksgeſell „Fechten“, und noch 
in ſpäten Jahren erzählte der zünftige 
— der längſt in gutem 
rot und in Würden ſaß, von ſei— 
nen Fechtkunſtſtücken; in der Inan— 
ſpruchnahme ſeiner Berufsgenoſſen lag 
durchaus nichts Entwürdigendes. 

Das iſt ganz anders gewotden. Die 
unerbittliche Statiſtik lehrt uns, daß 
die Heerſtraßen aller civiliſirter Lün— 
der heute von einem Heer von Vaga— 
bunden bevölkert ſind, die, nach Hun— 
derttauſenden zählend, ruhelos von ei— 
nem Ort zum andern wandern, denen 
das Vagiren Selbſtzweck geworden iſt 
und mit der Vagabondage zugleich der 
ſyſtematiſche und organiſirte Bettel. 
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Hund im Garten, 


An dem Vagabundenmwefen, trägt ber 
Einzelne feine Schuld, es ift eine Fo!- 
ge der Veränderung unferer Produf- 
tion; der Großbetrieb und die allac- 
meine Einführung der Mafchine, die 
die handwerfsmäßige Arbeit ablöften, 
machen namentlich bet Stodungen d:3 
Betriebes und bei Handeläftifen bizle 
Arbeiter überflüffig, die auf dieQand- 
ftraßen getrieben werden und jchließ- 
* in das Vagabundenthum verſin— 
en. 

Es iſt ganz natürlich, daß, da das 
Vagabundenthum ſich gewiſſermaßen 
zu einer konſtanten Erſcheinung ent— 
wickelt hat, ſich bei dieſen Unglückli— 
chen ganz beſtimmte Sitten und Ge— 
bräuche gebildet haben. Sie beſitzen 
ihre eigene Sprache, die ſich nicht nur 
in Worten ausdrückt, ſondern ſie über— 
mitteln auch durch geheimnißvolle Zei— 
chen, die ſie dort, wo ſie einmal gewe— 


Arbeit! 


ſen ſind, hinterlaſſen, ihren „Berufsge— 
noſſen“ Nachrichten, die für dieſe ſehr 
werthvoll und unerläßlich ſind. Natür— 
lich ſind ſolche Zeichen nur dem Einge— 
weihten verſtändlich; jeder andere 
Menſch geht achtlos an ihnen vorüber 
und ahnt nicht, daß irgend ein Kreis, 
ein Quadrat oder einige Striche, die 
an einer Mauer, einem Zaun oder ei— 
nem Haus angebracht find, eine gan 
ze Geſchichte erzählen können. 

Das ganze Leben des deutſchen 
„Kunden“ dreht fih um den Bettel; 
fein Fühlen, Denken undTrachten geht 
nur dahin, wie er fich möglichjt mü- 
belos die wenigen Pfennige verfchafft, 
mit deren Hilfe er feine Flafche füllen 
und in irgend einem Wintel einerHer- 
berge nädhtigen fann, wie er fich die 
Nahrungsmittel erringt, die er zu fei- 
ner nothdürftigen Sättigung - bebarf. 


Dreifgrauen. 


Hat er fich in den Befig biefer bring- 
lichften Dinge gefeht, jo blidt er wohl- 
gemuth bem kommenden Qag enige- 
gen, um ben Kampf. ums n ben 


zum 
„Kunde* ift dabei von einem gewiſſen 
Solivaritätägefühl bejeeli; er mill 
dem Schidfasgenofien, der nad ihm 
biefelbe Straße zieht, feine Erlebniffe 
und Erfahrungen mittheilen, um die⸗ 
ſen vor unnöthiger „Arbeit” oderScha- 
den zu bewahren. &o deutet der Men 
Thhenfreund,- der den Zirkel mit dem 
ı Kreuz ‚auf unferem erjten Bilde auf 
die Mauer gemalt hat, an, daß bie 
ı Xeute, die hinter diefer Mauer moh- 
nen, den müben Wanderer mit einem 
Imbiß unterftügen. Das Viered auf 
den »sunplanten des zweiten Bildes 
warnt davor, den Zaun zu überfteigen, 
denn —es iſt ein Hund im Garten. 
Db das Zeichen auf dem dritten Bil- 
de ebenfalla eine Warnung oder eine 
Ermuthigung bedeuten fol, fann nur 
ein mafchechter „Kunde“ willen, es 
bebeutet: „Hier giebt e3 Arbeit”. Die 
„Wintelzüge” auf unjerem vierten®Bilb 
geben dem Kundigen eine ehr werth- 
bolle Weifung. In unferer Sprache 
überfegt, lautet fie: „Erzähle eine 
rührfelige Gefhichte, es find brei 
Frauen im Haus!” Da heißt es alfo 
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lügen — „Kohl machen“, wie der Kun- 
de jagt — erzählen von ber großen 
Arbeitsloftgteit, von gräßlihen Un: 
glüdsfällen in ber Familie ufm. Die 
Pfeilftrihe auf dem fünften Bild aq*- 
ben eine wherzigenämwerthe Mahnung: 
„Mach’ fchnell, daß du fortlommit.“ 

&o fieht man, daß SHieroalyphen 
und FKeilfhrift in unferer Zeit noch 
nicht ausaeftorben find, mit ihrer Ents 
zifferung befchäftigen fich aber weniger 
Gelehrte als die Polizei. 


— 
Drahtloſe Telephonie. 


Verſuche mit drahtloſer Telephonie 
werden ſeit einigen Tagen von Hrn. 
Ernſt Ruhmer in Berlin auf dem 
Wannſee angeſtellt. Das Prinzip, 
auf dem die intereſſanten Exerimente 
beruhen, iſt kurz folgendes: Die Licht— 
intenſitäts ⸗GSchwankungen einer 
ſprechenden Bogenflamme werden mit⸗ 
tels Scheinwerfers auf eine in einem 
Reflector befindliche Selenzelle, die 
Seele des Apparats, geworfen, die 
mit einer Stromquelle und einem 
Telephon verbunden iſt. Das Selen 


Sendeſtation. 


hat nun die merkwürdige, bisher un— 
aufgeklärte Eigenſchaft, ſein elektri— 
ſches Leitvermögen bei Belichtung zu 
erhöhen. Bekanntlich ändert ſich aber 
die Lichtſtärke der ſprechenden Bogen— 
flamme, und zwar genau entſprechend 
den auf die Membrane des Mikro— 
phons auftreffenden Schallwellen. 
Alſo ändert auch die Selenzelle des 
Empfangsapparats ihren Widerſtand 
in entſprechender Weiſe, und man 
kann das, was das Licht der ſprechen⸗ 
den Lampe als Lichtſchwankungen in 
den Raum hinausträgt, im Telephon 
alsSchallwellen wiedergewinnen. Das 
Selen wirkt alſo gleichſam wie ein 
Mikrophon, das nicht wie das ge— 
wöhnliche Mikrophon auf Druchk— 
ſchwankungen, ſondern auf Licht— 
ſchwankungen reagirt. Bei den auf 
dem Wannſee angeſtellten Verſuchen 
iſt das auf der dortigen Motorboot: 
Ausſtellung befindliche Accumulato— 
renboot Germania zu dieſem Zweck 
mit einem Marine- Scheinwerfer 
ausgeſtatiet und bildet die Sendeſta— 


Empfangsſtation. 


tion (Fig. 1), während ſich der Em⸗ 
— — (Fig. 2) am Lande be⸗ 
findel. Zwiſchen beiden Stationen 
werden durch die beim Sprechen in ein 
Mitrophon hervorgerufenen Licht⸗ 
ſchwankungen des inwerfers, die 
ſich auf der Empfangsſtation in einer 
neuen eigenartig conſtruirten Zelle 
mwieber in Stromfgmwantungen um⸗ 
feßen, wie wir oben gejehen haben, te- 


lephonifche Geipräche ausgetaufcht. Es 


tonnte über den aanzen See hinweg 
auf eine Entfernung von eima_ biei 
Meilen eine quite Verftändigung er- 
zielt werben, ohne bak damit bie 
Grenze der Leiftungsfähigfeit der Ap- 
parate erseicht morben wäre. Selbft 
bei einet in Geaentwart zahlreicher 

achleuie bei ſtrömendem Regen ange 

ellien Krafiprobe waren die Reſul⸗ 
iate beftiedigend. Die Verſuche ſol⸗ 
Ien demnäcft auf aröfere Entfernun- 
gen wiederholt werben. 


— — — 


— — — — —— 


Boshafter Mikgrifl” 


d’Hand, gnä Frau!” 


” 


Hohe Stellung 
A 


„Wie geht’3 denn Ihrem Mortäche 
bei Warfchauer & Eo.?“ 

„But geht’3 em — er hat ſchon de 
ganzen Bücher unier ſich.“ 


ur 
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„Herr Majerle 
Geſchafte?“ 

Nu, es macht ſich! Vormittags geht 
9 und Nachmittags loßt's eppes 
nach!“ 


Die Hauptſache. 


„.. Kinder, wenn ich eine reiche 
Mutter wär', würde ich Euch in's 
Seebad führen!“ 

„O, dann hätten wir's ja nicht mehr 
nöthig!“ 


Der Pantoffelheld. 


„Was wollen Sie denn Ihren Bu— 
ben werden laſſen?“ 
Wenn ich meine Frau wäre, thät 
ich einen Kaufmann aus ihm ma— 


chen.“ 


— — 


Honigmondſuppe. 


a ; 

„Die Suppe fieht heute merfmürbig 
trüb aus!” 

„sh habe mein Kochbuch verlegt, 
und da hab’ ich mich beim Kochen nit _ 
gut ausgelannt. . . ad, da ifi-e 
ja!“ 


Moderner Xob 





es Vaters Schweſter. 
Stine von M. Herbert. 
— Erſt die Erfahrungen des ſpäteren 

Lebens, die Schmerzen und Freuden 
der eigenen Tage bringen uns die ge⸗ 
liebten Todten nahe, deren Geſtalten 
ſich oft gütig und ſegenbringend über 
uns neigten, da wir noch junge, un⸗ 
verſtändige Kinder waren. Wir werden 
alle blind geboren hinſichtlich der Be⸗ 
urtheilung derer, die uns im Leben 
poran find und bie durch die Entfer- 
nung der Jahre und bes Leides zu und 
niederſchauen. 

Jetzt, da ich an ſie denke, die kleine, 
ältliche, ſo überaus zarte Schweſter 
meines Vaters, fühle ich wieder durch 
die Länge der Zeit hindurch die weiche, 
faſt zärkliche Berührung, mit der ſie 
mir ihre Wange zum Kuſſe bot, und 
ich ahne den leiſen Geruch, der in all 
ihren Sachen war: einen Hauch von 
getrockneten Reſeda, Lavendel und 
noch von irgend einem anderen Kraul, 
deiien jühen Duft nur fie allein Itebte. 
Gar nichts Zufammenhängendes . ift 
in meiner Erinnerung an fie. 

Zuerft, das mweiß ich noch, fam ich 
eines Morgens zum Kaffee ind Ep- 
zimmer, und da jtand fie hinter ber 
Ihüre und lachte mich an. Sie mar 
mit dem Frübzug gefommen und hatte 
ung alle noch in den Betten überrajcht. 
Damals kann ich höchfteng vier Jahre 
alt gemwejen fein. Von diefem Belucje 
find mir nur drei Dinge in der Erit- 
nerung geblieben, nämlich erftend: Daß 
Auspaden einer Düte voll feltfam ae- 
formter Chofolabdenbonbong, die nad) 
Tante Linden Erzählung, ber „gute 
Mann“ „unten in ihrem Haufe“ jelbit 
perfertigt hatte; jodann ein riefiger 
Regenſchirm von arüinlicher Seide und 
drittens der Umitand, daß fich bein 
Gehen auf der Straße ihr leichtes 
Schwarzes Seibenkleid ballonartig auf- 
zublähen pflegte, jodaß ihr Lleiner 
Kopf mit dem Strohhut auf, einer 
ſchwarzenWolke dahin zu ſegeln ſchien. 
Es umgab ſie überhaupt ein ausge— 
ſprochen altmodiſcher Duft. 

Dann kommt in meinem Gedächt⸗ 
niß die erſte Fahrt auf der Eiſenbahn, 
zum Zwede eines Beſuches bei Tante 
Linchen und dem alten, uralten Groß⸗ 
papa. Und da wird's ſchon ein wenig 
deutlicher. Ich war ja ſo neugierig auf 
Tante Linchens „Haus“ und den guten 
Mann mit den Chokoladenbonbons, 
der darin wohnte. 

Tante Linchens Haus in dem klei— 
nen Heſſenſtädtchen war ein alter 
Fachbau, deſſen Felder mit Roſafarbe 
angeſtrichen waren. Ein riefiger Birn- 
baum bejchattete e3, und es ftand am 
Markitplag — mo alle Häufer „Tolche 
farrirten Kleider“ hatten, mie ich ba= 
mals zu jagen pflegte. Ueber derHaus- 
tbür waren in einem blechernen Rabe 
ein Tannenbaum und ein Hirjch auf- 
gehängt — e3 war hie Hirfchapothete, 
und der Befiter hatte zwei Speziali- 
täten; im Erdgefhoß befanden ich 
zwei rieſige, eingemauerte Keſſel. In 
dem einen kochte er Chokolade, im an—⸗ 
deren „BVeilchenfeife”. , 

Iante Linhens und Großpapas 
Wohnung fönnte ich heute noch malen. 
Schon auf dem Gange kam 
Lieblingsduft entgegen, den ich nie im 
Leben wieder eingeatbmet habe; er 
ſchien ſich aber mit einem ſtarken Ta— 
baksgeruch zu ſtreiten. Dann trat ich 
in ein großes niederes Zimmer, an 
deſſen Decke weiße Stuckengel bedroh— 
lich tief niederhingen; vor hellen Fen⸗ 
ſtern leuchteten blendende Mullgar⸗ 
dinen, über dem Nähtiſch ſaß in einem 
runden Käfig ein Kanarienvogel, der 
gewöhnlich mit einem türkiſch-rothen 
Taſchentuch verhangen war, da er ſehr 
laut ſchrie. Beim Ofen war eine behag⸗ 
liche Ecke. Dort ſaß in einem tiefen 
Lehnſtuhl der Großpapa und rauchte 
eine lange Pfeife. Ueber dem Kopfe des 
Großpapas an der Wand hing ein 
Stich, die Auferweckung des Lazarus. 
Meine Aufmerkſamkeit theilte ſich ſo— 
fort zwiſchen dem Bilde und dem 
Großpapa: der Todte, der da in Tü—⸗ 
her gemwidelt auf eine Bewegung des 
Herrn hin aus jeinem Feljengrab her- 
porfam, ‚übermältigte meine Einbil- 
dungstraft. Alles, was mit dem Tode 
zufammenhing, regte mich furchtbar 


auf. 

Mit dem Großpapa hatte ich’3 Iei- 
ber bald verdorben. Der alte Herr litt 
an Giht, und da er und alle fihend 
begrüßte, auch Mittags an den ERtifch 
gerollt wurde, fragte ich ihn fchlie- 
I: „Großpapa, bilt Du in dem 
Stuhle feitgemachfen?“ 

Entrüftet wandte er fi an meinen 
Dater: „Das Kind jcheint nicht befon- 
berö begabt, auch fchlecht erzogen. Kin- 
ber reden doch nur, wenn fie gefragt 
werben, und diejes Kind jtellt felber 

ragen.” 

—* Gedächtniß meiner verletzten 
Eigenliebe hat bie ftrengen Worte treu 
bewahrt. Großpapa hatte eine Fritteli- 

‚harte Stimme, und f&hon als Kind 
Mlschtete ih — tie heute no 
Beute mit harten Stimmen. Zmtfchen 
& pa und mir ift nie ein leibliches 

thaltnif entjtanden. Der erfte Ein- 
brud blieb leider entjchetbend, bei ihn 
wie bei mir. Großpapa war jebenfalla 
ein großer Ehrenmann, ber. e8 fertig 
‚gebracht hatte, von feinem Kleinen Bes 
amıtengehalt drei Söhne jtubiren. zu 
loffen, und doch noch Vermögen binter> 
© ließ: aber heute glaube ih, daß bieje 

> amgeheure Leitung auf Koften feiner 
Liebenstwürbigfeit gegangen ift, ie- 
nigftens fagte er in feinen alten Tagen 
immer Dinge, welche die anderen är- 
En und machte den audgibigjten 
taub von Tante Linden? uner⸗ 

|: Kindesliebe. Ach glaube, er 

te jich ein wenig an ben Seinigen 

Für die großen Opfer, bie er ihnen 
ebracht hatte, aber natürlich traf das 
nur Dante Linden, die nie et- 


not hatte, 
Die. beiben Mienfeen 28 wer Di 
mehen fo zart nad) einer Blü 


* 
F 
> 


mir ihr" 


Bedeutung, wie alle bie Kleinen Zeichen 
bes Lebens, an benen wir unbebadht- 
— und unnachdenklichen Eintags⸗ 
liegen in unſerer modernen Schnellle⸗ 
bigkeit vorübergehen. Ach, heute baue 
ich in meinen Gedanken einen hohen, er⸗ 
habenen Thron für die alte, liebe 
Seele, und damals war ſie für uns 
alle doch nichts, als das geduldige Ar⸗ 
beitspferd, das für die ganze Familie 
die Laſt trug, den jähzornigen, alten 
Mann zu pflegen, während alle ande— 
ren ihr eigenes Glück oder Unglück 
ſchmiedeten. 

Sehr bald lernte ich. daß es am ge⸗ 
müthlichſten ſei, aus dem qualmigen 
Zimmer des Großpapas in Tante 
Linchens „winziges Mädchenſtübchen“ 
zu flüchten. Tante Linchen mochte 
wohl damals gut und gern fünfund— 
vierzig Jahre zählen, aber das Stüb— 
hen hatte das Parfüm ber Jugend 
behalten. Da war ein ſchmales, weiß⸗ 
gedecktes Bett mit weißen Mullgardi— 
nen, zu Häupten ein frommes Bild, 
ein hölzerner Antritt vor dem Fenſter, 
worauf ein kleiner Tiſch ſtand, mit 
einer großen Schublade.... 
MWohlgemerkt, diefe Schublade mit 
ihren taufenderleiSeibenfledchen,Banb- 
reiten, bunten Zmirnröllden, Seiben- 
fpulen und den Anopfmuftern verfchie- 
dener Generationen durfte ich jedesmal 
„aufräumen“, menn ich zu Bejuch fam, 
und ich machte darin die berrlichiten 
Entdedungen. Bor dem enter blüh- 
ten Monatsrofen — jehr blafje — Mo- 
natstofen in grünen Käften und Epheu 
rantte fi) über die Wänbe. 

Auf der Kommode ftand unter eie 
nem Glasfturz eine große, bergolbete 
Ubr, und vor ber Uhr, hinter dem Glas, 
lag ein verſchrumpftes Cotillonbouquet 
in eimer weißen Baptermanfdette. Die- 
fer verfchrumpfte Blumenftrauß belei- 
digte meinen Schönheitsſinn. „Wes⸗ 
halb mirfjt du ihm nicht wi fast: 
ich bei jedem Befuhe. Tante Linchen 
eriwiderte nie eimas auf biefe Bemer- 
fung. Sie mußte mohl ihre Gründe 
haben, diefe todten Blumen fo treulich 
zu verwahren. 

Zu ben bielen Eigenthiimlichteiten 
bon Großpapa gehörte e8, daß er nichts 
genofß, mas Tante Linchen nicht eigen 
bändig zubereiteie. Apollonia, die alte 
Magd, durfte in der Küche nicht? an= 
richten; Großpapa brachte z3 jedesmal 
heraus, wenn e3 geichehen mar, benn 
Tante Linchen gehörte zu den unglüd- 
lichen Menfchen, die nicht3 verbergen 
fönnen, felbft wenn fie e3 mollten. 
Großpapa machte von Zeit zu Zeit 
Stichpcoben. 

Karoline, das Ei haſt du nicht ſelbſt 
an die Suppe gerührt, es iſt ein wenig 
geronnen ... Karoline, dieſe kleine Mü— 
he hätteſt du dir wohl geben können; du 
weißt, daß ich nun heute Mittag nichts 
anrühren kann, der Aerger verdirbt mir 
den Appetit... Ich weiß wohl, ein alter 
Mann iſt allen zur Laſt; Undank iſt der 
Welt Lohn! ... Karoline, das Beef— 
fteat ift nicht in heißer Butter gebraten; 
du haft das wieder ber Zone ilberlal- 
fen.” 

„Ach Vater, e& mar Befuch da; bie 
Frau...” 

„Unfinn! Die Leuie willen, daß ein 
alter Mann nicht effen farn, maß bie 
Maad fodht. Sie künnen Nachmittags 
fommen ... ober megbleiben. WaS ae- 
hen dich die Fremden Leute an?“ 

E3 fam fo meit, baß Tante Linchen 
zitterte, werm eine ihrer alten Freund⸗ 
innen Befuch machen wollte. Sie mar 
fchrediich Schüchtern, gar nicht im ftan- 
be, irgend etwas für fich zu beanfpru- 
hen; jemand, ber immer nur Pflichten, 
niemals Rechte aehabt hatte. 

Ihre Hände kamen mir immer fehr 
merfwürbig por. E3 waren Kinderhän⸗ 
be, unglaublich fehmal und bünn; aber 
braun und voller Falten und Linien. 
Sie hatte fo viel wirklich Ichwere Arbeit 
bamit leiften müffen: fie hatte für bie 
fünf Brüder gemafchen und geflidt, fie 
hatte die Mutter durch jechd Jahre in 
einer fchmweren Krankheit mepflegt, fie 


- hatte in den Haushalten ber Gefhmilter 


ausgeholfen, wenn bie fleinen Kinder 
famen — fie hatte alles in ber Stille 
gethan, und Niemand bielt fie jehr hoch 
dafür. ALS ich noch Heiner var, jaß 
ich gern neben Yante Linchen auf dem 
Küchentiſch; ich aß ihre geſchälten 
Aepfel, ihre entſtielten Roſinen, ihre 
enthäuteten Mandeln, ihren geſiebten 
Zucker, und ſie litt das alles mit der 
größten Gutmüthigkeit. 

„Wenn es dem Kinde nur ſchmeckt“ 
— weiter hatte ſie zu meinem Vorgehen 
nichts zu bemerken. Großpapa war aber 
einmal hereingehumpelt und ſah dieſe 
Küchenerziehung mit an. 

„Ein Glüd, Karolina, daß Du nie- 
mals eigene Kinder hatteft; Du mwürbeft 
fie alle zu Diebifchen Elftern gemacht has 
ben,“ fagte er, tie eine dide Rauch» 
wolke von fi und fehlug die Thüre zu. 

Ich mußte lachen — aber Tante Lin 
chen nahm die Sache übel. Sie fant 
auf einen Küchenftuhl, jchlug bie 
Schürze vor das Geficht umd fing an zu 
meinen — furz nur, fehr. kurz, dann 
ftand fie mit einem Rud auf und biß 
die Zähne auf die Lippen. 

„Daß bie Lina den Feldmann nicht 
bat nehmen dürfen, ift no) immer ein 
wunder Buntt bei ihr geblieben,” hatte 
mein Vater einmal gejagt, und mäh- 
rend meiner Kindheit hatte ich öfter Ge- 
legenheit, zu beobachten, daß e3 einen 
mwunden Punkt bei Ignte Linden gab. 

ch mochte wohl elf Jahre alt geme- 
fen fein und hatte meinen Gefichtäfreis 
nach mancher ziemlich unnöthigen Rich- 
tung bin ermeitert, al ich mwieber ein- 
mal zu Befuch bei Großpapa und Tan« 
te Linchen war. 

Großvater faß nach wie vor im Roll» 
ftubl, rauchte und laß in einer groß ge= 
brudten Hanbpoftille — deren Anhalt 
ihn aber nicht. fanftmüthiger fimm 
obgleich Tante Linden ſehr g d 
wat,-baß.er fich jo gut für bie Ewigkeit 
Fe ge 
ein 23 ‚der 
einen Zylinder trug und mit äußerft 
borfi 


„Uch, das ift ber Herr Gieuerinfpel- 
tor Feldmann,” RN. 

Yubelnd flürzte ich zu Tante Binchen 
in die Küche. - 

„Zante, Tante, dein wunder Punkt 
iſt vorübergegangen; der Herr Feld⸗ 
mann ... Papa hat mir's erzählt.“ 

Tante Linchen ließ vor Schrecken die 
Obertaſſe mit dem verrührten Suppen⸗ 
ei auf die Dielen fallen. Dann faßte ſie 
mich am Arm und brachte mich in ihr 
Zimmer. 

„Wenn du noch einmal von Feld— 
mann ſprichſt ... darfſt du nie wieder 
zu mir kommen ... Das merk dir. Mit 
ſolchen Sachen verſteh ich keinen Spaß.“ 

Dann ging ſie. Als ich allein im 
Zimmer war, unternahm ich eine ſehr 
genaue Beſichtigung ihres Zimmers, ich 
zog ihre Kommodenſchublade auf und 
ſtöberte in alten Bildern und Papieren. 
Da war auch ein Umſchlag, in dem et— 
was Hartes ſteckte, ich öffnete ihn und 
fand eine Silhouette: einen Studenten 
mit einem Band über der Bruſt und 
einer bunten Mütze über dem ſchwarzen 
Antlitz — „Feldmann, Stud. jur.“ 
ſtand darunter. 

Ich hörte dann einmal, daß derFeld— 
mann ein verbummelter Student ge— 
worden ſei, weil er Tante Linchen nicht 
gekriegt hatie Schließlich war noch auf 
irgend eine unerklärliche Weiſe ein 
Steuerinſpektor aus ihm geworden. Er 
ſah unglaublich vertrocknet und phili— 
ſterhaft aus, und bis heute iſt es mir 
unerklärlich, wie gerade er eines Frau—⸗ 
enherzens „wunder Punkt“ werden 
fonnte. 

Aber wir alle find ja fo ganz, ganz 
andere Menfchen in ber Jugend, als 
mir nachher im Alter find, und ich mill 
Teldmann fein Unreht hun. Das 
Herz von Tante Linchen freilich habe 
ich ihm nie gegönnt. E3 war ja wohl in 
mancher Beziehung etwas Llein und 
eng, aber bon jo lauterem, echtem Golbd, 
wie e8 heutzutage der Schöpfer nicht 
mehr zu veriwenben feheint wegen ver 
theuren Seiten. 

Der Großpapa murde mit ben 
Kahren immer tyrannifcher. Er är- 
gerte ih, daß die Welt zu feinen 
Zeiten jo anders gemwejen mar als 
heutzutage — und ba er die Welt 
nicht bei fih aufhalten konnte, hielt 
er Tante Linchen bei fich feft. Als alle 
Melt die weiten Faltenröde, die Kopf- 
mülfte und die Haarnebe abgelegt hatte, 
beitand er darauf, daß QIante Linchen 
das alles beibehielt. 

„Du wirft Dich doch nicht anders Klei- 
den, ald deine Mutter felig, Kinb!? 
Das ertrüge ich einfach nicht.“ 

©p fam Iante Linchen aus lauter 
Pietät wie eine Vogelfcheuche daher und 
erlitt ben Spott der Gaffenjugend. 

„Den Regenihirm fönnteft Du me- 
nigften3 ablegen, Iantchen! Das Yyor- 
mat tragen höchltens Bauern.“ 

„Nee, Kind,“ ſagte Tante Linchen. 
„Ehe meine Mutter ftarb, jagte fie furz 
borber: „Karoline, laß’ mal eine Aus- 
wahl jeidener Regenfchirme vom Mül- 
ler holen. Ych habe noch etwas in der 
Kleiderkaffe, dafür faufe ich dir noch ei= 
nen guten jeidenen Schirm zum Anden 
fen. DBater hat für fo mas feinen 
Sinn; da befämft Du nur einen bon 
Gloria!“ Siehft du, Kinding,"— Tante 
Linden Tiebte Reuter — „beshalb 
trenn’ ich mech nicht von dem Schirm. 
Ich hab’ ihm fchon zweimal überziehen 
laſſen. Mir ijt immer, al3 ob mein qu- 
tes, jeliges Mütterchen ihn mir felbit 
auffpannte, wenn’3 regnet.” 

Und Dabei drüdte fie den alten 
Schirm am fi wie etmas Liebes, Le- 
bendiged. Sol ein Gemüthsmenſch 
war biefe Zante Linchen! In ſolchen 
Augenbliden fam ein warmes Leuchten 
in ihre Augen, etma3 Kinbliches in ihr 
altes Geficht! 

Vor dem Ende feines Leben? mar 
Großpapa zivei Jahre bettlägerig, und 
alles, was nur die aufopferndfte Kin- 
beöliebe, die tiefjte Frauentreue erfinnen 
fann, that die Tante für ihn. Keine 
Bequemlichkeit hat ihm gefehlt; ein 
Bid fchon faate ihr, maß er mollte. 
Faſt leidenſchaftlich war ihre Hinges 
bung, die Tage waren ihr wie die Näch— 
te; trotz ihrer körperlichen Zartheit war 
ſie ſtets auf dem Poſten. 

Und da geſchah das Wunderbare: 
dieſer rauhe, alte Mann, der ſo ſchwer 
den Kampf des Lebens gekämpft hatte, 
wurde gütig und zärtlich. Er fing ſo 
ſpät an, dieſe kleine, etwas mißbrauch⸗ 
ie Tochter zu lieben. Sie, die immer 
nur geliebt und geopfert Hatte, em=- 
pfing endlich ihr Scherflein. ch war 
im Haufe, al& das erfte Anzeichen die: 
fer jpäten Anerkennung fich äußerte. 

Blaß und zitternd, die Augen voll 
Thränen, fam fie auß dem Kranken— 
zimmer und janf wie gebrochen auf 
ben jchwarzen Leberfefiel am Fenſter. 

„Der Großpapa Iebt nicht mehr 
lange! Dent’ an mid. Er bat mid; 
gefüßt und mich: „Mein Liebes, gutes 
Kind“ genannt. Das hat er noch nie 
gethan.“ Sie wußte fich kaum zu faf- 
en, jo überwältigt und dankbar war 


ie. 

Aber der Grofpapa lebte noch ein 
Jahr, und nun holte er Vieles nad). 
Die Weichheit und Liebesfähigkeit, 
welche da8 Leben ihm genommen hatte, 
fehrten zurüd an ber Horte der Emig- 
keit. Abhängig und ſchwach, mie er 
war, ſuchte er rückſichtsvoll und ſelbſt⸗ 
los zu ſein und lohnte ſeine Tochter 
mit tauſend Liebesbeweiſen. Sie blühte 
förmlich auf vor Glück. Großpapas 
Ende war erhebend. Er ließ ſeine 
Söhne kommen und gab ihnen ſeinen 
Segen zum Abſchied, weil des Vaters 
Segen den Kindern Häuſer baut. Ich 
weiß noch, wie tief ergriffen mein Va⸗ 
ter heimkehrte, nachdem die ſterbende 
Greiſenhand auf ſeinem Scheitel ge⸗ 
ruht haite. So ein feierlicher Glanz 
lag auf des Vaters Stirn; ich meinte, 
man könnte den Segen ſehen. 

Nach dem Tode des Großvaters war 
das Leben von Tante n eine Zeit 
lang gefährdet, eine äftung Frat 
ein. Spanntraft [ien e 
fie fand feinen rechten. 


° 


Lesen und fh fi 


an 


Chicago, Sonntag, deu 2. Au 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


ee ae een EEE En ———— 
— — — — — — ——— —— —— ——— — —— — —— — —— — — — 


abwendig machen. 
ſehr ſchnell. Sie verfertigte noch eine 
Zeit lang mit unermüdlicher Emſigkeit 
Steppdecken aus Seidenfleckchen und 
Teppiche aus Tuchreſten, aber ihre Le— 
bensintereſſen waren todt. 
leiſe wie ſie gelebt und gelitten hatte, 
ging ſie 
ſchrei und großes Weſen“, wie ſie ihre 
Grundſätze zu bezeichnen liebte. 


Biegſames rt im römifhen Als 


hichte 36, 195 von einer Erfindung, 
die lange Zeit viel befprochen worden, 


Etablirt 1875. 


Boftbeftellungen 
ausgeführt, 


a ee Suse 


THE FAIR 


* 
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State, Adams 
und 
Dearborn Str. 


Endgiltige gründlichſte Aufräumung von Sommer-Wagren 


Ein Verkauf zu äußerſt niedrigen Preiſen —nicht weil es uns gerade erwünſcht iſt, denn viele der angeſetzten Preiſe ſtehen unter 
dem Koſtenpreis der Waaren, ſondern er wird zur Nothwendigkeit, um mit allen Sommer-Waaren in den nächſten paar Cagen 


aufzuräumen und Raum zu ſchaffen für Herbſt- und Winter-Waaren, die täglich eintreffen. 


müſſen es —und mit dieſer Abſicht haben wir die Preiſe ſo niedrig herabgeſetzt. 


Auguſt⸗Räumungs-Verkauf von 


Koats, Waills, Suils und Skirls. 


Tie Breife find jest auf den niedrigsten Pumnft hevabges 
jegt, und die größten Bargains des Jahres find jekt zu 
haben. Der Koftenpreis, Werth und die früheren Per: 
faufspreije werden vollitändig ignorirt, um eine vollftän- 
Dige Räumung der Garments vor dem Schluß der Saijon 
herbeizuführen. 

„Sromn“ Brand farbige Shirt Waiits für Mr 

Damen, berabgejegt non $l und $1.25 auf 50e 

Weiße Lawn Waiſts f. Da— 


men, tuded u. bobl: 

aejäumt, nur — 50e 
Weiße Lawn Waiſts für 
Damen—tucked u. mit Ein— 


| 
| 
| 
| 


jägen garnirt— berabgejest | 


von 9 und 81.25 78 

auf — ‘dc 
Meike Damen-Waiit!, lan: 
ge oder furze QUermel, tuded 
und mit Spiten beſetzt — 


1.0 auf — 95 


Iaffetajeide _ Damenwaiſts, 
verfchiedene Syarben, — ber: 


berabgeiegt von 


abgeſetzt v. S u. 
KH auf — 
Waſch⸗Suits 
—— — Facons, — 
herabgeſetzt von 8 
85 pn au 1.95 
— — —— her⸗ 
abgejest von $5 u. 4 
84 auf — oc 
Giotb Suits für Damen, 
ganzmwollene Stoffe — bers 
u abaeiet von 87.95 &”% 
und $10 auf — 
Lange Mäntel für Mädden, in 
—— Venetians etc. — ber: 
abgeiegt Do «95 28 
pie en 45 2,50 


auf — 


für Damen, 


Glotb Coat3 für Damen, ber- 
abgejekt_ non $6.75 und 87.50 


— mit Satin gefüttert — : 
auf — 84 
BromenadensRöde für Damen, Promenadenröde für Damen, 
in einer Auswahl bon Mu= filted und pleateb Facons, in 


M 
ftern und Stoffen — d in Cheviot ym 
iu — 2.95 —— Ebenio s und d+d 


Slrumpfwaaren hedeulend herahgeſeßl 


Morgen offeriren wir unter unſern ſpeziellen Strumpf⸗ 
waaren-Bargains eine große Quantität von Mädchen: 
und Kinder lohfarbigen Lisle Thread und baumwollenen 
Strümpfen, full regulär gemacht, high ſpliced Ferſen, frü— 
her f. e verkauft; und einzelne Partien von Mäd- 
chen two⸗thread baumwoll. gerippten Strümpfen, ganz 
nahtlos, und Mädchen doppelte Knie undFüße 
gerippte baumwollene Strümpfe. Eure unbe— Oc 
ſchränkte Auswahl für 
und Ends verſchiedener Partien, 
und deshalb haben wir dieſelben 


Damen-Strümpfe, Odds 
nur Meine Quantitäten, 
ujammen, geworfen, um fie schnell zu verfaufen. De) 
„srgend eine Anzapl belichter Mufter, Paar, ze 
Semiihte baummoll,. Halbftrümpfe für Männer, nahtlos und 7 
in guten Farben, dauerhaft gemacht — per Paar — c 


Vor:Verkauf von Bſankels. 


Kauft Fnre Winter Blanfets jet und fpart Geld. Voll: 
ftändiges Lager ift zur Anfpizirung bereit. Sämmtliche 
Preife bedeutend herabgejegt, um AusguftKäufer heran 
zuziehen. 

1054 baumwollene Blankets, fließgefüttert, 8 
weiße, graue und lohfarbige, per Paar— 45c 


11:4 fließgefütterte bauminol- 11:4 ftrift reinwollene weiße 

lene Plantets, Auswahl von Blankets, Gewebe u. 350 
% 

30 


allen Farben, volle 75c reine. Mole, 5 
11:4 feine reinwoll. Blankets, 


Größe, per Raar— Pfund, 
aus feinem ausgewählt. Etoff, 


12:4 baumiell. Dlantets, er= 

t 5 ‘ 4 

ra jhimer, große Sorte, -Iı — foMath,. 4 50 
ſcherlach u. fancy, +.) 


erau und lohfarbig, 1 50 
+ 
11:4 extra feine weiße rein. 


per Poar— 
11:4 weiße californifhe mole Vlankets, beſte Lammwolle, 
lene Blantet8, mit Seide eins weich und flaumig, 


hübſ 
oefaht, guter Werth 2,50 fertig: Ränder, Seide: 56 


— per Naor— nfafjung, Paar 


Schul-Schufe für Knaben u. Mädchen. 


Morgen wird ein ereignißboller Tag für die Schuh-b- 

theilung diejfes Ladens jein; eine Anzahl von Preiien 

wurden herabgejekt und einige der beiten Schuh = Werthe 
ſem Verkauf zit finden, 


Boftonian KAnaben:-Schuhe 
500 Baar Easco Ealf Knaben-Schul: 
fchube, engl. Bebe, mit Dongola Tops, 
Schnürfacon, fchiwere ftarte Sohlen, mit 
Extenjion Edges, Die mwohlbetannte Bo- 
ftonian Sorte — alle Größen 
von 12 bis 5%, berabgefegt 81 
auf 
1000 Paar Schuhe und Orxford Ties für 
junge Damen u. Mäd- 
en, fhmwarzes Kid, mit 
atent Zips, niedrige 
utfide Spring 
Heels, Extenſion Edge 
Sohlen, breite Senſibie 
Zehen, alle Größen für 
era und 
Ban eine Mädden — 


Orfords und Schuhe für Männer u. Damen, 
Ein großes Aifortment von Patent Calf, Patent Kid, Watent Ler 
der, Ihliht Galf, Kalblever u. Enamel 52 weiten — 

— 


Faconß und Moden, alle ganz zuverläffig und ſpezſel 
file Montag markiri zu nur ſſie ſpet 1.95 


und 


Sie alterte dann 


Und leiſe, 
aus der Welt — „ohne Ge— | 
| 


vorgelaſſen. 
erthum. 


Plinius erzählt in ſeiner Naturge— 


Ein 


efes Kunſt⸗ 
zeit oder 


2.50 | 


feinen Hammer aus ber Bruftfalte 


wieder in Ordnung. Al er damit fer- 
tig mar, glaubte er, daS Ziel feiner 
Münfche erreicht zu haben, zumal ber 
Kaifer ihn fragte, ob noch ein Anderer 
biefe Zauberei des Glafes Tenne. Als 
er e3 verneint hatte, ließ ihn der Kai 
fer enthaupten. 
rum“, die etwa gegen Ende des brei= | 
zehnten Jahrhunderts entftanden find, | 
erzählen diefe Fabel, Kap. 44, ganz 
| ähnlih, fügen aber Hinzu, Tiberius 
le in | habe al3 Erklärung für feinen grau= 
famen Befehl den Ausspruch geihan, 
menn biefe Hunt befannt würde, dann 
| würden Gold und Silber nicht mehr in 
Anſehen ſtehen. 

Ebenfo wie Plinius diefe ganze Er- 
zählung als Fabel anzufehen fchien, fo 
zweifelt man auch heute daran, ob es 
möglich fei, behnbares oder biegjames 
Glas Herzuftellen. Wielleicht mar daß 
Glas jo‘tünftlich gefponnen, daß «8 
den Schein eriveden konnte, ald wenn 
s = ae Guß entftanden we 

ande Erfindungen aus grauer ⸗ 

doch die erſten Verſuche —* 
: Schutte der Jahrtaufen 


Kauft Waſchſtoffe 


für die nächſte Saiſon, falls Ihr jetzt keinen Gebrauch 
dafür habt. Die Erſparniß im Preis wird ſich lohnen. 
Der Reſt unſeres ganzen Waſchſtoffe-Lagers wurde zu eis 
nem Bruchtheil des Original Koſten- und Verkaufs-Prei— 
ſes herabgeſegt. Mag der Verluſt noch ſo groß ſein, wir 
müſſen Raum für neue Herbſtwaaren ſchaffen. 


Corded Lawus, 


dc 


Wir verfaufen bedrudte Camırs, Batiite, 
Gingbams und andere Waidh = Stoffe, herabgeieht bon 
Preifen rangirend bi 15c per Yard, zu, per Yard, 


Wir verlaufen Madras, Spiten Lens, Dotted Swilles, Orfords, 
Panomas und viele andere Eorten, berabgeiegt von bis zu 


250 per Yard, zu, per Yard, 9% 


Wir verlaufen Univerfity Percale, Harvard Madras, fanch und ein 
fahes Seiden Mouffeline und andere feine Waih : Stoffe, 15€ 
berabgejegt von bis zu 50c per Yard, gu, per Yard, > 
Wir verlaufen tbeure feine Art Walch - Stoffe, einihlichend die 
feinften importirten Stwijfes, in fchiwarz, farbig und fFancies; 
portirte feid. baummoll. Grenadines, Deutiche SDempenzeug = Yeinen 
importirte Seiden:Ginghbams, fra. 
Open Worf Nopitäten und andere gerade fo wünjchens« 
mwerthe, fofteten früher bis gu $1 die VYard, 


Stickereien. 


Cambric Stickerei ſanten, 2 Zoll breit, gute Muſter, 
ein ungeheures Aſſortiment zur Auswahl, gute 
Qualität, ſehr ſpezieller Preis nur für Montag, 


die Yard, 3c 


Weiße Stiderei Shirtwaift Front, 8 Yard Längen u. be: 
fonders hochfeine Mufter, fommen zum Spezialster: 29€ 


tauf, die Yard zu 
gr weiße Cambrie Etiderei Allovers, ausgezeichnnete 39c 
ufter, $ 9b. Längen, Spezial:Preis Montag nur 
Meike und farbige Pique Revere und Matrofensfragen, jo: 
wie feine weiße San Xieß, mit hohlgejäumien c 
Enden und Stiderei Top Kragen, 


Populäre Gürtel herabgefeht. 
Sateen tuded Gürtel, Seiden Braid finijhed, oridirte 
r Schnallen, in allen Grö- 

ben, für Diefen Ver: 


fauf herun- 
termarfirt 2 7 C 
11€ 


auf 
Patentleder-Gürtel, gerade oder fcooped Gifette. 

für die 
Auswahl. 


Waihitoffe:-Nopitäten. Swiß 


25c 


Mercerized Sateen tuded Gürtel, mit oridirten oder 
vergoldeten Budles, fjowie weiße Kid Gürtel, mit 
Nidel, vergoldete oder überzogene Budles. 
Meike mwafchbare Gürtel mit oridirten oder ver= \ 
..goldeten Schmallen, alle Größen. 


Haar: Waaren:Deparlement. 


Wir haben eines der beften Haarwaaren = Departements 
in Amerifa und haben ftetS die neueiten und populäriten 
TFacons, immer die niedrigften Preife berechnend. Mir 
machen eine Spezialität von 


elettriichen Gejichts- und Kopfhaut: Behandlungen, und Ent: 
fernung von überflüffigem Haar. ;, ı 


Saar:Dreifing und Maniceuring Mırd auf tegelrchte und zufrieden 
ftelende Art und Meije beforgt. Als ein jpezieles Anducement zın 
Sicherung Eurer Kundihaft in diefem Departement bringen wir an 
Montag zum Berfauf: 


500 Fledten zu 50c am Dollar. 
Sanghaarige graue 


Natürliche geträufelte D_ HN) Fi 
echten, 


Pompadours, 
Hardinen-gelegendeil. 


Nebft den aufgezeichneten Bargains, die wir für Montag 
anjegen, geben wir abjolıt frei mit jedem Paar Muslin-, 
Bobbinet=, Fifh Net: u. Nottingham: Spigen-Gardinen ein 
Paar weißer Drapery Qoops. 


109 Paar einfadhe ruffled Muslin » Gardinen ſehr guter 
Quglität, auter, voller, tiefer Muffle, winihens- 29€ 
ihöne Sheer 


mwertbe Länge und Breite, per Paar — 
Nette geitreifte ruffled Muslin-Gardinen, 49 
Dualität, volle Länge und Breite, herabgefeht, auf, Paar — 
Fifh Net:Gardinen in Ecru md meiß, mit ruffled Espigen: 
Tante, volle Ränge und Breite, beliebte 95e 
Muſter, Paar — 


Zwei und drei Paar von einer Vartie iriſcher Point und ſchottiſcher 
Spitzen-Gardinen; ſowie Bruſſels, Iriſh Point, Point 2,50 


- 
1.50 
de Galaiß u. Emwik Spigen-Gardinen, weit reduzirt, Paar, 

Silderwanren:Spezialilälen. 

haften Qualität, das Etüd 

Wm. H. Rogers’ ertra plattirte Theelöffel, fanch Mufter — 
an *8 a Blate 
Tiichlöffels und Gabeln, 
De etil, 16€ 
wicht, per Stüd, 

und en Prot Tray u. Salz: und Pfeffer-Spaferd_— 

Simonaden:Jug5 — per 

Stil, 85e 


Wm. A. Rogers dreifach plattirte Dinner 20c 
per Stüd nur 

* 4 
Sterling Silber Theelöffel — 
mit filberplattirten Tops 9e 


Meſſer, wohlbekannt wegen ihrer guten, dauer⸗ 
dc 
Rum. 4. 
polle Größe und Ges ® 
Vierfab plattirte Grumb Trays 39 
per Stüd, 


geheuren Neichthümern gebracht hat, 
feine forinthifchen Bronzen, fügt aber 
hinzu, er habe Gla& lieber, mweil «3 
nicht rieche, und wenn e& nicht jo zer- 
breshlich wäre, wiirde er e8 jogar dem 
Golde vorziehen. Dann fommt er auf 
unfere yabel zurüd und erzählt: E38 
bat einmal einen Glasarbeiter gegeben, 
der machte eine gläferne Trinkichale, 
die nicht zerbrechen konnte. Er murbe 
mit feinem Gefchent bei 
Dann ließ er fich bie 
TIrintfehale zurüdreichen und marf fie 
auf den Eftrich. Der Kaifer hätte bei- 
nahe den Tod por Schred gehabt. Aber 
| ber Mann hob die Glasjchale von der 
Erde auf, fie war verbogen wie ein Ge- 
aber wenig begründet jei. Zur Zeit des | füß aus Kupfer. Dann nahm er einen 
Kaifers Tiberius habe man eine Mi- 
hung erfunden, durch die das Glas | und brachte die Schale ganz gemächlich 
biegfam gemorben fei. Aber die ganze | 
Werkſtätte des Künſtlers fei vernichtet | 
toorden, damit nicht der Werth ver 
Metalle, des Erzes, Silberö und Gol: | 
des, herabgebrüdt würde. Der Ge- 
ſchichtſchreiber Caſſius Dio 57, 21 er- 
zählt etwas Näheres über diefe merf- 
mwürdige Erfindung. Er fhöpft aus ei- 
ier Quelle, die einer der zahllojen Ge- 
fchichten gleicht, welche über Tiberius 
im Gange waren, und erzählt: 
Architeft richtete eine Säulenha 
Rom, die fich gejentt hatte, auf wun- 
berbare MWeife mwieber gerabe. Tiberius 
belohnte ihn zwar dafür, berimies ihn 
aber au Ron. Da fam der Taujend- 
fünftler zum Kaifer und bat um 
Gnade. In diefem Augenblide warf er 
ein gläſernes Trinkgefäß abſichtlich 
auf den Boden. Dann nahm er das 
Gefäß, welches zerirümmert oder zer⸗ 
brochen ſchien, in die Hände, bog es zu⸗ 
recht und ftellte ei rt * 
Alte * Pe olge 2 
auf Set gehofft, a 
ber Kaifer Tieß ihr töbten. — 
In dem Gaſtmahle des Trimalchio 


von unſcrem erfriſ 


dem Kaiſer 


J neben ſich! 
jede 


5 Gt3.; nehmt Tein anderes. 


fehr Ihmadbattes Bräu, 


Die „geita Romano: | 


im: | 


fn, wenn’ 


| 


12 Flafchen Toften 75 GtB., abgelietert. 
Wacker & Birk, Brauer, Chicago. 
Zelephone: Monroe 44. 
Unfer Ulmer Malz:Bier ift ein reiches dunkles 


mwanbdt zu werben. Wer bie propheti- 
Then Worte des franzöfifchen Xechni- 
' ter3 Jules Henrivaur lieft, der dem 
Glaſe neben feiner jonftigen VBerwen- 
dung eine ungeaönte Zufunft al3 Ma- 
terial zum Häuferbau zufpricht, mag 
bie Hoffnung nicht aufgeben, daß auch 
die Erfindung des biegfamen Glafes 
der Zufunft vorbehalten ift. 


— Die neue Magd. — Feuerroath 
(feuertoiß) merb der Schupfenreiter- 
bauer, wenn d’ Reb’ af be Deanſtleut' 
fommt. „„Geh’t3 man let (nur) weg, 
mi dd Deanftboten,“ jagt er, und 
[Atogt mit da Fauft af ben Zifd, da 
d’ MeingladIn tanzn, „all’ mit and 
feins nie nuß! Zu meiner 


Wir wollen dies fchnell thun — 


Anfer zweiler nroßer Stanell-Verkauf. 


Die Flanell = Departements fowohl auf dem Main Floor 
wie im Pajement waren beim Iekten Montags Gröff: 
nungs = Verlauf gedrüdt voll. für morgen zeigen wir 
ein noch vollftändigeres Affortiment zu Mreifen, melde 
ebenfo niedrig, Ivenn nicht niedriger, twie fie bei dem er: 
ften Rerfauf des Jahres vorherrichten. 


Zouriften: Flanelle. 


| Neuefte Mufter und feinfte farben, in jämmtl. verjchieden 


Sorten. 
Nodledge Touriftensfslanell, die Yard Be. 
Nevona Touriftensfjlanell, die Ward 7e. 
Belgrade Tennis lanell, die Yard Bo. 
Baroda Tennis TFlanell, die Pard, 10e. 


Bedruckte Flanelle. 
Die feinſten und eleganteſten Entwürfe und Farben in 
Wrapper- und Waiſt-Facons. 
Cocheco Seiden-Flanell, die Yard, So. 
Tuxedo Cloth Flanell, die Yard, 1060. 
Radjah Waiſting Flanell, die Yard, 1210. 
Montagnac doppelt gefaltet, die YPd. 1236. 


Weiße Woll⸗Flanelle. 


Die berühmte Ballardvale und andere Staple⸗Marken in einer 
vollen Auswahl ganzwoll. Leinen- Cotton oder Seiden Warp, in j 
Jund 44 Yard Breiten, zu ſpeziell niedrigen Breiien. 


Weiße beſtickte Flanelle. 


Volle Stirting- Breite, beftidt mit bübfhen Gutiilefen in 39 
weiber Seide u. boblgefäumt, eine große bilfige Partie, Yp. 


Runlt-Yadelarbeit. 
tig fo beliebt für fanch Wrbeit, fpez. Preis 21 C 
Montag für Bolt mit 36 Yards— 


Hohlgejäumte Leinen⸗Squares, 
mit rawn UArbeit — ein⸗ 


fach oder geſtempelt 
her Eid 19e 


Eine große Martie von fanch 
Drylied, alles neue Mus 5c 
fter, per Etüd— 


in Farben und weiß und 185321. Genter Bieced, in 
einer neuen Auswahl von 


(dar, 12 — auf ein 2 ER 
Nfund, per und Tlumen: un attens 
für 90€ berg: Muftern— 3e 


Suit Caſes und Reiſelaſchen. 


Männer Suit Caſes, aus echtem Leder, Leinenfutter, 
ſtark konſtruirtes Geſtell, guter 
Griff, Riemen ins 
W wendig, herabgefegt 3 45 
E für Montag auf . 
$ Feine Gratin Leder Club Bags, 
Mauve Farbe, Meffing:Ehlok und 


Gatche, Veder gefüttert, ” 
12 Boll fang, Speztalpreis 2.90 
90€ 


Leder Club Bags, 16 Zoll fang, gutes Schlok und Gatdhes, 
ftarter Griff, mit Leinwand gefüttert, Spesialpgsis, 
Mit Canvas überzogene Suit Cafes, mit Deder-Strapg und 
Eden, Tips, ftarfer Graff, mit Leinwand gefüttert, 65€ 
24 Zoll lang—für diefen VBerfauf beruntermarffizt, 


Schul:Bedarf und Schreibmaleriat. 


Shreib:Tablets für Tinte, gute Qualität 2 
Papier, linirt, 100 Bogen, ce 
Teblets, 175 Bogen ante? Ma: ii unse: feiner Snitt, 6 und 
nifa:Pepier, Diefen 2 64 Zoll; gut gummirt, 
Verlauf de ih 2c 
Veneil Zabletz, 500 Seiten fehr Stahlfedern, 1 BDutenb gute 
Qualität, Wuswahl ton 


aute Qualität Papier, ⸗— 
nur 4c Spitzen, c 


Befte ganzleinene BattenbergBraid,gegenwärs 


Reinleinene Battenberg » Nins 
*. per 100 19e 
Be. — 
für c 
Pete Qualität Shetland fyloß, 


— 


Faucy Sdelf⸗Papier, Bogen in 
voller Große, verſchiedent Tr 
Ferben, 5 Vards für 
Bleiſtifte, gute Qualität 4e 
Blei, 1 Dutzend für 

lar. a eentein Dens, 
crantirt perfelt 

chreibend, 25c 


Feines Echreibpapier, mit Dazu 
palienden Koudertt, 24 3 

Pooen Bapier, oc 
Office E:rath DBleds, für Uns 
merfungen. und Zahlen, 2% 


per Pfund 
hananıe zit Mir De 
Hroße Erfparnifle an Kroceries, 

Schinken hinten. ver krumm 12ie 
Gero Stulo ne * Frühſtüds-Gericht, 10€ 
a TREE 6 
Aullerine write 3 ar. Eimer, 80€ 
ann DD 
Gollolene —⸗ 10 Pfd. Eimer 1.05 


Aach den Mühen 
des Tages 


wie ançenehm iſt es auf der Porch mit einem 
intereffanten Bub zu jigen und einer Flajhe 
44 Pale 


Bafecle 
Becı 


„Berfeeto® if ein hodhfeines Bier, 
giafde wird als abjolut rein garantirt. * 
iſt gebraut ron der feinſten Gerſte und dem beſten 
Hopfen der für Geld zu haben iſt. 
gelagert und wiſſenſchaftlich ſtereliſirt iſt berur⸗ 
jacht es nie Biliojität wie billige („grüne) Biere. 

Wenn man ed vom fyak beftellt, toftet das Glas 
ß Rein anderes 
Liser ift ebenso gut. 


N 
id 
Ne 
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Es 
Da es richtig 


— ——— 


IM 


Dö Gedant’n hab’n’3 allemeil mo an- 
dera, lei nit ba ba Arbeit! Hört’s ma 
auf! Und jogt ma’3 zan Zeifl und 
ftellt anbere ein, moanft, ’3 merb bei- 
fer? Ya, Pfeifnded’t! Wllemeil no 
legter (fchlechter) werds! Da Teifl 
fol’3 hol’n, dö Bagafch, bö verdäch⸗ 
tige!“ — Scho’ gar auß da Weil! is 
g’wel’n, mie’3 hot dö Urfchl, Schupfen- 
reiters Küahdirn, trieb’n. Rein nit jan 
fog’n! Dös war feho’, mit Refpett zu 
fog'n, a Schand! Weil’ nimmer i3 
zan aushalt'n g’wei’n, Hot’& da Bauer 
—* ar a — 
eing’stellt. Yuft jau 2) 18 nit 
Scäupfenreiter 


Zeit ſan's 
u Milops 
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